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Die deutschen Gewerkschaften
im Jahre 1900 .

Die Generalkommission der Geiverkschaften giebt in ihrem
Publikationsorgan die Ergebnisse der statistischen Aufzeichnungen über
den Mitgliederstaud , Einnahmen und Ausgaben der deutschen Ge>

werkschasten für das Jahr 1900 in interessanten Vergleichen und Be -

rechnungen bekannt .
Es ist ein reiches Gebiet wirksamer agitatorischer Thätigkeit , das

uns aus den trockenen statistischen Tabellen entgegenleuchtet , ein
Beweis dafür , was die Arbeiterschaft aus eigenen Kräften vermag
wenn sie die Bedeutung und den Wert der Organisation er -
kannt hat .

Trotzdem im Vorjahre schon eine geschäftliche Unsicherheit etn -
trat , zeigen die Gewerkschaften doch noch eine Auflvärtsbelveguiig ,
die nur bei einigen am Schluß des Jahres etwas abflaute . Die
Mitgliederzunahme ist sogar eine recht erhebliche , wie die nachfolgende
Tabelle veranschaulicht .

Die auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung stehende »
Organisationen haben seit 1893 , dem Tiefstand der Bewegung , um
das Dreifache zugenommen . Auffallen wird es , daß die christlichen
Gewerkschaften die größte Prozentnale Zunahme haben . Es niuß
hierbei berücksichtigt werden , daß in den Jahren zivci Organisationen
— der Sicgcrländcr Gewerkvcrein christlicher Bergarbeiter mit
10 290 Mitgliedern und der Verein Obcrschlcsischer Arbeiter mit
16 004 Mitgliedern — , die bisher als unabhängige bezeichnet wurden ,
sich dieser Gruppe anschlössen .

Fassen wir die Gesamtzahl der Mitglieder der Vereinigungen , die
gewerkschaftlichen Charakter haben , zusammen , so erhalten ivir die
Summe von 995 436 , die sich gut auf eine Million erhöht ,
wenn wir einige unabhängige Vereine , über die keine bestimmte
Auskunft zu erhalten war , hinzurechnen .

Das Verhältnis der Organsicrtcn zu den Bcrufsangchörigen
ist ein sehr verschiedenes , die Generalkommission hat bei ihrer Bc -

rechnung nur die ihr angeschlossenen Centraiverbände in Vergleich
gestellt und ist dabei zu folgendem Ergebnis gelangt :

Es sind von den Berufsangehörigen in Prozenten organisierte
Buchdrucker 90 , Bildhauer 76 . 71 , Handschuhmacher 67,73 , Kupfer -
schmiede 6( 5,92 , Glaser 47,87 , Tapezierer 40,38 , Maurer 36,57 , Hafen¬
arbeiter 36,50 , Schiffszimmcrer und Werftarbeiter 36,41 , Lithographen
und Steindrncker 36,34 , Porzellanarbeiter 31,67 , Stuccatcurc 31,14 ,
Töpfer 31,10 , Metallarbeiter 30,97 , Brauer 23,70 , Buchbinder 28,64 ,
Holzarbeiter 27,34 , Vergolder 27,21 , Böttcher 26,73 , Zimmerer 24,93 ,
Formstecher und Graveure 24,03 , Dachdecker 23,92 , Glasarbeiter

23,23 , Gcineindebetriebsarbeiter 23,12 , Hutmacher 21,18 , Tabak -
arbeiter und Cigarrensortiercr 19,09 , Rauchivarenzurichter 19, Schuh -
macher 18,23 , Maler 18,26 , Fornier 18,06 , Sattler 16,08 , See -
leute 14,49 , Lederarbeiter 14,42 , Buchdruckerei - Hilfsarbeiter 14,13 ,

Steinsetzer 12,36 , Steinarbeiter 11,01 , Schneider 10,80 , Berg -
arbeiter 10,01 , Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter 9,66 ,
Fabrikarbeiter 8,93 , Konditoren 8,38 , Bäcker 6,70 , Textilarbeiter 6,32 ,

Schmiede 6,26 , Bauarbeiter 6,46 , Müller 3,61 , Barbiere 3,16 ,

Gastwirtsgehilfen 0,74 , Gärtner 0,63 , Fleischer 0,49 und Handlungs -
gehilfen und Lagerhalter 0,45 .

Die Möglichkeit , die Arbeiter zur Organisation heranzuziehen ,
ist natürlich nicht in allen Berufen die gleiche . Wo die Berufs -

angehörigen in kleinen Orten und in Kleinbetrieben zerstreut
arbeiten , wird es schwer sein , sie in größerer Zahl für die Organi -
fation zu gewinnen , während die Organisationsarbeit in den Be -

rufen , welche überwiegend in den größeren Städten sich konzentrieren
und in denen der Großbetrieb vorherrscht , leichter ist .

Nach der absoluten Zahl der Mitglieder rangieren die Gcwerk -

schaftcn wie folgt . Die größte Mitgliederzahl weist der Verband der
Metallarbeiter mit 100 762 auf . Weiter zählen Mitglieder : Maurer
82 964 , Holzarbeiter 73 972 , Bergarbeiter 36 420 , Textilarbeiter 34 333 ,

Fabrik - und gewerbliche Hilfsarbeiter 30 847 , Buchdrucker 28 838 ,

Zimmerer 25 272 , Schuhmacher 19 288 , Tabakarbciter 18 500 , Bau¬
arbeiter 17 901 , Handels - , Transport - und VerkehrSarbcitcr 17 006 ,
Schneider 16 639 . Hafenarbeiter 11 414 , Brauer 11 410 , Maler 10906 ,
Buchbinder 10 447 , Steinarbeitcr 10000 , Porzellanarbeiter 9280 ,

Former 9163 , Glasarbeiter 7101 , Töpfer 6831 , Lithographen und

Steindnicker 6811 , Maschinisten und Heizer 6600 , Böttcher 6682 ,

Schmiede 6600 , Lederarbeiter 4799 , Bäcker 4686 , Bildhauer 4643 ,

Tapezierer 4437 , Steinsetzer 4196 , Gcmeindebctriebsarbeiter 4030 ,
Sattler 3927 . Werftarbeiter 4643 , Kupferschmiede 3432 , Haudschnh -

machet 3425 , Dachdecker 3169 , Seeleute 2898 , Glaser 2772 ,

Hutmachcr 2629 , Stuccateure 2250 , Schiffszimmcrer 2009 , Müller

1596 , Gastwirtsgchilfen 1470 , Buchdruckerei - Hilfsarbeiter 1452 , Ver¬

goldet 1352 , Graveure und Cisclenre 1189 , Cigarrensortiercr 1034 ,

Ranchwarcnzurichtcr sKürschner ) 900 , Konditoren 786 , Handlungs -

gehilfen 760 , Barbiere 463 , Lagerhalter 436 , Bnrcau - Aiigestellte 404 ,

Formstccher 384 , Gärtner 368 , Fleischer 264 und Masseure 179 .

Die Zahl der weiblichen Mitglieder in den Centralverbänden

ist von 19 280 auf 22 844 im Jahre 1900 gestiegen , der Prozentsatz
zu den Berufsangehörigen beträgt nur 2,76 .

Entsprechend dem Zutvachs an Mitgliedern sind auch die Ein -
nahmen der Gewerkschaften gestiegen . Sie haben sich gegenüber
dem Vorjahre u nr f a st zwei Millionen Mark erhöht .
Wie sich die Einnahmen in den einzelnen Jahren seit dem Jahre
1891 gestalteten , zeigt die nachstehende Uebersicht . Zu bemerken ist
dazu , daß in den ersten deb angegebenen Jahre die Angaben sehr
unvollständig waren , und daß auch in den letzten Jahren vielfach
noch Einnahmen für lokale Zivecke gemacht sind , die in der Gesamt
einnähme nicht verrechnet wurden .

Es vereinnahmte » :
49 Organisationen 1 116 688 M.1891

1892 . . .
1893 . . .
1894 . . .
1896 . . .
1896 . . .
1897 . . .
1893 . . .
1899 , . .
1900 . . .

Es verausgabten :
1391 . . .
1892 . . .
1893 . . .
1894 . . .
1896 . . .
>896 . . .
1897 . . .
1898 . . .
1899 . . .
1900 . . .

46
44
41
47
49
61
67
66
63

2 031 922
2 246 366
2 686 564
3 036 803
3 616 444
4 083 696
6 608 667
7 687 164
9 454 075

Gumma 41 467 279 M.

47 Organisationen 1 606 534 M.
60 „ 1786 271 „
44 „ 2 036 026 ..
44 „ 2136 606 „
48 „ 2 488 015 „
60 „ 3 328 713 „
52 „ 3 542 807 „
67 „ 4 279 726 „
55 „ 6 450 876 „
58 8 088 021 „

Summa 35 737 594 M.
Im Jahre 1900 betrugen die einzelnen Ausgabepostcn :

an Prozenten
Die letztere

Agitation

. . . . . . .

Streiks im Beruf . . . .
Streiks in anderen Berufen
Rcchtschutz

. . . . . . .

Geinaßregelten - Unterstützllug
Neise - llntcrstiitznng . . . .
Arbeitslosen - U nterstützung .
Krauken - Unterstützung . . .
Jnvaliden - Untcrstützung . .

�onstige Unterstützung . . . . „ 36
Stellenvermittelung

. . . . .

Bibliotheken

. . . . . . . .

Sonstige Zwecke

. . . . . . .

Konferenzen und Generalversamm¬
lungen

. . . . . . . .

Beitrag an die Generalkommission
Prozeßkosten

. . . . . . . .

Gehälter

. . . . . . . . .

Vcrwaltnngsmaterial

. . . . .

Die Zweigvereine verausgabten rcsp . behielten
der Einnahme in 46 Organisationen 1 379 283 M

Summe ist aber keineswegs für Verwaltung in den Zweigvereine »

verausgabt worden , sondern es lverden aus den den Zweigvereine »
verbleibenden Beträgen Unterstützungen an Mitglieder und für
Streiks in andren Gewerben gewährt , sowie die Ausgaben für die

Bibliotheken , Stellenvermittlung und dergleichen gedeckt . Da eine

einheitliche Verrechnung dieser als Prozente der Einnahme den

Zwcigvereinen verbleibenden Summen nicht in allen Verbänden er -

- olgre , so inuß der Betrag in der Statistik allgemein als Ausgabe
der Zweigvereine ohne nähere Specialisierung angegeben werden .
Die für Unterstützung verausgabten Stimmen sind demnach höher
als sie angegeben sind .

Obgleich von Jahr zu Jahr die Kosten der Streiks ans den

Kassen der Verbände in stärkercin Maße getragen werden , so ist die

Ausgabe für Unterstützung und Bildung der Mitglieder doch größer
als die Ausgabe für Streiks . Im letzten Jahre wurden 84 Prozent
der Streikkosten aus den Verbandskassen gedeckt . Trotzdem überstieg
die Ausgabe für Rechtsschutz , Verbandsorgan und die verschieden -
artigsten Unterstützungen diejenige für Streiks doch um rund 200000
Mark . Die erstere Ausgabe betrug 2 816 037 M. , die letztere
2 625 642 M. In den Jahren von 1891 bis 1900 wurden für
den crfteren Zweck 15 598 573 M. , für den letzteren 9 237 637 M.

verausgabt , also 6 360 941 M. mehr für Unterstützungen usw . als
ür Streiks .

Von Interesse ist ein Vergleich darüber , wie sich die Einnahmen
der einzelnen Organisationen pro Kopf der Mitglieder stellten . Es

müssen hierbei die Verbände der Barbiere , Former , Gärtner , Holz -
arbeiter , Maschinisten und Rauchwarenzurichter unberücksichtigt bleiben ,
iveil bei diesen besondere Einnahmen zu verzeichnen waren , oder die

Einnahmen nur für einen Teil des Jahres angegeben oder nur solche
der Hauptkasse sind . Die übrigen Organisationen vereinnahmten pro
Kopf der Mitglieder : Buchdrucker M. 66,91 , Glaser 27,97 , Bild -

Hauer 25,03 , Cigarrensortiercr 21 . 70 , GastwirtSgehülfen 21,24 , Hut -
macher 19,76 , Handschuhmacher 19,56 , Kupferschmiede 19,39 , Fonn -
tccher 13,23 , Lithographen 18,14 , Maler 16,03 , Maurer 16,23 , Buch -

bindet 15,17 , Porzellanarbeiter 14,68 , Graveure 14,54 , Konditoren

13,64 , Lederarbeiter 13,56 , Steinsetzer 13,56 , Schiffszimmerer 13,54 ,

Töpfer 13,49 , Bauarbeiter 13,31 , Steinarbeitcr 13,06 , Sattler 12,99 ,
Seeleute 12,64 , Zimmerer 12,40 , Handlungsgehilfen 12,11 , Metall -

arbeiter 11,84 , Schmiede 11,63 , Vergolder 11,36 , Glasarbeiter 10,93 ,
Brauer 10,83 , Bäcker 10,81 , Tabakarbeiter 10,74 , Lagerhalter 10,50 ,

Müller 10,21 , Schuhmacher 9,89 , Handels - , Transport und Verkehrs -
arbeiter 9,66 , Schneider 8,69 , Textilarbeiter 8,38 , Böttcher 8,36 ,

I Fabrikarbeiter 7,76 , Werftarbeiter 7,44 , Hafenarbeiter 7,01 , Stucca -

teure 6,99 , Gemeindebetriebsarbeiter 6,74 , Buchdruckerei - Hilfsarbeiter
6,64 , Tapezierer 6,51 , Dachdecker 6,16 , Fleischer 6,07 , Masseure 6,33 ,

Bergarbeiter 6,29 und Bureau - Angestellte 3,96 .
Der Kassenbestand der 68 Verbände in Höhe von 7 746 901 M.

berteilt sich, auf den Kopf der Mitglieder berechnet , in den einzelnen

Organisationen folgendermaßen :

Buchdrucker 131,61 M. ; Hutmacher 51,61 ; Cigarrensortiercr 29,65 ;

Handschuhmacher 28,86 ; Kupferschmiede 28,28 ; Porzellanarbeiter

15,54 ; Zimmerer 14,29 ; Buchbinder 12,82 ; Graveure 12,44 ; Bild -

haner 12,43 ; Vergoldet 11,10 ; Lithographen 11,05 ; Seeleute 10,63 ;

Buchdruckerei - Hilfsarbeiter 10,34 ; Maurer 10,23 ; Formstecher

10,16 ; Maler 8,73 ; Bauarbeiter 8,30 ; Konditoren 8,08 ; Leder¬

arbeiter 7,81 ; Glaser 7,45 ; Steinsetzer 6,98 ; Gastwirtsgehilfen 6,91 ;
Werftarbeiter 6,76 ; Dachdecker 6,37 ; Schneider 5,83 ; Metall¬

arbeiter 5,67 ; Brauer 5,46 ; Hafenarbeiter 5,28 ; Müller 4,83 ;

Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter 4,63 ; Böttcher 4,49 ;

Handlungsgehilfen 4,44 ; Steinarbeitcr 4,28 ; Gärtner 4,17 ; Fabrik -
arbeitet 3,82 ; Glasarbeiter 3,73 ; Schiffszimmerer 3,70 ; Schmiede

3,48 ; Schuhmacher 3,15 ; Töpfer 3,19 ; Stuccateure 3,04 ; Sattler

2,93 ; Gemeindebetriebsarbeiter 2,78 ; Tabakarbeiter 2,03 : Maschinisten
16 ; Tapezierer 1,79 ; Holzarbeiter 1,76 , Bergarbeiter 1,75 ;

Barbiere 1,67 ; Textilarbeiter 1,60 ; Bäcker 1,53 ; Fleischer 1,29 ;

Lagerhalter 1, — ; Bureau - Angestellte 0,96 ; Masseure 0,30 ; Former

0,17 und Rauchwaren - Zurichtcr 0,11 . >
Das Gesamtergebnis der sehr interessanten Statistik , von der

Ivir nur einige wichtige Zahlen der Uebersicht gegeben haben , stellt
den Gewerkschaften ein Zeugnis eifriger und erfolgreicher Thätigkeit

aus ; nicht nur in der Zunahme der Mitglieder tritt der Fortschritt
deutlich hervor , sondern auch in der gesteigerten Leistungsfähigkeit ,
dem Ausbau des Unterstützungswcsens ; wir können uns nur dem

Wunsche der Generalkommission anschließen , daß die einmal errungene
Position nicht wieder aufgegeben werden möge , gleichviel wie sich
die Verhältnisse auch gestalten .

Nolitifchv Mvbevfichk .
Berlin , den 27 . August .

Der Siihncprinz vor den Thoren .
Die an burlesken Episoden so reiche Chiuakomödie scheint um

einen komischen Zwischenakt bereichert werden zu sollen . Der
S ü h n e p r i n z ist glücklich in Basel angekommen , soll sich jedoch
weigern , die Weiterreise nach Berlin anzutreten . Angeblich soll
seine Unpäßlichkeit eine mehrtägige Verzögerung der Weiterreise bc -

dingen , doch mnnkclt man bereits alles Mögliche über eine plötzliche
Widersetzlichkeit des jungen Mensche » , der bisher gleich einem

Thcaterprinzen alles mit sich hat geschehen lasse », was die Regie
von ihm verlangte . Der Berichterstatter eines schweizerischen Blattes ,
der den Prinzen bei seiner Ankunft in Basel gesehen hat , behauptet , Prinz
Tschuu habe durchaus nicht den Eindruck eines Kranken gemacht .
sofern eine so schmächtige Gestalt , die höchstens einen Brustumfang von
60 Centimetern habe , überhaupt anders als krank aussehen könne .

Man hat denn auch bereits die Motive des Streiks des Sühue -

Prinzen entdeckt : der Stolz der königlichen Hoheit habe sich dagegen
empört , daß sie in Potsdam nur von dem Platzkommandantcn Graf
Moltke statt von dem Kaiser selbst enipfangcn werden solle .

Andrerseits behauptet dasselbe Gerücht , Wilhelm II . habe gelobt ,
den Sühneprinzcn nicht eher in Audienz zu empfangen , bevor der

chinesische Hof nicht das Friedensprotokoll unterzeichnet habe .
Wir sind natürlich nicht in der Lage , festzustellen , welche Thatsachcn

diesen wundersamen Gerüchten zu Grunde liegen . Doch gleichviel ,
ob hier ein humoristischer Zufall der Urheber dieser köstlichen

Lustspicl - Episode ist oder nicht , darüber herrscht allgemeine

Uebereinstimmnng . daß dies lustige Intermezzo gerade noch fehlte ,
um der ganze » Sühnemission des jugendlichen Tschun einen un -

gemischten Hciterkeitserfolg zu sichern .
Oder kann man schon sich etwas Komischeres denken , als die

grimme Preßfehde darüber , mit welchem Cercmoniell

der Sühneprinz empfangen werden solle ? Die Preßstimmen .
die empfahlen , durch eine erlesene Liebenswürdigkeit auf das jugend -

sich wachsweiche Gemüt des Sühncprinzen einen besonders tiefen
Eindruck hervorzubringen , sind übertäubt worden durch den rüden

Lärm derjenigen Blätter , die behaupten , nur dadurch , daß mau den

Mongolenpriuzen nach asiatischer Sitte su cfiimllö behandle , werde

man China imponieren können . Beide Auffassungen sind gleich

kindlich . Wenn man durch persönlich freundschaftliche Einwirkung

auf einen illustren chinesischen Gast bessere Beziehungen zum himm -

tischen Reiche anbahnen wollte , so durfte man nicht vorher China
die gepanzerte Faust in so rücksichtsloser Weise fühlen lassen , durfte

man namentlich auch den chinesischen Gesandten nicht zwangsweise
zum Armcsünderbänkchcn führen lassen . /Nachdem man aber einmal
die Berliner Audienz zum Knalleffekt der chinesischen Sühue -

Handlungen gemacht hatte , mußte ein freundschaftlich - feicrlichcr
Empfang nur allgemeines Kopsschüttckn hervorrufen , in China nicht
minder , wie in E u r o p a.

Andrerseits freilich : Welche Rolle muten nun eigentlich diejenigen
Blätter dem Prinzen Tschun zu , die da wünscheii , daß man ihn » das

Erniedrigende seiner Sühnemission mit aller Schoimugslosigkeit ,
fühlen lasten solle ? . Soll er etwa im Büßergewand und mit einem

Strick um den Hals bei Hofe antreten ? Oder verspricht man
sich von einer donnernden Strafrede etwas Besonderes ,
deren Kraftstellen der Dolmetscher obendrein vielleicht sistigerweise

unterschlagen würde ? Wir trauen derartige wenig geschmackvolle
Wünsche den betreffenden Blättern auch im Ernste gar nicht zu , sind -

vielmehr davon überzeugt , daß sie die Gelegenheit nur dazu be -

nutzen , ihrem U n m u t über die schiefe Lage , in die die Bülow -

Politik durch ihre Forderung der Sühnemission Deutschland wieder
einmal gebracht hat , mit möglichster Deutlichkeit Luft zu machen .



Wie man sich zu dem Siihncempfang auch stellen mag : das
Gefühl einer Blamage der deutschen Regierung wird man nicht los .
Hätten wir eine bürgerliche Presse , die es als ihre Pflicht betrachtete ,
statt

�
allerlei versteckte Bosheiten an eine unschwer zu erratende

Adresse zu richten , offen ihre wirkliche Meinung auszusprechen , so
würde dieselbe die Sinnlosigkeit der ganzen Sühne «
Mission rücksichtslos geißeln , statt über das EmpfangSceremoniell
ihre beißenden Glossen zu machen . Sie würde es dann als
a b s u r d bezeichnen , daß man einen jungen , unerfahrenen , an den
Ereignissen ganz unbeteiligten Menschen nach Berlin citiert hat , um
hier eine Sühne - Komödie aufzuführen , die ailf die fernere Entwicklung
der chinesischen Frage in jedem Falle nicht den geringsten
Einfluß ausüben kann . Was der zwanzigjährige Prinz
in Berlin spricht und empstndet , ist politisch absolut nebensächlich .
Das hätte man voraussehen und deshalb ihm und sich eine peinliche
Situation ersparen müssen .

Lächerlich ist es auch , wenn mau sich anläßlich der „ Erkrankung '
des Prinzen über die „chinesische Hinterhältigkeit und Treulosigkeit "
entrüstet , die im letzten Augenblick wieder einmal eincn ihrer dreisten
Wiukelzüge mache . Wenn Prinz Tschun seine Ankunft in Berlin zu
verzögern sucht , so sollte man doch lieber sein angeborenes Takt -
g e f ü h l auerkennen , weil er sich in eine fatale Situation noch nicht
mit staatsmänuischer Grazie zu schicken weiß .

Wann die Krankheit des Sllhiicprinzcn behoben sein wird , i

noch ganz unbestinimt . Einstiveilen soll zwischen dem Auswärtigen
Amt und dein Patienten der lebhafteste Depeschenwechsel stattflnden .
Schade , daß sich dieser Teil der Komödie hinter den Coulissen ab «
spielt . Ihr Ausgang wird freilich auch anspruchsvolle Zuschauer au
ihre Kosten kommen lassen . —

Verherrlichung der Soldatenmißhandlungen .
Ans Anlaß des Gnmbinner Prozesses veröffentlicht in der

sächsischen offiziösen Korrespondenz „ Sachsenspiegel " ein ehemaliger
Offizier einen höchst seltsamen Artikel , der sich Mit der

Stellung des Unteroffiziers in der Armee beschäftigt .
Da ist zu lesen :

„ Taugen sie ( die Unteroffiziere ) nichts , so arbeitet auch der
tüchtigste Conipagnie - und SchwadronSchef pro nihilo ( für nichts ) .
. . . Autoritativ kann ein Unteroffizier nur wirken , wenn er von
seinem Vorgesetzten so hoch wie nur möglich gestellt , aber
nicht , wen » er systematisch auf das Niveau der
Gemeinen h e r a b g e d r ü ck t wird . Ein Coinpagniechef oder
Schwadronschef , der in ähnlicher Weise seinen Unteroffizieren bc -
gegnet , wie der erschossene Rittmeister , gleicht dem Thörichten , der
selber den Ast absägt , ans dem er sitzt .

Doch wohl gemerkt , nur den ersten Augenblick ist die Handlnngs -
weise des Rittmeisters völlig rätselhaft . Wer den Wandel hat
beobachten können , der in den letzten zehn ! Iahten in
der Stellung der Unteroffiziere zu ihren
Hanptleuten vor sich gegangen ist , der wird in den :
Auftreten des Erschossenen ein Symptom desselben erkennen müssen .
Daß dieses in der denkbar schärfsten Form sich zeigt , kann ihm
seinen symptolnatischen Charakter nicht nehmen . Können die
Unteroffiziere eigentlich noch die festesten Stützen der Kompagnie ,
der Schwadron sein ? Die erforderliche moralische Befähigung
hierzu fehlt ihnen durchaus nicht . Aber ein latenter Riß zieht
sich jetzt durch die Beziehungen deS Hauptmanns zu seinen Unter -
offizicren . Um vieles kühler stehen sie einander gegenüber als
früher : und dies ist das Werk dcö Herrn August Bebel und
seiner Gesinnungsgenossen . Denn die Kosten der von den
Socialdemokralen auf Grund von Soldaten - Miß -
Handlungen gegen die Armee angestellten Hetze hatte und
hat noch vor allem der Unteroffizier zu r r a g c ». Einen
unverzeihlichen Fehler beging die Regierung , nicht indem sie
den Gegnern eines festgefügten Heeres Gehör schenkte , wohl aber ,
indem sie anfangs den ans sie ausgeübten Druck nach unten
bis zu den H a u p t l e u t e n in womöglich V e r -
st ä r k t e m Maße weitergab . Seitdem leben die
Kompagnie - und Schwadrons - Chefs in der beständigen
Besorgnis,� daß ihre Unteroffiziere , die schon auf Grund
ihrer geringeren allgemeinen Bildung leichter die Geivalt
über sich verlieren , von einem losen Handgelenk
einen gesetzwidrigen Gebrauch gegen einen
Gemeine » machen und damit auf das bedenklichste an ihrer ,
der Hanptleute , Existenz rütteln könnten . Wird doch die Miß -
Handlung eines Soldaten durch einen Unteroffizier seinem Haupt -
mann auf das Conto gesetzt, und mag dieser zur Zeit der That
auch am Nordpol gewesen sein . Nicht mehr ein Gegenstand des
Vertrauens und liebevoller Fürsorge ist er dem Conipagnie - und
Schwadrons - Chef . Nur Gefahren für die eigne Laufbahn wittert
dieser noch in ihm . . . .

Auf alle nur denkbaren Mittel ist man schon verfallen , um
den Unteroffizier an die Truppe zu fesseln . Wird er aber hiermit
nicht gewaltsam wieder fortgctrieben ? Jetzt ist es Regel , daß er
sich sogleich ans dem Staube macht , wenn er die Zahl von
Jahren hinter sich hat , die ausreichen , bei der Gendarmerie und
der Schutzmannschaft unterzukommen , damit er auf diesem weniger
gefahrvollen Wege noch zu dem Civilversorgungsschein gelange .
„ Wer kann mir verbürgen , daß ich straffrei bleibe ? Wer nimmt
sich meiner noch an , wenn ich einmal i in Eifer des D i e n st es
und unter dem von ineinem Vorgesetzten auf mich ausgeübten
starken Druck mich vergesse und gegen den Mann , der mich
durch seinen passiven Widerstand bis auf das Blut gepeinigt hat ,
handgreiflich werde ? " Mit diesen Worten weist der Unter -
offizier die Bemühungen seines Hauptmanns zurück , ihn zur neuen
Kapitulation zu beivegen , verzichtet er gleichzeitig auf die »ach
zwölfjährigem Dienen zu erwartende Präinie von 1000 M.

Wir wiederholen , die Behandlung , welche dem Unteroffizier
Marten in der Reitbahn sein Rittmeister angedcihcn ließ , ist nichts
weniger als normal . Das schließt aber ihre symptomatische Bc -
dcutnng nicht aus . Nur der übertrieben verschärfte Ausdruck der -

jenigen Anschauungen ist sie , die jetzt in der Armee über den

Unteroffizier herrschen . Soll er lvieder eine wirkliche Stütze für
den Hauptniann werden , muß ihm die Ueberzeugnng beigebracht
werden , daß seine Vorgesetzte » nicht bloß den Willen , sondern
auch die Kraft haben , für ihn einzutrete », auch Ivenn der Schein
einmal gegen ihn ist . "

Der verabschiedete Offizier des „ Sachsenspiegels " bildet ein

Musterbeispiel von Unklarheit über den Znsammenhang der von ihm
besprochenen Erscheinungen .

Die Mißhandlungen , die Krosigk gegen seine Unteroffiziere ver -

übte , sollen ein Syniptom dafür sein , daß die Offiziere seit der

socialdemokratischcn „ Hetze " ernstlich verwarnt werden . Miß -

Handlungen seitens der Unteroffiziere gegen Gemeine zuzulassen !
Diese Logik verstehe wer kann .

Doch nicht die gebrechliche Logik eines verabschiedeten Offizier ?
kann uns interessieren . Bemerkenslvert ist die wahrhaft naive

Offenheit , mit der die Zeit ungezügelter Mißhandlungen gepriesen
wird .

Es ist gern zuzugestehen , daß auch der Unteroffizier oft in keiner

gemütlichen Lage steckt . Es werden vielfach nicht genügend taugliche

Menschen — man denke nur an den jüngst am Erscheinungsort des

„ Sachcnspiegels " . aufgedeckten „ Fall Lunglvitz " — in die Armee ge -

steckt , denen dann alle Anforderungen des Drill - und Paradesystems

beigebracht werden sollen ; da kommt der für die Ans -

bildnng der Rekruten verantwortliche Unteroffizier leicht in

eine schwierige Position . Hieraus ist zu folger » : Das unnötige

und menschenquälerische Drill - und Paradeshstem ist z » beseitigen

und in der Auswahl der Rekruten ist größere Vorsicht zu beweisen .

Der „Sachsenspiegel " - Militär aber schließt daraus : Die . Regierung hat

einen schweren Fehler begangen , baß sie die Hanptleute für Miß -

Handlungen in der Compagnie verantwortlich machte , so da

wiederum die Unteroffiziere gedrängt werden , von den Mißhand -

lungeu abzulassen , deren AusübungSfreiheit früher ihre Stellung er -

träglich gemacht hatte .
Man gebe den Unteroffizieren die MißhandkungSfreiheit zurück

und alles Uebel ist beseitigt !
Der Fall von Gnmbinnen treibt allerlei Bekenntniffe schöner

Militärseelen hervor , die tiefen Einblick in die Geistesverfassung
gewisser Offizierskreise gewähren .

. Erfreulich aber in dem Bekenntnis deS „Sachfenfpiegel ' - Offiziers
ist uns sein Anerkenntnis , daß Bebel und seine Gesinnungs -

g e n o s s. e n es gewesen sind , die die Militärverwaltung zum Ein -

schreiten gegen die übermäßigen Militärmißhaichlungen gedrängt haben .
Die „ Hetze " hat Erfolg gehabt und darum mag fröhlich weiter

„gehetzt " werden .
�

Ieulsches Weich .
Tic katholische Heerschau . "

Am Sonntag wurde die Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands in Osnabrück mit kirchlichem Pomp und Centruinstügeu
eröffnet . Es ist bezeichnend , daß sogleich der erste Teil der Ver -
anstaltungen dem Kampfe gegen die Socialdemokratie
galt , die man durch frömmelnde Demut eines verfälschten Christen -
tums und durch verleumderische Anklagen zu bekämpfen versucht .

Eine einleitende Festrede hielt Rechtsanwalt Dr . Bitter . Er
begann :

„ Man spreche von dem Massentritt der Arbeiter -
b a t a i I l o n e , vor dem die Besitzenden erzittern . Allein vor
dem Massentritt der Arbeitcrbataillone , die heute durch die Straßen
Osnabrücks zogen , brauche niemand zu erzittern , denn
es war ein Zug von ch r i st l i ch e n A r b e i t e r n , die unter der
friedlichen Fahne von Jesus Christus nach dem Vereinshause
zogen , um ihren heiligen Glauven zu bekeiiiicu , ihr religiöses
Bewußtsein zu stärken . ' Die kaiholische Kirche habe das ch' rist -
l i ch c F a m i l i e n l e b e u . das stärkste Bollwerk gegen alle
revolutionären Umsiurzbestrebungcn , gefestigt . .

Es ist wahr : vor dem Massentritt der Centrumsschäflein zittert
niemand z vor dem Centrnm darf jede kapitalistische Ausbeutung ge -
tröstet sein und das „christlichcfFamilienlcben " ist trotz des Centrunis
eine fromme Sage , sofern dies „christliche Familienleben " nicht ein
Leben des stummen und stumpfen , mcuschciumwürdigen Dahin -
dämmcrns bedeuten soll .

Aber Herr Dasbach , der folgende Redner, , weiß es anders .
Herr Dasbach , der init allen kapirälistischen . Schlichen zu cnorineni
Reichtum gelangte fromme Kaplan , ist von seiner Partei zum Redner
über — Socialpolitik bestellt ivorden . Die Rede des Herrn
Dasbach umsaßt drei Behauptungen : die deutsche Socialpolink ist
über alle Maßen herrlich ; diese Herrlichkeit ist . allein dem Geiitnim

zu danken ; wenn nicht alles erreicht sei , lvas das Centrnm wünsche ,
so liege es am Bundesrat . Diese Grund - und Hauptgedanke » waren
durch Ausfälle gegen die „verführerischen Lehren der Social -
demokratie " reichlich geziert .

Mit welcher Unwahrhaftigkeit Herr Dasbach die deutsche Social -
Politik und die Centrumsverdienste a » ihr behandelte , dafür » ur ein
Beispiel . Herr Dasbach preist den P a P st als Urheber der Social -
reform , er giebt den Gedankengang der 18gler Encyklika
„ de conditione oqificum " ( über die Lage der Arbeiter ) lvieder und
sagt nach dem Bericht der „ Germania " :

„ Am Schluß der Encyklika fordert Leo XIII . alle auf , zur
Durchführung seiner Vorschlage beizutragen . Als diese Encyclika
erschien , am 15. Mai 1891 , da war die ganze Welt erstaunt über
diese Fülle von praktischen Vorschlägen , und sogar das social -
demokratische Hauptorgan , der „ Vorlvärts " ,
erklärte damals , daß der hl . Vater mit dieser Encyklika den
rechten Weg zur L ö s u' n g d t r socialen Frage
gewiesen habe — soweit sie überhaupt einer

Lösung fähig sc i . "
Also 1891 hat ' der „ Vorwärts " die katholische Sociakreform an -

erkannt und den Vorschlägen deS Papstes das denkbar höchste Lob
gezollt . Wie bösartig ist nun diescrselbe „ Vorwärts " , jetzt die der
Encyklika eifrig nachslrebeniZen socialpolltischen CentrumSbcmühnngen
fortdauernd schwer zu verunglimpfe » .

Aber in dem von Herrn Dasbach Zitierten „ Vorwärts ' - Artikel
vom 26. Mai 1L91 ist zu lesen :

„ Ja — es ist gewißlich und wahrhaftig wahr , er ( der Papst )
hat die sociale Frage ' gelöst , genau so weit ,
als sie die heute bestehcndcit Gewalten überhaupt zu lösen
vermögen .

Es ist ein seltsames Geschick für den Kaiser , der die Initiative
ergriffen hat zur Anbähming internationaler Maßregeln im

Juteresse der Arveiter einerseits und im Sinne der Regierungen
andrerseits . Es ist ein Verhängnis für alle Socialrcforiner und ein

Hohn für den Liveralisinns der Bourgeoisie , daß der Papst , das Haupt
der katholischen Christenheit , dessen Hertichaft sie längst ab -

geschüttelt zu haben glaubten , — daß er es ist , der offen und
scharf die Grenzlinie bezeichnet , bis zu welcher sie gehen
dürfen , ivenn sie von de » Forderungen der Arbeiter an -
scheinend möglichst viel erfüllen , aber von der

überlegenen Position der herrschende » Ge -
walten und Klassen init ihrem so vortrefflichen
„historischen " Recht nichtö , aber auch rein gar nichts preis -
geben wollen .

Daß der Papst das unfehlbare Haupt der katholischen Christen -
heit bleiben , daß er heute noch der Herr der gesamten christlichen
Menschheit werden will , darüber kann für den , der die Geschichte
der Kirche kennt , kein Zweifel sein .

Wenn aber die Kaiser und Könige Fürsten von Gottes
Gnaden , wenn Adel und KleruS bevorzugte Stünde , die Bourgeoisie
eine in so überaus dehnbarem Zaume christlicher Barmherzigleit
gehaltene Ausbeuterklasse bleiben wollen , dürfen

sie nur bis zu der Linie gehen , die der Papst für jedermann
erkennbar markiert — ein Haar breit weiter — und der Staat ,
die Kirche . Adel und Bourgeoisie geraten auf die schiefe Ebene ,
auf der es keinen Halt mehr giebt , bis alles angelangt ist im

Schöße der einen demakratifch freien soeialistischen Gesellschaft .
Nim also mögen sie sich allesamt unter das entrollte Pech -

rabenschwarze Banner des Unfehlbaren sammeln , — da schwarz ,
hie rot ; Alles was der Nacht der Vergangenheit an -

gehört , der Nacht der Knechtschaft und Ausbeutung erhalte »
wisse » will , — gebe , wohin es gehört , — die Völker aber , ihre
ungeheuren Mehrheiten , iverden wissen , wo ihre Fahnen wehen . "

Der „ Vorwärts " hat der Encyklila also nicht nachgerühmt , wie

Herr Dasbach vortäuscht , daß sie die sociale Frage löse , so weit ihre
Lösung möglich sei , sondern er hat das Gegenteil hiervon ge -
sagt . Er hat gesagt , daß die Socialreform der Encyklika gerade so
weit geht und gerade dazu angethan ist , daß das System der kapi -
talislischen Ausbeutung in keiner Weise angelastet wird . Daß das

Centrum — wenn auch nicht einmal mit Erfolg — diesen social -

politischen Lorbeer seit Jahren zu erringen bemüht und noch jetzt
bemüht ist , das wollen wir ihm bereitwillig zugestehen . Vielleicht
schwindelt Herr Dasbach diese Verurteilung der Ccntrumspolitik
wiederum in da ? Zugeständnis um , daß das Centrum bereit sei , die

Ausbeutung der Arbeiter durch das Kapital zu beseitigen .

Am Montag wurde nach Erledigung umfassender religiöser
Cerenionien Abgeordneter Dr . T r i ni b o r n „ unter stürmischem Bei -

fall und Böllerschüssen " zum ersten Präsidenten der Generalvcrsamm -

limg erwählt . Hiermit begannen die eigentlichen Verhandlungen , die

bisher recht eintönig verlaufen sind .
Zunächst bedachte man das kirchliche Oberhaupt , indem man

einen Anttag Bachem annahm , der die volle Unabhängigkeit und

Freiheit des Papstes fordert , ferner dem Papst das Schiedsrichteramt
bei der Jnteresfeiistreitigkeit der Völker zuspricht und wegen der

„ fortdauernden Notlage
'

des heiligen SluhleS " alle Kalholiten die

Beisteuer zum PekerSpfennig empfiehlt . Herr Tri m bor »

eröffnete dann die Reihe der Vorträgs — Diskussion isi
bekanntlich nicht üblich auf den Katholikentagen — mir
einer Ansprache , in der er einen neuen „ drohenden Kultur -

kämpf " ausmalte , der nämlich darin zu finden ist , daß es freuet -
hafte Menschen giebt , die an der katholischen Kirche erfolgreiche Kritik

zu üben wagen .
Nach erneuten Gebeten und Segenserteilung durch den Bischof

von Osnabrück folgten dann verschiedene Vorträge . Dr . Porsch
sprach über Windth' orst , Pastor Baumgarten über die katholische
Mission im Auslande . Dr . Karl Bachem über „ Der Katholik » nd die

moderne Zeit " . Der letztere sehr seltsame Vortrag gipfelte in der

BelveiSführung , daß der Katholik nicht so rückständig sei , wie öfter

gesagt werde, ' sondern wohl befähigt , sogar — Kommerzienrat zu
werden .

Osuabrili ? , 27 . Nugust . Der Papst sandte dem Katholikentage
seinen erneuten Segen und herzlichsten Grüße . ' Der Abg . Herold
sprach üder die wirtschaftlichen Interessen und deren Ausgleich und

betonte , daß vor allen Dingen auch die Landwirtschaft

durch angemessene Zölle geschützt werde » » mffe , andrer -

scits aber auch die Notwendigkeit von Handels -
vertr ' ägen . Der Abg . Schädler wies hierauf auf die

katholischen Bestrebungen in wissenschaftlicher Beziehung � hin .
Abg . Bachem erörterte die Aufgaben der Katholiken in lyirlschaft -
lich' er Beziehung : er stellte die ' Erreichbarkeit einer einheitlichen
Konfession als möglich hin und hob besonders hervor , daß auch die

Katholiken den Fortschritten der Zeit ihr Augenmerk zuwenden .
Wenn zum Beispiel eine Umgestaltung der Schulen in moderner

Hinsicht ( ?? ) notwendig sei , so würden auch die Katholiken a » f diesem
Gebiete zu ihrem Teil mitarbeiten .

China - Erfahrnugen . Wie die „ Münch . N. N. " erfahren , hat
der Kaiser den Zusammentritt einer Kommission zur Ver -
a r b e i t u u g resp . A u s n u tz u n g der bei der Expedition nach
China gemachten Erfahrungen angeordnet .

Diese Beratungen dürften sich auf innermilitärische Fragen er -

strecken , denn die allgemein politische Erfahrung aus der China -
Expedition sollte festehcn : Einmal und nicht wieder ! —

Ein russischer Diplomat über die Waldersee - Episode . Ein
Dresdener Blatt veröffentlicht ein Interview , das sein Gcwnhrs -
mann , eine in diplomatischen Kreisen angeblich wohl bekannt und

gut unterrichtete Persönlichkeit, " mit einem russischen Würden -

träger gehabt habe . Unter anderm verbreitete sich derselbe auch
über den Chi » a k r i e g. Dabei niachte er den Pachtungen
Deutschlands und E n g I a n d s in China den direkten Vorwurf ,
den Ausbruch der durch das ' Treiben der Missionare vor -
bereiteten Unruben beschleunigt zu haben . Rußland habe
sicki ausschließlich durch das Vorhaben der beiden genannten Groß -
mächte veranlaßt gesehen , sich Port Arthur zu sichern , die Mandschurei
werde aber Rußland , das mit China ousschließlich auf kommerziellem
Gebiete zu verkehren gedenke , an China wieder zurückgeben . (?)
Was den Grafen W a l d e r s e e anlange , so habe dieser
seine schwierige Aufgabe ztvar befriedigend gelöst , doch seien
auch starke Fehler vorgekommen , wie beispielsweise die

Strafexpeditionen in das Innere . Weiter fuhr
der russische Diplomat fort : „ Wenn auch Graf Waldersees

Ernennung zum Oberbefehlshaber der verbündeten Truppen
in der Provinz Petschili seiner Zeit die Zustimmung des

Zaren fand , so bestand damals die Voraussetzung , daß
Graf Waldersee lediglich bestimmt sei , die

verbündeten Truppen zum Entsätze der ein -

geschlossenen Gesandtschaften nach Peking zu
ii h r e ». Als dieser Entsatz einem russischen General gelang , bevor

noch Graf Waldersce Europa verlassen hatte , verstand man eS
bei n » S in Petersburg nicht , warum Graf Walder -
'

e e trotzdem seine Reise iiach Ostasien antrat . " —

Den Poflvcrkehr zu erschwere » , bat sich die P o s e n e r

Postbrhörde zur Aufgabe gemacht . Bekanntlich ivnrde vor längerer

Zeit in Posen ein Uebersetznngsburcau eingerichtet , in dem die

polnischen Adressen von Postsendungen ins Deutsche übertragen
werden sollten . Während es den Anschein hatte , als ivenn ans diese
Weise der Verkehr erleichtert werden sollte , war gerade das Gegen -
teil der Fall . ES ist eine Verfügung erlassen worden , nach der

Postbeamte mit 2 Mark Strafe belegt Iverden , wenn sie Sendungen
mit polnischen Adressen nicht vor der Bestellung dem „Uebersetzungs -
biirean " abliefern . Bei einer weitere » Uebertretung dieser Bestimmung
wird die Strafe erhöht und schließlich ivird der Beamte , wenn er sich
zum drittcnmalc dieses schweren Verbrechens schuldig gemacht hat ,
entlasse n. Das Uebersetzungsbureau und die in ihm arbeitende »
Beamten werden also zu dem Zwecke unterhalten , den Verkehr zu
erschwere ». Beamte , die sich ers . rchen , der polnischen Sprache mächtig
,u sein , sollen entlassen iverden . Hoffentlich wird aber diesen „ Heber -
etzungSbureau " - Leistungen bald ein Ende gemacht .

Ausland .
Der Laudesprotest der schweizerischen Arbeiter gegen die

Reaktion .
Bern , 25 . August .

Ein prächtiger August - Sonntag , durch den der Himmel seine

Sympathie mit der organisierten Arbeiterschaft bekundet . Am ganzen

Vormittag bringen riesenlange Eisenbahnzüge Hunderte und Tausende

von organisierten Arbeitern ans allen Teilen des Landes , und in der

Zeughausgasse , wo das Bolkshaus steht , staut der Verkehr , während
das Voltshaus selbst unter dem roten Fahnenwalde fast verschwindet .

Nach 12 Uhr ivird auf dem Waisenhausplatze der Zug aufgestellt ,
der mit seinen nicht endenwollenden Fahnengruppen ein einzig
schönes Schailspicl bietet . Außer den roten Vereinsbannern , unter
denen besonders das von drei Mann getragene Riesen -
banner der Züricher Arbeiterunion auffällt , wurden zahlreiche
Jnschriftentafel » mitgeführt . Diejenige des Züricher Arbeiterinnen -
Vereins , von dem sich ein Dutzend Mitglieder eingefunden , ver -

spottet die socialpolitische Negation und Unfruchtbarkeit der cid -

gcnössischen Räte :

„ Es geht die Industrie zu Grund '
Am freien Samstagnachmittag ;
Ja , schafften wir . wir Ihr in Bern ,
Die Industrie käm ' auf den Hund ! "

Andre Inschriften lauten : „ Wir wollen nicht Herren und Knechte
sein , denn alle sind zur Freiheit geboren . " « Hoch der gesetzliche Schutz
der verfassungsmäßigen Rechte !" „ Gleiches Recht für alle !" „ Nieder
mit den Anmaßungen des Unternehmerttims I" „ 17 Millionen für
neue Kanonen ! Was giebt es im näckste » Winter für die Arbeits -

losen und ihre Kinder ?" ( Arbcitcrbund Oerlikon . ) „ Hoch die Gewert -

ichaften . " „ Die Waffen nieder ! " „Freiheit , Gleichheit , Brüderlich -
keit , hoch die Socialdemokratie ! " „ Wir wollen keinen Klaffenstaat ! "
„ Nieder mit der Klassenjustiz ! " „ Nieder mit dem bundesrätlichen
Kriechcrtum gegenüber anmaßenden Monarchien ! " Und so weiter .

In den Straßen der Stadt , durch die der Zug marschierte , hatte
sich eine nach Tausenden zählende Menge Volkes aufgestellt . DeS -

gleichen waren die Fenster der Häuser mit einem zahlreichen P » '
blikuin dicht besetzt , das hie und da den Demonstranten Blumen zu -

warf . Der Zug selbst war großartig und imponierend und machte

auf jedemtami eine » tiefen Eindruck .

Auf deni Waiscnhausplatz . wo auf einem großen BieNvageu
eine mit grünem Laub geschmückte provisorische Rednerbühne errichtet

ward , gesellten sich zu den Zugsteilnehinern weitere Tausende von

Zuhörern , so daß die Gesamtzahl der unter freiem Hinmiel Ver -

sammelten auf L000 geschätzt wurde . Genosse E g e n t e r , der

Administrator der „ Berner Tagwacht " , begrüßte die Versammlung



und teilte mit . daß 974 Delegierte mit 269 Fahnen erschienen und

S7120 organisierte Arbeiter vertreten seien ; 387 Vereine haben

Vertreter ohne Fahnen entsandt . Der Zug zählte 4999 Teilnehmer .

Eingelaufen seien 27 Begrüßungs - und Zustimmungstelegramme .
' Die Versammlung eröffnet sodann der Präsident des schweizeri -

schen Gewerkschaftsbundes , Genosse S ch n e tzl e r - Zürich , der auf

die verschiedenen Vorgänge in Uzwil , Payerne , am Simplon ec. der -

weist , wie auch auf die Knechtsdieiiste . welche die Kantons

regierungen dem Unternehmertum leisten und die die Veranlassung

zu der heutigen Protest - Manifestation der schweizerischen
Arbeiterschaft gaben . Als erster Referent nimmt Genosse S i g g

ArbeitersekretariatS - Adjunkt in Genf , das Wort . Er beleuchtet in

französischer Sprache die Thaten der kapitalistischen und behördlichen

Reaktion gegen die Arbeiter , insbesondere die perfide Haltung der

Wallifer Regierung gegenüber den Simplonarbeitcrn , deren Redner

und Führer ' verhaftet , eingesperrt und ausgewiesen wurden , sodann

auch die Ausweisungs - und Auslieferungspraxis des Bundesrats

wodurch die Schweiz zu einer Mäusefalle für die Fremden geworden

ist . Er protestiert gegen diese Reaktion , fordert Rückkehr zur Freiheit
und Gerechtigkeit und schließt mit einem dreifachen , begeistert auf

geiiommeneu Hoch auf die Arbeiterbewegung .

In deutscher Sprache referiert Genosse Moor - Bern in äußerst
eindrucks - und wirkungsvoller Rede . Unter Zurückweisung alter .

unsinniger Vorwürfe , die uns die bürgerlichen Gegner immer wieder

machen , zeigt er die Bestrebungen der Geiverkschaftsbewegung zurHebung
der Lage der Arbeiterklasse , die auch im Jntereffe der Gesamtheit .
ini Jntereffe des Vaterlandes und im Interesse der weiteren Kultur -

entwicklung gelegen ist . Der von den Gegnern uns gemachte Vor -

Wurf der Vaterlandslosigkeit ist das unbewußte Eingeständnis des

schuldigen Verbrechers , der uns das Vaterland geraubt hat , das uns
aber die Arbeiterbewegung lviederschaffen und erobern will . Sodann

durchging auch er die einzelnen krassen Fälle von Uuternehmerlvillkür
und Amtsmißbrauch der Behörden zu Gunsten der Unternehmer und

verdammte sie aufs schärfste . Ebenso die Ausweisungen und Aus

lieferungen durch den Bundesrat , an dem er eine vernichtende
Kritik übte . Die Regung der italienischen Arbeiter , die nun
überall verfolgt werden , ihre Organisierung , müssen wir aufs
freudigste begrüßen , denn nur dann können wir sie brüder -

lich aufnehmen , wenn sie uns keine Schmutzkonkurrenz machen , wenn

sie keine Lohndrücker sind , die Lebenslage der einheimischen Ar-
deiter nicht verschlechtern . In der auswärtigen Politik wollen wir
keinen bauchrutschenden und knieschlotternden , sondern einen stolzen
Bundesrat , der den Anmaßungen des Auslands gegenüber aufrecht
bleibt . Wir wollen einen Bundesrat , wie wir ihn in den vierziger
Jahren hatten und gegen den der heutige nur eine Karikatur ist .
Nichtswürdig ist die Nation , sagt der größte Dichter , die nicht ihr
alles setzt an ihre Ehre . Notwendig sei , daß die Arbeiter nicht ein -
seitig sind , sondern sich ebenso politisch wie gewerkschaftlich be
thätigen , daß sie in alle Behörden Vertreter zu bringen
suchen , die entschiede » und rücksichtslos die Arbeiter
interessen vertreten . wie die « auch die Vertreter des
Kapitalismus nnt allen Mitteln thun . Moor schloß
seine wiederholt mit Pfuirufen gegen die Behörden und Unternehmer
unterbrochene Rede mit Protesten gegen die schamlosen Attentate des
Unternehmertums und der Behörden auf die Rechte der Arbeiter .
gegen die AuSweisungS - und Auslieferungspraxis des Bundesrats .
gegen den eidgenössischen Oberpolizeispitzel , de » Bmidesamvalt , der
das Kind unsrer politischen Schande ist und dessen Beseitigung wir
fordern , und mit dreifachem Hoch auf das Vereins - und Ver
sammlungsrecht der Arbeiter , sowie auf die freie Schweiz mit einem
freien und glücklichen Geschlecht , wie wir sie meinen . Die Rede
erntete anhaltenden , stürmischen Beifall .

GenosseMoor legte dann derVcrsanimlung folgende R e s o l uti on
vor . die einstimmig augenonimen wurde : „ Die heute ain 25. August 1901
airs allen Gauen des Schweizcrlandes in Bern versammelten Ver
treter der organisierten Arbeiterschaft verurteilen mit aller Ent -
schiedenheit das Verhalten verschiedener Kantonsregierungen , ivelche
in einseitiger Vertretung der Interessen des Unternchniertums die
ununterbrochenen Angriffe desselben auf das Vereins - und Ver
sanunlungsrecht der Arbeiterschaft dulden und denselben sogar durch
Mißbrauch der Amtsgewalt noch Vorschub leisten . Wir machen
hente schon das Unternehmertum und die Kantonsregiernngen ver -
antwortlich für alle Folgen , die entstehen müssen , wenn diesem ver
fassungswidrsgen Treiben nicht sofort Halt geboten wird . Die
Bundesbehörden fordern wir auf , den verfassungsmäßig garantierten
Rechten gegenüber den Kantonsregierungen Nachachtung zu ver -
schaffen und fiir den gesetzlichen Schutz dieser Rechte be
sorgt zu sein . Gegenüber den Anmaßungen fremder Mächte
verlangen wir von unsren Bundesbehörden ein Verhalten
welches das Asylrecht wahrt und eine Praxis verläßt , die
unsren schweizerischen Traditionen , der nationalen Ehre und der
Würde eines demokratischen Staates widerspricht . " Die Resolution
wird am Montag dem Bundesrat überreicht und die bezügliche Kom
niission aus folgenden Genossen bestellt : Sigg und Nationalrat
Triquet , beide in Genf , Calame - Zürich , Sekretär des Geivcrkschafts
bundes , Arbeitersekretoriats - Adjunkt Reimann - Birl , Redacteur Moor
und Advokat Zgraggen , beide in Bern und Bezirksrichter Dr . Studer -
Winterthur .

Für die streikenden Maurer in Lugano wurden 129 Fr . ge -
sammelt und sodann die imposante und würdige Massenversammlung
unter Absingen der Marseillaise geschlossen . —

Frankreich .
Zu einer neuerliche » Krises

hat sich nun doch noch der französisch - türkische Konflikt zugespitzt .
Der frauzostiche Gesandte Consta ns hat auf eine Weisung des
Ministers des Auswärtigen der Pforte mitgeteilt , daß er den Befehl
erhalten habe , Konstantinopel zu verlassen und dieser
bereits am 21. d. Mts . erfolgten Drohung am 26. August die That
folgen lassen . Nach der « A g e n c e H a v a s " ist dieser neuerliche
und anscheinend ernstliche Bruch dadurch heraufbeschworen worden ,
daß die Pforte keine der Versprechungen , die sie in einem Abkommen
vom 17. August zugesagt hatte , gehalten hat .

Die „ Köln . Ztg . " meldet aus Konstantinopel vom 26. d. Mts . :
Der französische Botschafter C o n st a n s ist hente nnt dem Orient -
eypreßzug nach Europa abgereist , nachdem um 11 Uhr
die französische Flagge auf der Botschaft niedergezogen Ivar . An
Bord des französischen Kriegsschiffes „ Bantour " empfing Constans
noch den Besuch eines hohen Palastivürdenträgers , der ihn zum
Bleiben zu bewegen suchte . Die Abreise des Botschafters ist nicht
als einfacher Urlaub , sondern in der That als ein Druck
zu betracht e n , der auf die Pforte ausgeübt iverden
soll . Der zunächst noch zurückgebliebene Botschaftsrat Bapst erledigt
laut des von Constans an die diplomatischen Corps versandten
Rundschreibens nur die laufenden Angelegenbeiten privater Natur .

Aus Paris wird noch gemeldet : Die Note der „Ageiice Havas "
von heute vormittag scheint anzuzeigen , daß der Minister des Aus -
wärtigen . Delcasie , den neuen Abschnitt der Entwicklung des fran -

zösiich - türkitchen Konflilts sehr ernst auffaßt . Auf Grund
specieller Nachrichte » erachtet Delcaffs die anf die französischen
Reklamationen hm gegebene Genugthuniig bezüglich der Quai -
Gesellschaft nicht für ausreichend ; er beabsichtigt vielmehr , Regelimg
aller mit der Pforte schwebeiiden Angelegenheiten zu fordern . Als
Constans gestern im Begriff stand , den Orient - Expretzzug zur Abfahrt
zu besteigen , erhielt er den Besuch des Groß - Ceremonienmeisters
des Sultans , welcher ihn in des letzteren Namen ersuchte , in Kon -

inkommt bereits

Nach der „ Labour
durchschnittlich um

stantinopek zu bleiben . Der Groß - Ceremonienmeister fügte hinzu ,
der Sultan sei bereit , neue Z u g e st ä n d n i s s e zu
machen . Constans erwiderte , er könne die Verletzung formeller Ver -

sprechungen , welche mit Zustimmung des Sultans von der türkischen
Regierung abgegeben seien , nicht zulassen . Es handle sich nicht
um eine Geldfrage , sondern um eine Frage der Loyalität ; er
weise es zurück , sich auf erneute Verhandlungen
einzulassen und reise daher ab .

England .
London , 24 . August . ( Eig . Ber . ) Die Bornierthei

mancher Arbeiter - Abgeordneten zeigte sich in trauriger
Weise anläßlich der parlamentarischen Beratung der neuen Fabrik -
akte . Nur sehr wenige von ihnen beteiligten sich an der Debatte
der Vertreter der Bergleute waren ganz abwesend , da das Gese
keine neuen Bestimmungen für die Bergleut
enthalte , also für sie kein Interesse habe . Nach
diesem Argument zu urteilen , scheint die Engherzigkeit und Thorheit
des alten ' Trades - Unionismus fast unheilbar zu sein . Die ganze
Last der Debatte fiel deshalb auf Keir Hardie und John Burns .

Zur Ehre des letzteren soll hier ausdrücklich hervorgehoben werden .
daß er gegen die Ausnahme der Waschanstalten von der Inspektion
eine seiner besten Reden hielt .

Der Ivirtschaftliche Niedergang
einem Fallen der Arbeitslöhne zum Ausdruck .
Gazette " fiel der Wochenlohn im Monat Juni
1,2S M. , und im Juli um 1,19 M. —

Bei der Wahl zum Unterhanse in Andover wurde der
Unionist Faber gegen den Radikalen Judd mit einer Mehrheit von
223 Stimmen gewählt . —

Asien .
Ueber die Lage auf de » Philippinen giebt ein New D orker

Korrespondent der „Kreuz - Ztg . " eine Schilderung , derzufolge die
Lage der Amerikaner auf dem Archipel keineswegs eine so glänzende
ist , wie sie von amerikanischer Seite dargestellt wird . Zwar habe man
eine sehr kostspielige Civilregierung eingesetzt und de » Krieg für
beendigt erklärt , allein in Wirklichkeit ständen von de » 19 Millionen
Filipinos nur 2 Millionen unter amerikanischer Gewalt und die
mililärische Obergewalt , an deren Spitze General Chaffce steht , sei
der Civilgewalt übergeordnet .

Der neue Geuernlissimns der Filipinos , Miguel Malvar , sei
von der provisorische » Regierung der Filipinos , der sogenannten
„ Filipino - Junta " in Hongkong , bestätigt und habe eine Proklamation
erlassen , worin er den Amerikanern Krieg auf unbegrenzte Dauer
ankündige . Er beschuldige darin die amerikanischen Truppen mehr -
fachcr Barbareien und berichte über ei » von den Amerikanern tot -
geschwiegencs Gefecht , in dem die Amerikaner eine Anzahl Geschütze und
viele Munition verloren hätten , außerdem seien vier hervorragende
anierikanische Offiziere gefallen . Schließlich iverde in der von Batangas
datierten Proklamation erklärt , General Malvar habe Waffen
und Vorräte genug , um den Kampf auf unbestimmte Zeit fortsetzen
zu können . Nun werde von dem angesagten „ Kampf " zwar so viel
nicht werden , den » weder die Amerikaner noch die Filipinos schienen
nach kriegerischen Lorbeeren allzu lüstern zu sein , aber an eine
Pacifikati ' on des Archipels durch die Amerikaner und einen ruhigen
Besitz desselben sei erst recht nicht zu denken .

Trotzdem die amerikanische Annektion des Archipels und die

Niederwerfung der Filipinos demnach noch lange nicht einmal
dem Maße eine tbatsächliche ist , Ivie die Besicgnng der Boeren , hat
gleichwohl Amerika ein Manifest erlassen , wonach der Krieg für
beendigt erklärt und jeder Filipino als Bandit mit der Todcsstraf -
bedroht ivird , der es noch wagt , bewaffneten Widerstand zu leisten .
Trotzdem dies Manifest ebenso sehr allein Kricgsrecht und aller
Humanität Hohn spricht , wie das Hunneii - Manifcst Kitcheners , hat
sich bisher in bürgerlichen Kreisen noch niemand gefunden , der diese
brutale Vergewaltigung cii ' . eS Volkes mit der gleichen Schärfe ver -
urteilte , wie das Vorgehen der Engländer . Warum ? Die Filipinos
sind vierzig mal so zahlreich , Ivie die Boeren , ihre
Rechte auf Selbstverwaltung sind mindestens ebenso unanfechtbar .
wie die der Boeren — aber sie gelte » als eine jener andersfarbigen
Rasse », an denen die koloniale Eroberungspolitik iveißhäutiger

Kultnr " - Natiou ungerügt jede Scheußlichkeit begehe » kann . —

Der Boeren - Krieg .
Kitchcnrr verliert seine Zuversicht .

Lord Kitchener meldet vom 26. August aus Pretoria : Seit dem
19. d. M. sind 32 Boeren gefallen . 24 wurde » verwundet , 139 gc
fangen genommen und 185 ergaben sich ; ferner wurden 245 Wage »
286 Pferde und 6615 Stück Vieh erbeutet . General Bloods
Kolonne hat vom Norden her , ohne anf ernsten Widerstand zu
stoßen , Middelburg erreicht . Die Obersten Allenby und Kekevich
sind »och dabei , die Distrikte nördlich der Maggelies - Berge zu
säubern . Hier haben sich auch die meisten Boeren ergeben , darunter
ein Enkel Krügers . Die unter dem Befehl des Generals Knox
siebenden Truppen habe » zwischen Tbabanchn und dem Oranjeflnsse
die Transvaaler und Kruitzingers Mannschaften fortwährend beun
rnhigt . Das ist aber gegenwärtig alleS . Die Abteilungen
des Feindes und der Aufständischen in der Kap
kolonie verbergen sich mit einigem Erfolge
vor unseren Truppen und weichen ihnen aus . General
Beatsons Kolonne drängt Scheepcrs Kommando nordwärts . Nach
der Verlustliste ivnrden am 19. d. M. aus Uniondale zehn Husaren
gefangen genommen , die bisher noch nicht wieder freigelassen sind .
Bei Heneenweers Kop . in der Nähe vom Fauresmith , wurden am
21 . d. M. vier Reguläre getötet , acht verwundet .

Botha — beinahe gefangen genommen .
Aus Kapstadt wird berichtet : Die Kolonne des Generals

M e t h u e n steht in Clarksdorp , während diejenige des Generals
Blood in Middelburg eingetroffen ist . Kommandant B o t h a war
zivischen Cradock und Graafreinet fast gänzlich umzingelt
nnd rettete sich nur durch einen Geivaltmarsch . Die Boeren
versuchen , in grossen Mengen in die Kapkolonie znrückzukchren .
Die Operationen Herzogs in der Nähe von Philippsburg werden
mit der Beivegung des Feindes nach dem Süden in Zusammenhang
gebracht .

Bedrohung Kapstadts .
Wie au ? Middelburg gemeldet wird , begiebt sich Kommandant

S ch a p e r nach N o r d o ste » ; er beabsichtigt , die englische Linie
u durchbrechen . Mit dem Eintreffender verschiedenen

Kommandos aus dem Oranje - Freistaat wird die
Operationsbasis anscheinend nach der Südwest ecke der
Kapkolonie verlegt lv erden .

Mit andren Worten : Die Boeren werden , durch neue Kolonnen
ans dem Oranjc - Freistaat verstärkt , wieder einmal einen Vor -

toß gegen Kapstadt unternehmen !

Präsident Krüger über die Lage .
„ Daily Telegraph " meldet aus Hilversum vom 23 . August ,

Präsident Krüger habe im Laufe einer Unterredung erklärt , nichts
mit Ausnahme der Haltung der englischen Re -
g i e r u n g habe sich in der Lage der Dinge geändert .
Die Boeren befolgen dieselbe Taktik , welche sie bei Beginn
des Krieges befolgt hätten . Man habe sie früher militärische
Taktik genannt , dann habe man sie irreguläre Kriegführung ge -
heißen . Es sei jetzt die Taktik der Verteidigung . Die
� ahl der Boeren sei geringer geworden , aber ihr Widerstand zeige
auch beute alle wesentlichen Bestandteile einer regelrechten Kriegführung
Di - Boerenführer hätten ihre Mannschaften in der

ewalt . wie auch die Boeren regier ung das
Boeren Volk immer noch regiere . Die Proklamation
Lord Kitcheners könne nur eine Wirkung auf die Boeren haben , die
nämlich , ihre Gemüter zu verbittern . ihreWaffen zu
t ä h l e n und ihren Wider stand hartnäckiger zu

mache n. Die Behauptung von einer Verschwörung der beiden
Republiken wider die britische Herrschaft in Südafrika sei eine häß -

liche Lüge . Gott wiffe , daß er die Wahrheit spreche und seine Zeugen
hienieden seien Salisbury und Chamberlain . Diese wüßten genau ,
daß das , was er spreche , wahr sei . Niemals habe es eine Verderb -

sichere und teuflerische Lüge gegeben . Auf der Basis der Ilnab -

hängigkeit der beiden Republiken und voller Straflosigkeit der

Afrikander der Kapkolonie könne noch immer ein wahrer , dauernder

Frieden geschlossen werden .
_

Die Krciskonfcrenz für Brandenburg - Westhavelland
wurde am Sonntag in Rathenow abgehalten . Vertreten waren
13 Orte durch 18 Delegierte . Ans den : Bericht des Kreis - Vertraucns -
manns ging hervor , daß es in den meisten kleinen Städten nicht ge -
hingen "ist, feste Verbindungen anzuknüpfen , besser sei es dagegen in

dieser Hinsicht in verschiedenen Landorten . — Nach längerer Debatte

über den Bericht des Kreis - Vertrauensmanns wurde demselben ein

Antrag : Den Kalender „ Märkischer Landbote " auch in den Städten

Brandenburg und Rathenow zu verbreiten , zur Erwägung überwiesen .
Eine rege Debatte entstand auch bei dem Punkt „Presse " . Ein von

Huth gestellter Antrag , wonach die Ucberschiisse der „ Brandenburger

Zeitung " lediglich an den KreiS - Vertrauensmann abgeführt werden

dürfen , wurde abgelehnt . — Nach einem eingehenden Referat des

Genossen A. Meyer über die Brotwucher- Politik fand eine Protest -
resolution gegen den Zolltarif - Entwurf einstimmige
Annahme . — Zur Brandenburger Provinzialkonferenz
wurden zwei Anträge angenommen . Der eine wünscht im

„ Märkischen Landboten * eine Darstellung des Stärkeverhältnisses
und des Einflusses unsrer Partei im Reichstage , der
andre Antrag fordert einen Hinweis im „ Märk . Landb . " auf den

Parteitagsbeschintz betreffend Beteiligung der Socialdemokratie an
den preußischen Landtagswahlcn . Als Delegierte zur Provinzial -
konferenz wurden die Genossen Eckermann und Paulick aus

Rathenow und Knatsch aus Brandenburg gewählt . Zum Partei -
tag in Lübeck wurde Sidow - Brandenburg delegiert . Die Wahl des
Kreis - Vertrauensmanns fiel wieder auf den Genossen
Knatsch - Brandenburg .

Die Partcikonserenz für den Kreis Ober - Barnim tagte
am Sonntag im Restaurant zur Mühle in E b e r s lv a I d e. Aus
den Berichten der Delegierten geht hervor , daß die politischen Orga -
nisationen gegen die Gewerkschaft im Rückstände sind . Namentlich
wurde darüber Klage geführt , daß die Geiverkschaften ihren Einfluß
nicht geltend machen , damit ihre Lokale auch für Parteiversammlungen
zur Verfügung stehen . Als Kreisvertrauensmann wurde der Genosse
Stein - Wriezen gewählt . Ein Antrag der Ebcrswalder Genossen ,
für den Kreis ein eignes Parlei - Organ zu gründen , wurde einer

Kommission überwiesen , die der nächstjährigen Konferenz darüber

Bericht erstatten soll . Ebenso wurde ein Antrag auf Aenderung der

Organisation im Kreise zur Vorberatung den einzelnen Orten über -

wiesen .
Der Socialdemokratische Verein für den Wahlkreis

Wanzleien nahm nach einem Referat des Genossen Silber -
s ch m i d t - Berlin eine Resolution an , die sich gegen den

Z o l l t a r i s e n t w n r f aussprach . Zu dem Schiedsspruch in
Sachen der Hamburger A c c o r d m a u r e r präcisicrte die

Versammlung ihre Stellung durch folgende einstimmig zurAuuahine
gelangte Resolution :

„ Die Generalversammlung des Socialdemokratischen Vereins
für den Wahlkreis Wanzleben betrachtet den Hamburger Schieds -
spruch und seine Begriindmig als einen argen Mißgriff , der geeignet
ist. die Disciplin im gewerkschaftlichen Kampfe , sowie auch in letzter
Linie die der Partei zu lockern und die Parteieinheit zu stören . Sie
erwartet vom Parteitag in Lübeck , daß er den Schiedsspruch auf -
hebt und beauftragt den Delegierten , in diesem Sinne auf dem

Parteitag zu wirken . "
Als Delegierter zum Parteitag wurde Genosse Silber -

s ch in i d t gewählt , der auch einstimmig als Reichstagskaudidat für
de » Wahlkreis Wauzleben proklamiert wurde .

Pvlijeiliches , Gerichtliches usw .
— Die Magdeburger Behörde ist unermüdlich in der

Bekämpfung der Partei nnd Gewerkschaften . Erst vor kurzem
verbot man ein Vergnügen des socialdeniokratischen Vereins , weil

nach Meinung der Polizei an den Veranstaltimgen eines politischen
Vereins Frauen nicht teilnehmen dürfen . Jetzt wird der Versuch
unternommen , eine Gewerkschaft mit ihrem Unterstützungswesen unter
die gesetzlichen Bestinminiige » für Versicherungsgesellschaften zu
bringen . Dem Bevollmächtigten des Centralverbandes der Schuh -
macher ist vom Amtsgericht Buckau - Magdeburg folgendes Straf¬
mandat zugegangen :

„ Wegen Uebcrtretung des § 369 Nr . 9 Reichs - Strafgesetzbuch
nnd § 1 des Gesetzes vom 17. Mai 1853 werden Sie in eine
Strafe von 3 M. , an deren Stelle ein Tag Haft tritt , genommen .

Beschuldigung : z » Magdebnrg - Buckau am 1. Januar 1391

gesetzlichen Bestimmungen zuwider ohne Gcnehmigiing der Staats -
behördc eine VcrsichernngSaiistalt errichtet zu haben , welche bestimmt
ist , gegen Leistung von Geldbeiträgen beim Eintritt gewisser Be -
dingnngen oder Friste » Zahlungen an Kapital oder Rente zu leisten ,
indem Sie als Vorsitzender der Zahlstelle und Filiale in Magde -
bürg des „ Vereins deutscher Schuhmacher " , der seinen Sitz in Nürn -
berg hat und dessen Mitglieder gegen Zahlung eines Eintrittsgeldes
und laufender Beiträge einen wenn auch nicht klagbaren Anspruch
auf Gewährungen Häven im Falle von Arbeitslosigkeit und vorüber -
gehender Arbeitsunfähigkeit , fungierten , und zwar auch noch nach drei
Monaten . "

Soweit die Begründung . Gegen das Strafmandat wird die
gerichtliche Enlscheidnng beantragt werden , da nach einer früheren
Kanimergettchtscntschciduug Vereine , welche wohl Unterstützung zahlen ,
aber den Mitgliedern kein Klagcrccht gelvähren , nicht als Vcrsicherungs -
gesellschaften im Sinne des Gesetzes betrachtet werden können . Um
so unverständlicher ist es , daß das Amtsgericht diesen Weg einschlägt ,
nachdem bei Beratung des Gesetzes über die privaten Versicherungs -
gesellschaften mit Zustiminung der Regierung die Aenderung ge -
troffen wurde , daß Wohlthätigkeitsvereine , Gewerkschaften usiv . nicht
den Allforderungen dieses Gesetzes unterstehen . Obwohl dieses Gesetz
noch nicht in Kraft ist , sollte man doch soviel von dem Gericht er -
warten , daß es nicht kurz vor Ablauf eines alten Gesetzes eine von
Socialpolitikern allgemein als linhaltbar empfimdene Auslegung
dieses Gesetzes nochmals in Anwendung zu bringen sucht .

Eine Haussuchung hatte unser Parteiblatt inKnssel aufVerfügnng
der Staatsanwaltschaft vor einigen Tagen zu bestehen . Gesucht wurde
nach dem Manuskript eines veröffentlichten Gedichts , jedoch verlief
die Bemühung resultatlos .

_

GenreVksrlMfMrhes .
Berlin und Umgegend .

Für den Streik der Berliner Barbiergchilfen sind einer
Aufstelluilg der Lohnkomiuission zufolge eingenomnien : Auf Listen
5922 . 13 M. , vom Zweigverein der Barbiere Berlins 237,29 M. , von
arbeitenden Berliner Barbiergehilfen 199, — M. , von auswärtigen
Barbier - Organisationen 193 . 10 M. , vom Bildungsverein M. u. W.
1. 50 M. , zusammen 5559,93 M. — Ausgegeben wurde : Fiir Streik -
Uilterstützmigen 5174,96 M. , für Wäsche , Seife zc. in den fliegenden
Barbierstuben 176 . — M. , für Agitation 42,95 M. . fiir Drucksachen
91,25 M. , für Strafgelder . Porto zc. 23,57 M. , Verschiedenes
45,90 M. . zusammen 5554,63 M. , bleibt ein Ueberschuß von 5,39 M.

Deutsches Reich .

. Die Dresdener Polizei gegen Streikposten . Als vor einiger
Zeit die Sattler der Lippoldschcn Koffcrfnbrik in Dresden streikten ,
perrte die Polizei für die Streikenden vier Straßen , welche das

Häuserviereck , in dem sich die Fabrik befindet , umgeben . 30 Ans -
tandige erhielten die polizeiliche Weisung , sich nicht in der Nähe der
Fabrik sehen zu lasten . Kürzlich standen drei Sattler , die gegen

dieses Verbot verstoßen hatten , vor dem Schöffengericht , und das -
selbe bestätigte die den Streikenden durch die Polizei auferlegte



Strafe von je 10 M. Es fei noch besonders hervorgehoben , daß
den Verurteilten irgend welche Belästigung von Arbeitswilligen oder
eine Störung des Verkehrs nicht zur Last gelegt wird . Ihr Vergehen
bestand einzig und allein darin , daß sie die für Streikende — nicht
für andre Passanten — gesperrten Straßen betrate ».

Wo bleibt da das zweifellose Recht des Streikpostenstehens ,
wenn es in das Belieben der Polizei gestellt ist , ganze Straßenzüge�
ja vielleicht ganze Stadtteile für Streikende ohne ersichtlichen Grund
abzusperren Z

Znr bevorstehenden Revision des Buchdruckertarifs ist
eine Reihe von Anträgen gestellt , welche ans Aenderungen des bis -
herigen Tarifs abzielen . 341 Anträge sind von Gehilfen , 29 von
Prinzipalen eingereicht worden . Was die Gehilfenanträge betrifft
so wird von 29 Orten die Erhöhung des Tausendpreises »in 15 Proz
gefordert , von 66 Orten und dem Kreise I eine Erhöhung um
10 Proz . Ein Ort ( Lahr ) begnügt sich mit einer Erhöhung
von 5 Proz . Von 15 Orten ist der Antrag auf Ver -
kürzung der Arbeitszeit um täglich eine halbe Stunde
stellt . Die Erhöhung des gewissen Geldes und des Miniinuins
um 15 Proz . ist von 31 Orten beantragt , nm 10 Proz . von 60 Orten
und den « Kreise I . Eine 7�/sprozentige Erhöhung beantragt ein Ort
( Villingen ) . Der Kreis I und Leipzig wollen das Minimum des
gewissen Geldes auf 23 M. ( ausschließlich Lokalzuschlag ) festgesetzt
wissen . In demselben Sinne beantragen vier Orte 24 M. Betreffs
der Lokalzuschläge werden solche von 169 Orten gefordert ; bisher
waren nur für 69 Orte Lokalzuschläge festgesetzt , somit sind 80 Orte
hinzugekommen , welche eine Neufestsetzung von Lokalzuschlägen
fordern . Von den bisherigen 89 Orten verlangen 74 eine Erhöhung
der Lokalzuschläge .

Ferner wird seitens der Gehilfen beantragt : Abschaffung des
Berechnens ( Accordarbeit ) eventuell Schaffung eines Zeitungssetzer -
Tarifs für das ganze Reich . — Bei durchgehender Arbeitszeit soll
die effektive Arbeitszeit 8 Stunden nicht überschreiten . —
Es ist sowohl Prinzipals - wie gehilfenscitig in allen tarif -
treuen Druckereien eine Ueberst ' unden - Statistik zu führen ,
welche alle Vierteljahre an das Tarifamt einzusenden ist . Letzteres
ist verpflichtet , bei zahlreichen Ueberstunden in Verbindung mit den
Kreisvertrctern auf Abstellung solcher Mißstände hinzuwirken . —
Der 1. Mai wird als Feiertag anerkannt und freigegeben . — Die
Vergünstigung des Z 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs ist im Tarif
anzuerkennen .

Von einer Anzahl der vorliegenden Gehilfenanträge meint der
„ Correspondent ' , daß sie in der gewünschten Form heuie »och nicht
verwirklickit werden könnten , zum Teil eilen sie auch weit über die
Grenzen hinaus , welche der Entwicklung der gewerblichen Verhält -
nisse oder des Tarifs gezogen sind . Der beste Beweis dafür sei die
fast allgemeine Erkenntnis von der Undurchführbarkeit einer Ver -
kürzung der Arbeitszeit bei der diesjährigen Tarifrevision , während
eine folgende dieser Forderung keine Schwierigkeiten mehr bereiten
tvird .

Im Gegensatz zu den Anträgen der Gehilfen stehen einige von
Prinzipalsseite eingebrachte , die eine Verschlechterung der gegen -
Ivärtigcn Arbeitsverhältnisse bezlvecken .

Die tägliche Arbeitszeit war jetzt der Regel nach eine effektiv
neunstündige . Die Unternehmer von vier Kreisen beantragen jetzt :
Um Sonnabends eine verkürzte Arbeitszeit zu ermöglichen , ist es
gestattet , an den einzelnen Tagen der Woche bis zu 9>/s Stunden
arbeiten zu lassen , jedoch darf die wöchentliche Arbeitszeil
54 Stunden nicht überschreiten . — In Bezug auf die Entlohnung
beantragen die Unternehmer von fünf ( von im ganzen neu » ) Kreisen :

Das Minimum des gewissen Geldes beträgt für die Setzer ,
Maschinenmeister und Drucker :

a ) bis zum Alter von 21 Jahren wöchentlich 21, — M.
Kl 09 _ 95 90 _U) /, „ ,/ „ 40 „ „ H
c) im Alter von über 25 „ „ 22,50 „

ausschließlich Lokalzuschlag ,

doch kann das Tarifamt auf Antrag der betreffenden Prinzipale und

Gehilfen für Druckorte bis zu 6000 Einivohnern unter Berücksichtigung
der örtlichen Verhältnisse eine Herabsetzung der unter a bis c ge -
gannten Sätze im Höchstfalle um 3 M. eintreten lassen .

Ein andrer Prinzipalsantrag lautet :
Das Minimum des gewissen Geldes beträgt für Setzer ,

Maschinenmeister und Drucker :

a ) bis zum Alter von 19 Jahren wöchentlich 16 M.
d) „ „ w V 20 „ „ 18 „
c) i, » » » 21 „ ff 21 ff
d) , „ „ „ 22 - 25 „ „ 22 „
e) im Alter von über 25 „ „ 22,50 „

Gegen die vorstehenden Prinzipalsanträge nimmt die neueste
Nummer des „ Correspondent " ganz entschieden Stellung . Der letzt -
genannte Antrag wird als nicht einmal diskussionsfähig bezeichnet ,
und von dem andern auf den Lohn bezüglichen Antrage sagt das

Organ der Buchdruckergehilfen , daß ihre Vertreter eine Lohnskala
nach Altersstufen ablehnen würden , da die Höhe des Lohnes nicht
nach dem Alter , sondern nach der Leistung des Gehilfen zu beniesten
sei . Die einzige Konzession , die den Antragstellern gemacht werden
könnte , sei : das Minimum des gewissen Geldes beträgt 23 M.

ausschließlich Lokalzuschlag , für Gehilfen bis 21 Jahren 21,50 M.

Auch dagegen verwahrt sich der „ Correspondent " , daß . wie es der

erstgenannte Prinzipalsantrag will , an der effektiven Arbeitszeit von

täglich 9 Stunden gerüttelt iverdc . Der „ Correspondent " schließt
seine Besprechung der Anträge mit dem Bemerken , daß trotz der

großen Differenzen zwischen den Gehilfen und Prinzipalsanträgcn
ein neuer , verbesserter Tarif zu stände kommen werde .

In der Kammgarn - Weberei von G r a f e u. K ö p p e in

Moys bei Görlitz sind Differenzen ausgebrochen . Die Kollegen
werden ersucht , den Zuzug vorläufig fernzuhalten .
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten . Alle

Zuschriften sind an den Unterzeichneten zu richten . Die Fabrik -
kommission . I . A. : Robert Fettke , Weber , Görlitz , Steinweg 14.

Ein Arbeitersekretär wird für das in Gotha zu errichtende
Sekretariat gesucht . Das Gehalt ist für das erste Jahr als Probe -

jähr auf 1500 M. festgesetzt . Vom zweiten Jahr ab festes Engage -
ment nnt 1800 M. evenwell steigend bis zu 2000 M. Bewerber

haben ihren Meldungen eine Arbeit über : Zweck und Nutzen der

Arbeiterversicherungs - Gesetze , ferner eine Abhandlung über einen

Prozetzfall , wozu das Material von der Kommission auf Wunsch
übersandt wird , sowie einen kurzen Lebenslauf beizufügen . Ein

Thüringer oder ein mit den Thüringer Verhältnissen Vertrauter
würde bei gleicher Befähigung den Borzug erhalten . Offerten sind
bis zum 1. ' Oktober d. I . mit dem Vermerk : „ Arbeiter - Sekretariat
Gotha " an den Vorsitzenden der Kommission für das Arbeiter -
Sekretariat F. Wiechert , Gotha , Oststraße 66 , einzusenden . —

Der elsaff - lothringischc Textilarbeiter - Verband hat ein -

stimmig beschlossen , sich aufzulösen und seinen Mitgliedern den Ueber -
tritt in den deutschen Textilnrbeiter - Verband zu empfehlen .

Ausland .

Die Tamenkonfektionöschncider in Lemberg sind in einen

Lohnkampf getreten . Sie fordern : Zehnstündige Arbeitszeit , Ueber -

stunden dürfen nur in notwendigen Fällen , niemals aber nach zehn

Uhr abends gemacht werden und sind mit 100 Proz . Aufschlag zu
bezahlen . Der Wochenlohn ist nm 30 Proz . zu erhöhen . Arbeiter

dürfen nur in der Zeit vom 1. September bis 15. November und

vom 1. März bis 15. Mai gekündigt werden . Außer dieser Zeit

sind sie gleichmäßig zu beschäftigen , soweit Arbeit überhaupt vor -

Händen ist . — Wenn diese Forderungen innerhalb 14 Tagen nicht

berücksichtigt werden , soll der Streik beginnen .

Die Vertreter der östrcichischen Gewerkschaften beim

Ministerpräsidenten . Unter Führung des Abgeordneten Genossen

Schuhmeier sprachen der Genosse Hueber als Vertreter der Ge -

werkschastskommisston und Genosse Schiegl für den Verband der

Buchdrucker beim Ministerpräsidenten vor ,
'

um ihm die Beschwerde -

schrift über die in letzterer Zeit zahlreich erfolgten Verhaftungen und

Aburteilungen von den auf der Reise befindlichen Gewerkschasts - s Der zweistündige Vortrag des Referenten , der die Art der Unter «
- - - - -Ä r;j£- - - V

- - -— suchung , das persönliche , gesetzwidrige Eingreifen des Gerichtsherrn
v. Alten , das Vorgehen des Kriminalkommissars v. Bäcknrann und das

ganze Prozeßverfahren vom juristischen Gesichtspunkt aus lebhaft bemän -
gelte , wurde von den Versammelten mit großem Jnteresseund stürmischen
Zustimmungskundgebungen aufgenommen . Der Redner erinnerte an
den Fall Ziethen , der viel Aehnlichkeit mit diesem Prozeß aufweist und
mit Recht die Bevölkerung erregt hat . Sowie dort hat auch hier
ein Polizeikommissar zu Ungunsten der Angeklagten eine sehr be -
deutende Rolle gespielt ; das Alibi konnte dort für 3, hier für
6 Minuten nicht erbracht werden ; dort wurde die sterbende Frau ,
hier der vorher selbst verdächtige und von : ersten Gericht als im «
glaubwürdig bezeichnete Skobeck , dessen Aussagen die bedeutendsten
Widersprüche aufweisen , vereidigt und in beiden Fällen erfolgte die Ver -
urteilung auf Grund von Judicien . Bei diesem Prozeß sind sogar
Feststellungen , die gegen die Schuld des Angeklagten sprechen ,
zu seinen Ungunsten ausgelegt worden . Der Judicien -
beweis bildet eine große Gefahr für die Strafrechrspflege .
Die „freie richterliche Ueberzeugung " ist gar oft nur ein Meinen , ein
Glauben ; sie müßte aber sein eine zweifelsfreie Gewißheit . Das
englische Prinzip , das Einstimmigkeit für Bejahung der
Schuldfrage fordert , kann allein

'
dieser Gefahr begegnen .

Auch die geheime , unkontrollierbare Voruntersuchung , die auf
das ganze Verfahren meist einen entscheidenden Einfluß ausübt ,
muß beseitigt werden . In keinem Prozeß sind die ungeheuren
Schäden des Militärgerichts - Verfahrcns , wobei die sogenannte Disciplin
über alles geht , so kraß wie hier zu Tage getreten . Der Gerichts -
Herr , d. h. aber der Staatsanwalt , beruft das Richterkolleginnr ; er ist
von der Schuld des Angeklagten überzeugt und ist bestrebt , seiner
Ansicht Geltung zu verschaffen . Der Gerichtshcrr ist aber auch
gleichzeitig der persönliche Vorgesetzte der einzelnen Richter , der
Offiziere im Kollegium , das vollständig vom militärischen Geist be -
herrscht und bis auf die zwei Kriegsgerichtsräte . die aber auch
siebenmal gesiebte Juristen und zudem Militärbeamte sind ,
juristisch ungebildet ist . Durch den Mord des Rittmeisters
v. Krosigk ist das Heiligste des Militarismus , die Discipliu ,
schwer verletzt worden und das erfordert nach Ansicht der Vertreter des

Militarismus eine Verurteilung unter allen Ilmstänhen . Man halte
die scharfe Verurteilung des dlsciplinividrigen OberlientcnantS Rüger
aus Mörchingen durch den Kriegsminister neben das iiberschwäng -
liche Lob , das dieser selbe Kriegsministcr dem Menschenschinder im
Interesse der Disciplin , dem Rittmeister Krosigk , im Reichstag hak
zu teil werden lassen — und daS tiefste Geheimnis der Militärjustiz
ist enthüllt .

Der Redner kam zu dem Schluß , daß das Urteil , auf ganz nichtige
Jndicienbeweise aufgebaut , völlig haltlos und durchaus ungerecht -
fertigt ist und daß die Ungerechtigkeit im Wesen des Militarismus
liegt . Militarismus und Gerechtigkeit sind Antipoden , so führte der
Redner aus . Wie Feuer und Wasser stehen sie sich gegenüber . —
Militarismus aber wurzelt im Kapitalismus und so schließe ich mit
dem csternm esnseo der Socialdemokratie : Nieder mit dem
Kapitalismus I Nieder mit dem Militarismus !

Nach einer kurzen Diskussion im Sinne des Referats und in
der zun : Anschluß an den Wahlverein aufgefordert ivurde , gelangte
die Resolution , in der die Versammlung erklärt , daß das Urteil des
Ober - Kricgsgerichts in Gumbinnen mit dem Vvlksbewnßtsein nicht
im Einklang steht und die Erwartung ausgesprochen wird , daß das
Urteil aufgehoben und die Sache zu anderweitiger Beurteilung ver -
wiesen wird , einstimmig zur Annahme .

Mit einem begeisternden Hoch auf die Socialdemokratie erfolgte
hierauf der Schluß der imposanten Versammlung . Vor dem Ver -
sammlungslokal war ein ungewöhnlich zahlreiches Aufgebot von
Polizeimannschaften postiert . .

Mitgliedern zu überreichen . Herr v. Körber ließ sich jeden einzelnen
Fall genau darstellen und versprach , eine Untersuchung sofort vor -
nehmen zu lassen , um womöglich rasche Abhilfe zu schaffen , und er -
klärte sich bereit , sofern die Beschwerden berechtigt sind , die nötigen
Weisungen an die Uuterbehörden ergehen zu lassen . Nachdem die
Gendarmerie und Ortspolizisten draußen auf dem Lande reisende
Gewerkschaftsmitglieder noch immer als Vagabunden behandeln , dar '
man nunmehr wohl erwarten , daß Dr . v. Körber dieser Rechts -
Unsicherheit ein Ende bereitet und die erforderlichen Belehrungen an
die zuständigen Behörden sehr bald ergehen läßt .

Die französischen Gewerkschaften im Jahre 1300 . Das
Handelsministerium veröffentlicht soeben eine Statistik über die
industriellen , handelsgewerblichen und landwirtschaftlichen Syndikate ,
die auf Grund des Gesetzes vom 21 . März 1884 errichtet sind .

Danach existierten am 1. Januar in Frankreich 8035 Syndikate
davon entfielen 2382 auf die Unternehmer , 3287 auf die Arbeiter ,
162 waren gemischte und 2204 landwirtschaftliche . Diejenigen land -
wirtschaftlichen Syndikate , die nur aus Arbeitern ( Gärtner , Holzhauer zc. '
bestehen , sind in der Statistik den Arbeitersyndikaten zugezählt , des
gleichen sind die Syndikate der Betriebsinhaber von Gärtnereien ,
Molkereien , Holzhandlungen usw . unter die Unternehmershndikate
rubriciert . Die eigentlichen landwirtschaftlichen Shdikate bestehen
meist nur aus Besitzern und einer geringen Anzahl Tagelöhner ; zu
dieser Zahl sind noch hinzu zu rechnen 696 landwirtschaftliche Unter
stützungs - Vereine . Im Jahre 1900 haben die Unternehmersyndikate
um 225 , die der Arbeiter um 602 und die landwirtschaftlichen
um 180 zugenommen . Die Zahl der Syndikatsverbände
ist von 173 auf 200 und die der Arbeitsbörsen von 65
auf 75 gestiegen . Was die Mitgliederzahl der Syndikate anlangt ,
so gehörten denen der Unternehmer 170 030 Personen an , während
die ' Gewerkvereine der Arbeiter 588 823 zählten ; die gemischten
Syndikate zählten 29 044 , die landwirtschaftlichen 533 454 , zusammen
also 1321360 Personen , wozu noch 48 458 Personen zurechnen sind ,
die in landwirtschaftlichen Unterstützungsvereinen organisiert find .
Frauen gehören den gewerblichen Syndikaten 43 470 an ; die größte
Zahl derselben , nämlich 32 065 , entfallen auf die Arbeiter -
Vereinigungen . _

Ans Vrv FvÄlnenbeincgnng .
An die Genossinnen ?

Auf die Umfrage der Unterzeichneten , die Einberufung einer
Frauenkoufereuz betreffend , sind bereits so zahlreiche Antworten ein -

gelaufen , daß die noch ausstehenden an dem Gesamtresnltat nichts
mehr zu ändern vermögen . Die Genossinnen der meisten in Betracht
kommenden Orte haben den Vorschlag der Berlinerinnen , für dieses
Jahr von der Abhaltung einer Konferenz abzusehen , als begründet
erachtet und sind ihm beigetreten . Gegen die Einberufung der

Konferenz stimmten die Genossinnen in Altona , Augsburg . Bremen ,
Charlottenburg . Dresden , Gera , Hamburg , Johannisthal , Köln a. Rh. ,
5l ' önigsberg , Ottensen Pankow , Rixdorf , Schöneberg , Tempelhos
Weißcnsee , Wilmersdorf . Für Abhaltung einer Konferenz in diesem

Jahre traten nur die Genossinnen in Leipzig und Reichenbach
V. ein .

Da , wie bereits erwähnt , die ausstehenden Antworten das Re -
nltat der Umfrage nicht mehr ändern können , so ist damit cnd -

gültig auf die Einberufung einer Konferenz verzichtet .
Die Entscheidung in Sacken der Frauenkonfcrenz berührt natür -

lich in nichts die Pflicht der Genossinnen , wie auf jedem früheren
Parteitag , so auch auf dem zu Liibek vertreten zu sein . Die

Wohnungsfrage , tvelcke auf seiner Tagesordnung steht , ist
von höchster " Wichtigkeit sür die proletarische Frauenwelt .
Bedeutsam für den doppelten Befreiungskampf der Proletarierin
sind auch die übrigen Verhandlungsgegenstände . Mögen deshalb
die Genossinnen in allen Mittelpunkten unsrer Bewegung rechtzeitig
für ihre Vertretung auf dem Parteitag sorge ». Wo es angängig
ist , sollten sie sich sofort mit den Genossen ihrer Wahlkreise über die
gemeinsame Wahl einer Delegierten verständigen . Wo die Möglich -
keit eines gemeinsamen Borgehens ausgeschlossen ist , haben sie das

statutengemäß gesicherte Recht auszunützen , in Fraucnversammlnngen
eine eigne Delegierte zu ivählen . Die ans die eine oder andre

Weise erfolgte Wahl weiblicher Delegierten ist der Unterzeichucten
mitzuteilen .

Mit Parteigruß Ottilie Baader ,
Vertranensperson der Genossinnen Deutschlands ,

Berlin W. , Groß - Görschenstraße 38 , 2. Hof rechts , III .

Sociciles .

Verkürzung der Arbeitszeit und Erhöhung der Arbeits -

lcistnug , wie sie kürzlich Prof . Abbs auf dem Mechanikertage in
Dresden aus den vom ihm in Jena geleiteten Institute mitteilte ,
wird in der vor kurzem erschienenen neuen Zeitschrift „ Gewerblich -
Technischer Ratgeber " auch ans der Stahlfeder - Fabrik von

H e i n tz e u. B I a n ck e r tz , Berlin , gemeldet . Dort wurde der Acht -
st u n d e n t a g eingeführt an Stelle der früher üblichen neun -

stündigen Arbeitszeit , und zwar wird von 8 —12 und 1 —5 mit Weg -
fall der Frühstücks - und Vesperpausen gearbeitet , weil „ für die Her¬
stellung von Stahlfedern nur Arbeiter und Arbeiterinnen mit ganz
vorzüglichem Sehvermögen angestellt werden und die allergrößte
Sorgfalt für Erhaltung der Sehkraft stets rege sein muß . "
Künstliche Beleuchtung führt zur schnellen Ermüdung der Sehorgane
und infolgedessen muß das Tageslicht ausgenutzt werden . Die Arbeiter

fürchteten anfänglich eine entsprechende Einbuße am Arbeitsverdienst .
da in der Fabrik ausschließlich gegen Stücklohn gearbeitet wird .

„ Diese Befürchtung hat sich glücklicherweise nicht erfüllt . Der
Verdien st ist nicht znriickgegangen , wohl aber

mehrfach g e st i e g e n. Die Arbeitsleistungen haben
sich quantitativ und qualitativ durchschnittlich verbessert , was
sich dadurch erklärt , daß die überaus sorgfältig durch -
geführte Arbeitsteilung , die die verkürzte Arbeitszeit
gebieterisch forderte , auch eine rationellere Anslösnng der gegen -
seitigen Arbeitskräfte im Gefolge hatte . " �

Interessant ist auch , daß die Fabrikleitung einsah , daß diese
Aenderung des Betriebes nicht ohne Mitwirkung der beteiligten
Arbeiterkrcise durchzuführen gehe und mit einer Arbeitervertretnng
darüber verhandelte , die ans vier männlichen und acht weiblichen
Mitgliedern besteht und die Aufgabe hat , „ zur Förderung der
Interessen des Geschäfts und der Arbeiter in Permanenz
wirken " .

S"

Vevsnttiurlungen .
Das Urteil deS Ober - KriegSgerichtö in Gnmbinuen

vor dem Forum einer Volksversammlung .
Wie wir gestern bereits berichteten , tagte am Montag bei Keller ,

Koppenstraße , unter dem Vorsitz des Genossen W e n g e l s eine

Volksversammlung , in der Rechtsanwalt Dr . K. Liebknecht über
den Verlauf dieses Prozesses referierte . Daß das Urteil des Ober -

Kriegsgerichts eine allgemeine Erregung in der Bevölkerung hervor -
gerufen hat , wurde mich durch diese Versammlung bewiesen . Der

Andrang zu derselben war so außergewöhnlich stark , daß schon
IVg Stunden vor der Eröffnung , trotzdem die Tische aus dem Saal

entfernt waren , die polizeiliche Absperrung erfolgen mutzte und

Tausende keinen Einlaß finden konnten .

Wenn der ungeheure Andrang des Publikums ein Belvcis dafür

war , daß das aufsehenerregende Urteil des Ober - Kriegsgerichts seine
Wirkung auf die weitesten Kreise der Bevölkerung ausgeübt hat . so

gab die Haltung derer , denen es gelungen war einen Platz im Ver -

sammlungslokal zu erhalten , Kunde davon , daß die Tausende hierher -

geeilt wären nicht etwa , um einen Vortrag über ein sensationelles

Ereignis zu hören , sondern daß es jedem der Anwesenden ein Be -

dürfnis war , durch seine Teilnahme an der Versammluna Protest

einzulegen gegen einen Urteilsspruch , der dem gesunden Entpfinden
des Volks , dem durch keinerlei Vorurteil beeinflußten Rechtsgefühl als

ein unerhörtes Ereignis erscheinen muß .

Die Albumarbeiter und - Arbeiterinnen waren am Montag
wieder sehr zahlreich versammelt , um die schon in einer früheren
Versammlung erörterten Mißstände in den Fabriken zu besprechen.

obert Schmidt erläuterte in einem etwa einstündigen
Vortrage den „Arbeiteiffchutz in der Fabrik " , mit be -
soliderem Hinweis auf die Verhältnisse in der Albumfabrikation .
In den meisten Fabriken mangelt es heute an der erforderlichen
Reinlichkeit , vielfach fehlen Ankleideräuine und Waschvorrichtungen .
Für die Reinigung der Werkstätten wird nur mangelhaft gesorgt ,
feucht wird in keinem Betriebe aufgewischt, ' trotzdem es
bei der großen Staubentwicklung dringend notwendig wäre .
Besondre Räume für Einnahme der Mahlzeiten , namentlich
während der kurzen Mittagspause , existieren gar nicht .
In mehreren Fabriken , die während dieser Pausen für die Arbeiter
geschlossen sind , können diese ihr Mittagbrot nur auf den Treppen
einnehmen . Innerhalb der ohnehin schon mit Gas - und Leim -
gcruch , mit Staub zc. jeglicher Art geschwängerten Räume , eut -
wickelt namentlich der zu den bedruckten Albumcoulissen verivendete
Bronzestaub die denkbar schädlichsten Einflüsse auf die Gesundheit
insbesondere der Arbeiterinnen . Bei alledem ' sind viel -
fach reines Wasser und Handtücher nur ideale Wünsche . Nur in
einer Fabrik ( Weigert , Ritterstraße ) besteht eine Bade - Einrichtung .
Wie es unter solchen Umständen mit den Gesundheits - und Sterb -
lichkeits - Verhältnissen dieser Arbeiterklasse beschaffen ist , ergeben am
dentlichsten die Berichte der Buchbindcr - Krankenkasse , die im Ver -
hältnis zu andren Berufen einen hohen Prozentsatz von Krankheiten
und Stcrbefällcu an Lungenschwindsucht aufzuweisen haben . Die

Lohnverhältnisse sind bei dieser ehemals günstigen Saison - Jndustrie
äußerst kümmerlich , weshalb auch hier , wie in der Buchbinderei , eine
Tarifvereinbarung dringend notwendig erscheint . Redner empfiehlt daher
zum Schluß seiner mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen
den Anschluß an die Organisation , die nicht nur eine Ansbessernng
der Löhne , sondern auch eine strenge Jnnehaltung der Arbeiterschntz -
Vorschriften herbeiführen kann . Einige Redner schildern schon oft
gerügte Mißstände . B y t o in s k i bemerkt , daß die in der letzte »
Versammlung enthüllten Mißstände durch die behördliche Kontrolle

zwar etwas gemildert , aber noch lange nicht beseitigt sind .

In Groß - Lichterfclde tagte am verflossenen Sonntag eine
öffentliche Verfammlung . nm zur Gründung eines Konsninvereins
Stellung zu nehmen . Nach einem beifällig aufgenommenen Vortrag
des Genossen Wntzky - Nixdorf über die Genosscnschaftsbewegung und
die Arbeiter wurde die Gründung eines Konsnmvereius und dessen
Anschluß an den Berlin - Rixdorfer - Verein beschlossen . In die zum
Zwecke der Erledigung der nötigen Vorarbeiten eingesetzte Kommission
wurden die Genossen Boxheimer , Hopf , Platz , Rauhold und Wenzel
gewählt . _

Urtzke Ltschvirszkett und Depvfitzen .
Wien , 27. August . lW. T. B. ) Die „ Neue Freie Presse " nieldet aus

St . Anton am Arlb' erg : Der Litterarhistoriker und Philosoph Professor
H' a y in aus Halle a. S . ist heute früh hier im Alter von 80 Jahren
gestorben . Er war auch Mitglied des Frankfurter Parlaments . j

London , 27 . August . ( W. T. B. ) Ein - Depesche des Generals
Kitchener aus Pretoria besagt : Ein Convoi , der sich von Kimberleh
nach Griqnatown begab , j wurde am 24 . August bei Rooikoppje
von den Boeren angegriffen . Letztere wurden zurückgeschlagen .
Die Verluste der Engländer betragen neun Tote , 23 Ver -
w u n d e t e. Der Convoi kam später unversehrt an seinem Be -

stimmungsort an . — Achtzehn Boeren aus Transvaal wurden von

Rawlinson östlich von Edcnburgh gefangen genommen .
Kapstadt , 27. August . ( Meldung des „ Rcuterscken Bureaus " . )

Der Führer des Afrikanderbonds im Kap - Parlament Merriman ist

auf seiner eignen Farm in der Nähe von Slellenbosch für verhaftet
erklärt worden . Merriman hat sein Wort gegeben , die Farm nicht

zu verlassen .
Graaffrcinet , 27 . August . ( Meldung des „ Reuterschen

Bureaus " . ) Nach weiteren Urteilen gegen die in Camdeboo ver -

hafteten Aufständischen wurden zwei schuldig befunden , die Urteile

aber wegen der Jugend der Verurteilten nicht vollstreckt . Vier

Aufständische wurden zn l e b e n s l ä n g l i ch e r Z w a n g s -

arbeit auf der Beriiinda - Jnsel , zwei weil sie auf englische

Truppen in Camdeboo schössen , wegen Hochverrats und Mordversuchs
zum Tode verurteilt . Diese Urteile wurden bestätigt

_
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Zur Ztccordniaurer Angelegenheit .
Genosse B c r n st e i n sogt in seiner Bcsprcchimq des Hamburger

Streitfalls sNr . 196 des „ Vorwärts " ) :
. . Das Hamburger Schiedsgericht hat m. E. darin einen der -

hängnisvollcn Irrtum begangen — und war , wenn ich nicht irre .
durch das gegenwärtige Parteistatut geradezu genötigt , diesen Weg
einzuschlagen — dajj eS die Streitfrage unter dem Gesichtswinkel
der Moral entschied . "

Bernstein irrt in der That nicht . Der § 2 de ? Parteistatuts liest
gar leinen andren Gesichtswinkel sür den Schiedsspruch zu . als de »
der Moral . Der § 2 lautet : . Zur Partei kann nicht
gehören , iver sich eines groben Vcrslostcs gegen die Grund -
sätze des Parteiprogramms oder wer sich einer ehrlosen
Handlung schuldig macht . " Ein Vcrstostcn gegen die Grund -
sätze des socialdemokratischcn Programms stand von vornherein auster
Betracht ; also blieb nur die Ftage , ob eine . ehrlose Handlung " vor -
liege . Darauf allein war auch die Anklage begründet . Diese
Frage hatte das Schiedsgericht zu entscheiden ; war sie mit Nein zu
deantworteu , so konnte der Ausschluß nicht erfolgen . Denn es
giebt keine Bestirnnmug im Statut , auf die er sonst hätte begründet
werden können . Man darf es darum auch nicht als einen „ ver -
hängnisvollen Irrtum " des Schiedsgerichts bezeichnen , dast
es die Sache vom Gesichtspunkt der Moral aus nnfasttc . Es that
damit nur , was es auf Grund des Statuts und auf
Grund der Anklagebegründung einzig und allein
thun konnte und durfte .

Genosse Bernstein erklärt weiter , dast er selbst , wenn er de »
Fall unter dem Gesichtspunkt : ehrlos oder nicht , zu entscheiden
gehabt hätte , er „ wahrscheinlich auch so g e st i m m t hätte
wie das Schiedsgericht und die Parteicontrolenre " .
Denn er könne sich sehr ivohl denken , „dast die betreffenden Accord -
maurer zu ihrem Verhalten von Motiven oder Unrständen bestimmt
worden ivaren , die Ausdrücke wie „ Lumpen " sc. für ganz unange -
bracht erscheinen lasten " .

Schön ! Verneint aber Genosse Bernstein in Uebereinstimmung
mit dem Schiedsgericht und der Kontrollkommission die Frage der Ehr -
losigkeit , dann m u st er auch den Ausschlnh ablehnen . Das Partei -
statnt giebt ihm keinerlei Handhabe , ihn ans andren Gründen zu
verhängen .

Alier die Accordmaurer sollten trotzdem ausgeschlossen werde » ,
denn — so deduciert Bernstein — die Partei kann Leuten , die sich
in offenem , schädigendem Kampf mit der Mehrheit ihrer organisierten
Bcrnfsgenoffen befinden , keinen Platz in ihren Reihen einräumen .
Da das derzeitige Statut keine Handhabe bietet , sie zu entfernen , so
nmst also eine weitere Bestimmung getroffen werden , die besagt ,

„ daß , wer der gewerkschaftlichen Organisation seines Berufs in
ihren auf Regelung der Arbeitsbedingungen
gerichteten Kämpfen schädigend in den Weg tritt
oder sich eines ähnlichen , die Organisation in ihrer Leistung - -
fähigkeit er n st Haft schädigenden Verstostes gegen
die Disciplin schuldig macht , damit auch gegen die Grund -
sätze der Partei handelt und so lange nicht ihr Mitglied sein kann .
als er in diesem ungehörigen Verhältnis gegen seine Bcrufsgenosscn
verharrt . "

Genosse Bernstein will beim Lübecker Parteitag einen dies -
besagenden Antrag einbringen . Angeuomme » , der Parteilag nähme
ihn an . Wäre es dann statthaft , auf Grund der neuen Bestimmung
den AnSschlust der Hamburger Accordmaurer zu beschliesteu ? —
Nein ! Denn das hieste , ein neues Strafgesetz rückwirkend
machen auf einen Fall , der vor seiner Existenz sich ereignete . Ein

solche - Verfahren ist von jeher als ein heimtückisches Jusiizverbrcchen
von allen gerecht denkenden Menschen verurteilt worden . Und die
Socialdemokratie sollte »ach diesem übelbelenmundeten Grundsatz
verfahren ? Nimmermehr ! Das meint gewist auch Genosse Bern¬
stein nicht . Trifft der Lübecker Parteitag die von ihn , gewollte Be -
stimmung , dann kann sie nur für zukünftige Fälle gelten . —

Die Accordmaurer - Angelcgenheit ist also auf diesem Wege nicht aus
der Welt zu bringen .

Was soll nun geschehen ?
Ein großer Teil , vielleicht die Mehrheit der Parteigenossen ver -

langt die Aufhebung des Schiedsspruchs . Gut , man h e b e i h n
auf , und — man lehne es ab , sich von neue in von
Parteiwegen mit dem Streitfall zu befassen !

DaS hätte meines Erachtens von Anfang an geschehen sollen .
Schon die erste Instanz , die Hamburger socialdemokratischcn Vereine ,
hätten die Sache nicht annehmen sollen . Das wäre da - richtigste ,
dem Interesse der Partei und auch dem wohlverstandenen
Interesse der Gewerkschaft dienende Verfahren gewesen .

Ich habe diesen Standpunkt in einem früher geschriebeneu in

nächster Nummer der „Socialistischen Monatshefte " erscheinenden
Artikel näher begründet . Darauf verweisend kann ich mich hier auf
einige Bemerkungen über die Bernsteinsche Auffassung von dem Ver¬

hältnis zwischen Partei und Gclverkschaft beschränken . Ich teile

Bernsteins Ausfassung , dast die Neutralität der Partei den Gcwerk -

schaften gegenüber nur eine formale sein kann und soll . In
ideellem Sinne must die Partei das Gedeihen der gewerkschaftlichen
Arbeiterbewegung als ihre eigne Sache mit erfassen und mit empfinden .
Aber umgekehrt must sich a u ch die G e >v e r k s ch a f t als ein

Specialzweig der Arbeiterbewegung ihrer höheren Einheit mit der

Partei , als der Zusammenfassung des politische » proletarischen Klassen -

kampfes bewustt bleiben . Die Partei hat darum auch keine „ größeren

Pflichten " der Gewerkschaft gegenüber als die Gewerkschaft der Partei

gegenüber . Beide Verbände haben die gleich große Pflicht , sich

gegenseitig zu fördern und zu stützen , jeder auf dem ihm gewiesenen
Gebiet und mit den ihm möglichen Mitteln .

Und darum müßte die Partei , wollte man ihr die offizielle
Aufgabe zuweisen , Elemente , die sich gegen ihre Gewerkschaft ver¬

gangen haben , mit Ausschluß zu bestrafen , verlangen , daß auch von der

Gewerkschaft , im Interesse und in Anerkennung ihrer ideellen Einheit
mit der Partei , niemand als Mitglied geduldet wird , der die politische

Bewegung der Arbeiterklasse absichtlich schädigt . Die Gewerkschaft
könnte diese Verpflichtung auf Gegenseitigkeit nicht ablehnen und

die Partei müßte darauf bestehen , im Interesse ihres Ansehens .
Das einseitige Verhältnis , das Genosse Bernstein festsetze »

will , wonach die Partei allein die Pflicht hat , ein Nachrichtertum
über die von der Gewerkschaft abgeurteilten Uebelthäter auszuüben .

halte ich für verfehlt . Bernstein meint , cS würde sich darin die

„ Ueberordnung " der Partei zum Ausdruck bringen . In Wahrheit
würde eS als eine Unterordnung aufgefaßt werden . Von

einem wirklich freien SchiedS - und Oberrichtertum könnte keine Rede

sein . Das Parteigericht würde einfach das von der Gewerkschaft

gesprochene Urteil zu sanktionieren haben . In jedem Fall , wo sie
das nicht thäte , würden wir das gleiche Schauspiel haben ,
wie in der Hamburger Sache . Die Gewerkschaft würde über

das Schiedsgericht zü Gericht sitzen . Sie würde ihre Macht

auf dem Parteitag gegen dasselbe aufbieten . Und ivenn

es ihr dort nicht gelange , der Partei ihre Auffassung
des Falles mit Majoritätsbeschlnst aufzuzwingen , nun dann würde

eben der lodernde Fcucrbrand ungelöscht innerhalb der Arbeiter -

bewegung weitcrbrennen . Wer kann wünschen , daß derartige Streit -

fälle sich zu einem Machtkampfe zwischen Partei und Gewerkschaft

auswachsen ? Und ivclcher Parteigenosse ivürde nach solchen Er -

fahrungen wohl noch geneigt sein , a » einem solchen Schiedsgericht
mit gebundenem Mandat mitzuthmi V

Die ideelle , durch die gleiche » Menschen mit den gleichen Idealen

repräsentierte Einheit zwischen Partei und Gewerkschaft bietet hin -

reichende Bürgschast , dast ein Mann , der sich gegen da - Gewcrkschafts -

interesse schwer vergangen , auch im Kreise der Parteigenossen mo -

ralisch gerichtet ist , wie unigekehrt eine - offenkundige Schädigung der

Partei auch innerhalb der Gewerkschaft mit persönlicher Verurteilung

te . FlwW " Kkliim S
und Kaltstellung geahndet wird , wenn anders der richtige Geist in der
betreffenden Organisation herrscht . Die inosfizielle , persönliche Mist -
achtnng des pflichtvergcstcncn oder gar verräterischen Älnssengenossen
ist da - einzig anwendbare Mittel mid Ivo die Bewegung gesund ist ,
genügt dasselbe vollkommen , um den Betroffenen zur Umkehr oder
zum freiwilligen Austritt zu veranlassen . Sollte es aber Organi -
sationen geben , die derartig gezeichneten Leuten Einfluß nnd An¬
sehen gewähren , nun , da können osfiziellc Richtcrsprüche auch nicht -
nützen ; da müssen andre , erzieherische Einflüsse erst das ganze
Milieu heben , wenn eine wirkliche Beseitigung des Schadens erreicht
werde » ioll .

Die Controleure haben ihren Spruch mit dein Ausdruck des Be -
daucriis darüber eingeleitet , dast die Hamburger Sache überhaupt
vor die Panei - Jiistaiizen gebracht worden ist . Sie haben cS damit
dem Parteitag als der höchsten souveräne » Pariei - Jnstanz nahe¬
gelegt , die Angelegenheit an die gewerkschaftlichen Instanzen zurück¬
zuweisen. Ich halte da » für die einzig vernünftige Lösung , die
allein die notwendige formale Neutralität der Gelverkschafte »
wahrt und auch sür zukünftige Fälle die beste Norm abgiebt .

Streitfälle ivird es immer wieder geben . Wie die polüische , so
hat auch die geiverkschaftliche Bewegung mit Rückstäiidigkeiten ,
Diseiplinlosigkeiten und Quertreibereien in den eignen Reihen zu
rechnen und zu kämpfen . Sie soll alle ihr dagegen zu Gebote
stehenden Mittel ergreifen . Kein Parteigenosse hat dem Maurer -
verband das Recht zur Vcrhäiigung der strengen Mastregeln gegen
die Accordmaurer abgesprochen . Aber man treibe diese Streitfälle
nicht über den Rahnien der gewerkschaftliche » Organisation hinaus ,
man trage sie nicht unnötigerweise auch noch in die Parteiorganisation
hinein . Das nützt weder der Gewerkschaft noch der Partei . Es
schadet beiden .

Eduard David .

sechster intmliltiDUler Kougrch ki AmMter .
Hannover , 26 . August

Zweiter Verhandln ngstng .

sBormittagSsitzung . )
W. W h e a t e r - England erstattet au Stelle de » schwererkrankten

internationalen Sekretärs Grccnwood den internationalen Bericht .
Die Bcivegung aiif internationalem Gebiete habe seit 1398 fast keine

Fortschritte gemacht . Trotz der 15jährigen Agitation der Engländer sei es

noch nicht erreicht , ein in wünschenswertcr Weise funktionierendes
internationales Bureau zu erhalten . Das Geld komme nicht ein .

Dast die Engländer großes Interesse für die deutsche Bewegung
hätten , zeige ihr aktives Eingreifen bei dem Schauenburg - Nienburger
Streik . Mit Einstimmigkeit sei die Unterstützung zugesagt . Das
werde hoffentlich eine Besserung in den internationalen Beziehungen
herbeiführen . Ein schwerer Schlag für den internationalen Verkehr
sei der Tod von Frau Aveling - Marx , der ausgezeichneten Dolmetscherin
auf den internationalen Kongressen , sowie der Tod unsres Liebknecht .
In England wisse mau ganz genau , was die Arbcitcrbeivcgung an
Liebknecht verloren habe , der den größten Teil seines Lebens
im Dienste der Arbeiterschaft zugebracht . Er sei ein ganzer
Mann gewesen . Zu Ehreil desselben fordert Redner die Kongrest -
tcilnehmer auf , sich von ihren Sitzen zu erheben .

Alsdann folgen die Berichte der Vertrauensleute der einzelnen
Nationen . Zunächst erhält Reichstags - Abgeordneter Horn daS
Wort . Redner bedauert . daß die Hoffnungen und Voraus -
setznngen , die man 1893 in Berlin a » die Gründung des
internationalei , Sekretariats geknüpft , sich nicht erfüllt hätten . Was
die wirtschaftliche Lage der Glasarbeiter in Deutschland anbelange ,
so sei sie seit dem letzten Kongrest so ziemlich die gleiche
geblieben , doch seien in einigen Orten in sanitärer und materieller

Hinsicht auch kleine Vorteile zu verzeichnen . In einigen Orten
hätten sich dagegen die Verhältnisse sogar verschlechtert , und charak -
teristischerweise gerade dort , wo die Hüttenbesitzer über große Kapi -
talien verfüge ». Man habe die Ricsengcwinne zum Ausbau der
Werke oder sonst im Interesse der Besitzer angelegt , nicht aber zur
Besserung der Arbeiterverhältnisse . Speciell treffe ' dies für Dresden

zu, wo gerichtlich festgestellt sei, daß Löhne von 3, 6 und 19 M.

pro Woche bezahlt seien . Eine große Anzahl Arbeiter andrer Hütten
sei nicht viel besser daran . Auch die Behandlung lasse im allgemeinen
zu wünschen übrig , kämen doch hier und da noch thätliche Misthand -
lungen der Arbeiter vor . Beschimpfungen und provokatorisches Auftreten
gegenüber den Arbeiter » sei namentlich von dort zu berichten ,
Ivo die Arbeiter organisiert seien . Man glaube dadurch die
Arbeiter zum Widerstände provozieren zu können , um so Anlaß
zu haben zur Vernichtung der Organisation . Ein kleiner
Anfang zur Besserung sei anf dem Gebiete der Sonntaasruhc

zu verzeichnen . Von den circa 399 Glashütten in Deutschlaud
hätten einige 29 die 36stündige Sonntagsruhe eingeführt , indes

sei die - vorwiegend die Beleuchtung - - ' und Wcisthohlbranche ,
die sich zur Zeit in einer Krise befänden . Danach müsse man

sage », dast die Besserung nicht aus Liebe zu den Arbeitern ,
sondern im Interesse der Fabrikanten , um die Produktion ein¬

zuschränken und der Untcrbictung der Preise entgegen zu -
arbeiten , geschehen sei . Die gute Konjunktur in der Flaschenbranche
habe dagegen teilweise noch zu einer Ausdehnnng der Arbeitszeit
geführt Die Tafelglasbranche , die leider auf dem ' jetzigen Kongrest
ivieder nicht vertreten sei , leide zur Zeit auch an Gcschäftsstocknng ,
die dazu geführt , daß die Fabrikanten beschlossen hätten , im Sep -
tember die Fabriken auf unbestimmte Zeit zu schließen , um die

Lager zu räume » . Die Arbeiter seien die Geschädigten . Alle An -

zeichen deuteten darauf hin , dast die Tafelglasarbciter eine große
Geduldsprobe zu bestehe » hätten . Die Organisationsbestrcbnngcn
hätten seit dem letzten Kongrest in Deutschland ganz er -
hcbliche Fortschritte gemacht . Die größte Zahl Organisierter
liefere die Flaschenbranche , dann die der Schleifer . dann folge die

Wcisthohlbranche , während die Tafelglas - Arbeiter noch immer die

Unnahbaren spielten . Ihm , Redner ' , seien seine Arbeite » insofern
sehr erschwert , als auch ihm zu wenig Mittel zur Verfügung gc -
standen hätten . Der in Berlin geschlossene Kartellvcrtrag , dast die
nationale » VertrauenSIcute mit dem internationalen Bureau in steler
Verbindung bleibe » sollten , könne nicht erfüllt werden , wenn von
keiner Seite etivas zur Aufbringung der Mittel geschähe . Redner

macht dann zum Schluß den Vorschlag , einen Beschluß herbeizu -
führen , der die Verpflichtung zur Zahlung von Beiträgen für das
internationale Sekretariat enthält .

P r e u st l e r ( Ocstreich ) wünscht eine schriftliche Berichterstattung .
Ganz so schwarz wie Horn und Wheater sehe er nicht . Zwischen den
Glasarbeitern in England , Deutschland , Ocstreich nnd Dänemark sei
bereits ein so festes Band gezogen , daß es unzerrcistbar sei .

( Lebhaftes Bravo !) Das sei früher einfach unmöglich geivcse ».
Auch sei doch schon erreicht , dast jetzt England aktiv bei Streiks ein -

greife , die austerhalb Englands entständen , wie sich daS jetzt bei

Schaucnstein - Nienburg gezeigt habe . Dasselbe treffe für Oestreich -
Ungarn zu , allerdings en miniature , weil dort die Organisation
erst in den Anfängen sei . Die Klagen der nationalen Sekretäre

liegen meist in
'

den wirtschaftlichen Verhältnissen begründet .
Reduer geht auf Einzelheiten der östreichischen Verhältnisse
ein , ivobei er hervorhebt , dast die Gründung einer Pro -
duktivgenossenschaft geradezu Wunder gewirkt habe nicht nur

in Bezug auf Stabilität der Löhne , sondern auch in

Bezug auf Hebung des Solidaritätsgefühls . Organisiert sind in

Oestreich rund 4499 Glasarbeiter .
Abraham sen ( Dänemark ) führt aus , daß die dänische

Organisation nur aus 5 Zahlstellen mit 285 Mitgliedern bestehe ,
aber sie habe sich nur gute Positionen errungen . Mit Unvrgani -

sierteu arbeiteten die Organisierten nicht zusammen . Es bestehe bei

ihnen Tarifgemeinschaft .
'

Alljährlich würden die Bedingungen fest -

gesetzt ; wenn keine Kündigung des Kontrakts eintrete , gelte der

nimm . 28 - w wi .

mmmcmmaBBmBKwmmBBSMsrwmmmamamtmamxsimmsmmamaammBBnBBBmTmi

Tarif stillschweigend ein Jahr iveiter . Redner erörtert weitere Einzel -
heiten und betont die Solidarität der Dänen mit den streikenden
Deutschen .

( Nachmittagssitzung . )
Der Vertreter der Schweiz führt auS , dast auf den sechs

schweizerischen Glashütten — 2 Weihglas - und 4 Flaschenfabriken
insgesamt 259 Arbeiter beschäftigt sind , von denen 93 dem in

Februar 1991 gegründeten schweizerischem Verbände , der eine Sektion
des schiveizerischen Gewcrkschaftskarlclls bilde , angehörten . Erst

seit 1999 hätten die Glasarbeiter der Schweiz angefangen , sich zu
organisieren . Die Arbeitsverhältnisse sind unbefriedigend , nur
in einer Hütte werden 35 bis 59 Mark pro Woche verdient .

In den übrigen Hütten seien die Verhältnisse derart betrübend , dast
die Arbeiter nebenbei noch Landwirtschaft betreiben müßten . Die

Arbeitszeit ist eine 19 - bezw . 12 stündige und einschichtig . Von einer

wirklichen Sonntagsruhe sei keine Rede .

H u n t c r ( England ) : Die Verhältnisse in England können als

gute bezeichnet werden . Seit dem letzten internationalen Kongrest sind
m jedem Jahr Verbesierimgcn erzielt . Die Arbeitslöhne sind seitdem um
6 M. pro Woche gestiegen , die Arbeitszeit ist verringert und auch noch

anderweitige Vergünstigungen , wie Beseitigung von Abzügen ec. ,

sind erzielt . Ein englischer Glasmacher verdient jetzt im Durch -
schnitt 55 Mark , der ' zweite Gehilfe 59 Mark und der Anfänger
49 Mark . ( Ruf : Das müßte Heye hören ! ) Die Arbeitszeil be -

trägt 46 bis 54 Stunden , jedes Jahr werden neue Verhältnisse
vereinbart . Eine straffe Organisation sorgt dafür , daß die zufrieden -
stellenden Verhältnisse aufrecht erhalten bleiben . Kein Arbeiter , der

nicht in der Organisation ist , findet in den Fabriken Unterkommen .

Gegenwärtig werden wöchentlich 59 Pf . Beitrag mehr bezahlt und

zwar wegen des deutschen Kampfes . Der Kampf der deutschen
Glasarbeiter wird von allen Arbeitern Englands niit Interesse ver¬

folgt . In dem gegenwärtigen Kampfe der deutschen Glasarbeiter

für Freiheit rmd Gerechtigkeit ist seitens der englischen Arbeiter ein

so einmütiges Votum für die Unterstützung der deutschen Kollegen

abgegeben wie noch niemals zuvor . Ich hoffe , dast die deutschen
Arbeiter in ihrem Kampfe ausharren und siegen werden .

Vereinigt sind wir alles , vereinzelt nichts . ( All -

seifiger lebhafter Beifall . )
P a n kr a ch s - London ergänzt daS Vorstehende . — Dirschk -

Fürth entwirft ein trübe - Bild von der Lage der Glasarbeiter in

Fürth , wo trotz anstrengendster Arbeit nur 12 — 14 M. im Durch¬
schnitt verdient werden . Noch schlimmer stehe es um die Lage der

Kollege » in der Oberpfalz , Ivo wöchentlich 199 — 119 Stunden

gearbeitet werden müsse .
In der Generaldiskussion , in der über die Schaden und Mängel

einzelner Nationen wie auch der internationalen Organisation und

deren Ursachen , sowie über die nunmehr unverzüglich einzuleitenden
Schritte lebhaft debattiert wird , sprechen G i r b i g - Stralau ,

P r e u ß l e r - Wien . Wilhelm - Hainholz , Abgeordneter Horn
und V ö l k e l - England , der das internationale Sekretariat gegen -
über den erhobenen Kritiken in Schutz nimmt . Ein inzwischen aus

Dänemark eingetroffenes Telegramm ineldet , daß
die deutschen Glasfabrikanten bei den dänischen Fabrikanten an -

gefragt haben, ob diese bereit seien , ihnen Flaschen zu liefern . Die

dänischen Unternehmer erklären sich dazu bereit und wollen , tverni
die Arbeiter sich weigern , die Flaschen nnznfertigcn , dies als

Kontraktbruch betrachten . Die Arbeiter haben zu dieser

Frage bereits Stellung genonimen ; sie sind bereit , die Arbeit

sofort niederzulegen , wollen aber zuvor Antwort abwarten von

ihrem auf dem internationalen Kongresse weilenden Verbands -
leiter Abrahamson ,

Die Depesche soll bei dem nun folgenden Gegenstände der Tages -

ordnung — die Disferenzen am Kontinent — mit er¬

örtert werden . — G i r b i g - Stralau kritisierte in scharfer Weise
das Beginnen der Unternehmer und deren Presse gegenüber der

Leitung des GlaSarbciter - Verbande - in deni gegenwärtigen Kampfe .

Selbst vor den gemeinsten Mitteln fei die Unternehnierprcsse nicht
zurückgefchreckt . G. schildert alsdann in ausführlicher Weife Ursache
und Verlauf des gegenwärtigen Kampfes in der deutschen Glas »

industrie . Alle Versuche , den Streik , der bereits ganz gewaltige
Opfer erfordert , auf gütlichem Wege beizulegen , seien gescheitert ,
da die Bedingungen , die man den Streikenden stelle,� einfach

unannehmbar seien . Arbeiter , welche unter den von Heye ge -
stellten Bedingungen die Arbeit wieder aufnehme » würden , stellten
die ganze Arbeiterschaft ihrer Nation bloß . Der Kampf sei

bedeutungsvoll für die Glasarbeitcrschaft der ganzen Welt . Wenn
die Glasfabrikanten nicht bald nachgäben , dann könne es zur Neu -

gründung von F l a s ch e n f a b r i k e n durch Inter¬
essenten kommen . Mit einem Appell an die weitere Opfer -
freudigkeit der gesamten Glasarbeiter , besonders der e n g I i s ch e n ,
schließt der Redner unter rauschendem Beifall und empfiehlt sodann

folgende Resolution zur Annahme : . . . . . .
„ Der internationale Glasarbeitcr - Kongrcst spricht sciue tiefste

Entrüstung über das Vorgehen der deutschen Flaschenfabrikanten
aus . — Der Kongrest erklärt den Generalstreik , den die Flaschen -
arbeiter »uiteruahmen , als das einzige Mittel , um sich in ihrer Lage

völlig zu sichern . Die aufgestellten Fordernnacn sind so gering .

dast die Übrigen Nationen bedauern , daß diescrhalb ein

Streik entstehen konnte . — Der Kongreß hat die feste

Hoffnung . dast der Sieg den Glasarbeitern werden must
und mächt es den deutschen Kollegen zur höchsten Pflicht ,
im Kampfe auszuharren , bis der Sieg der Arbeiter ein voll -

ständiger ist und das Koalitionsrecht sowie alle andren Forderungen

bewilligt find . Insbesondere versprechen die englischen Delegierten
wie auch die übrigen Nationen , den deutschen Glasarbeitern so lange
bedeutende Unterstützungen zu geben , bis der Ring der Fabrikanten
die Forderungen der Flaschcnarbcitcr anerkannt hat . "

Hierauf tritt Schluß der Sitzung ein .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Reichstags Wahlkreis Niederbarnim .

Am Sonuabend , den 31. August , abends präcise 8 Uhr , findet
in R n m m e l s b u r g im Lokale des Herrn Ziebarth , Haupt »
ft raste 83 , eine Kr e i s ko n f e r e n z für den Kreis

N i e d e r b a r n i m statt .
Als Tagcsordimng ist festgesetzt :
1. Der Provinzial - Parteitag für Brandenburg . Referent :

G. F r e i w a l d t - Pankow .
2. Anträge und Wahl von Delegierten .
3. Der Parteitag zu Lübeck . Referent : Arthur Stadthagen .
4. Anträge hierzu und Wahl von Delegierten .
5. Lokalfrage .
6. Verschiedenes .
An die Genossen der einzelnen Bezirke ergeht das Ersuchen ,

ungefäumt die Wahl der Delegierten zu dieser Konferenz vorzu -
nehmen , sowie zu den einzelnen , zur Verhandlung stehenden Punklcn
der Tagesordnung Stellung zu nehmen .

Der KreiS - Vertrancnsmann :
Adolf Gartz , Reu - Weistcusce , Lehdcrstr . 5.

Zweiter Wahlkreis . Wir werden um Aufnahme folgcndet

Mitteilung ersucht : In einer Aussprache mit Parteigenossen deS

Kreises erklärte Genosse Knüpfer , dast er den in der öffentlichen

Partciversammlimg i » der Bockbrauerei erhobenen Vorwurf :
„ daß im 2. Wahlkreis Genossen gegen die Gewcrkschaflsbcwegnng
agitieren " , nicht aufrecht erhalten kann .

Die V c r t r a n e n S I e u t e.

Zweiter Wahlkreis . Heute , Mittwoch , abends LV, Uhr ,

W > h l u e r e i n s v e r > a m m I u ii g bei Rauteuberg ( früher Bickel ) ,



Hcisenheide 52 —53 . Tagesordnung : Unsere praktische Agitation
gegen die Zollerhöhnng . — Diskussion .

Diejenigen Mitglieder , welche für Monat August bezahlt haben ,
erhalten die Broschüre „ Die Entlvickclung des Kapitalismus in
Deutschland " gratis .

Charlottenburg . Sonntag findet in Hoffmanns Volksgarten ,
Westend , Kastanien - Allee 1, das S o mm e rf e st deS socialdeiuo -
krntischen Wahlvereins statt ; für Belustigungen aller Art ist Sorge
getragen . Der Gesaintüberschich fließt in den Dispositionsfonds für
den Saalbau . Entree 20 Pf . Der Vorstand .

Spandau . In der Agitation gegen den B r o t Iv u ch e r ist es
Pflicht jedes Parteigenossen , seine Kraft für die Einholung der
Unterschriften der Parteileitung zur Verfügung zu stellen . Es sind
noch eine große Anzahl Freiwilliger nötig , wenn wir die
uns obliegenden Arbeiten bewältigen sollen . Jeder politisch und
jeder gewerkschaftlich organisierte Arbeiter melde sich deshalb
allabendlich in den bekannten Verkehrslokalen . Hierbei sei noch be -
merkt , daß morgen . Donnerstag , im „ Roten Adler " eine von
den Hirsch - Dunckerschcn Gewcrkvcreinen einberufene öffentliche
Versammlung stattfindet , in der Laudtags - Abgeordncte Karl
Goldschmidt über : „ Den neuen Zolltarif und seine
Wirkung " sprechen wird . Da auch Gäste ausdrücklich ein -
geladen werden , uns der „ Rote Adler " aber sonst zu Versammlungen
bekanntlich nicht zur Verfügung steht , so wäre , um einen wirklich
„ flammenden " Protest gegen den Zollwucher einzulegen , massenhafter
Besuch dieser Versaminlung durch unsre Parteigenossen
sehr an , Platze .

Reinickendorf ( Ost ) . Morgen , Donnerstag , abends 9 Uhr ,
hält der Genosse Ullrich im Restaurant „ Zur Tanne " , Nordbahn -
straße 15 am Diskntierabend einen Vortrag über : „ Die Auflösung
der Metalle " mit gleichzeitigen praktischen Vorführungen . — Ebenso
findet in Reinickendorf ( West ) am Dienstag , den 3. September ,
abends S' /z Uhr am Diskutierabend im Restaurant von Kluge ,
Berlincrstraßc 42, derselbe Vortrag statt .

Wannsee . Die erste Mitgliederversammlung des neugegründeten
Wahlvereins fand am Sonnabend , den 24. August , im „Fllrstenhof "
statt . Genosse Schubert - Schöneberg hielt einen Vortrag über
« Ziele und Forderungen dcr Socialdemokratie . "
Außerdem wurden Vereinsangelegenheiten erledigt .

LtfkÄles .

Sommerfrischen für kranke Proletarier .
Die Sommerrcise an die See oder ins Gebirge , die in den so -

genannte » besseren Gesellschaftskreisen zum guten Ton gehört , ist
für die Mehrzahl der Unbemittelten ein niemals zu erfüllender
Wunsch . Die tändelnde Salondame und der nichtsthuerische Lebe -
mann sehen in dieser sommerlichen Zugabe zu den überreichlichen
Genllffen des Winters etlvaS vollkommen Selbstverständliches ; dem
abgerackerten Arbeiter , der früh aufgebrauchten Arbeiterin ist die
Flucht aus der Hitze , de », Staitb und dem Lärm der Großstadt ,
aus der dumpfen Luft ihrer engen , ungesunde » Wohnung in der
Regel auch dann versagt , wenn sie nach schwerer Krankheit in lang -
sanier Genesung neue Kräfte sammeln wollen , um sich von neuem
in das Joch harter Erwerbsarbeit einspannen zu können .

Von solchen Erwägungen ausgehend , machten im Jahre 1893
auf dem Tuberkulofe - Kongreß in Berlin die Aerzte Dr . W. Becher

und Dr . R. Lennhoff den Vorschlag , in der Umgebung der
Großstädte für unbemittelte Kranke einfache Erholungsstätten
zu schaffen , die es den Genesungsuchenden ermöglichen , sich ein paar
Wochen lang tagsüber außerhalb der Stadt im Freien aufzuhalten ,
reine Waldluft zu genießen und auch bei ungünstiger Witterung eine
Unterkunft zn haben , ohne daß ihnen daraus besondere Unkosten
erwachsen . Der Gedanke wurde überraschend schnell in die That
umgesetzt . Schon im folgenden Jahre wurde in verschiedenen Groß -
städten nnt der Gründung derartiger Erholungsstätten begonnen .

Für Berlin beschloß noch im Dezember 1699 der „Volkshcilstätten -
Verein vom Roten Kreuz " , im Sommer 19<X> einen ersten Versuch
mit einer Erholungsstätte für männliche Genesende zu machen .
Sie wurde in der Jnngfcrnheide , 20 —25 Minuten vom Ringbahnhof
„ Jnngfernheide " entfernt , im Mai 1900 eröffnet und bewährte sich so.
daß der genannte Verein den Beschlutz fassen konnte , die Gründung
und Unterhaltung von Erholungsstätteu zu seiner dauernden Auf -
gäbe zu niachen und ihre weitere Ausgestaltung anzustreben . Im
Frühjahr 1901 wurde dann die Erholungsstätte in der Jungfern -
Heide neu in Betrieb gesetzt , im Mai wurde in der Schönholzer
Heide eine gleiche Erholungsstätte für weibliche Genesende eröffnet ,
im August — vor wenigen Wochen — kanr dazu eine Erholungs -
stätte auf dem Spandauer Berg , ebenfalls für Iveibliche Genesende ,
und in einigen Tagen soll noch eine vierte , für genesende Männer

bestimmt und wie die zweite in der Schönholzer Heide gelegen , auf -
gemacht werden .

Einrichtung und Betrieb der Erholungsstätten sind sehr einfach
und mit nicht allzu großen Kosten verbunden . Ei » paar Morgen
Landes , mitten im Walde gelegen und durch einen Zaun abgegrenzt ,
ein oder zwei Döckersche Baracken , deren Hauptbestandteile eine

Küche und ein Raum zur Lagerung plötzlich Erkrankter bilden , eine

offene bretterne Unterkunftshalle zum Schutz gegen Wind nnd

Regen , Tische und Stühle für 150 —200 Personen und etliche Spiel -
geräte — das ist ungefähr alles , was zur Eröffnung einer solchen
fliegenden Sommerfrische erforderlich ist . Das Land ist bis jetzt
vom ForstfiskuS , von der Gemeinde Schönholz bezw . von privater
Seite unentgeltlich hergeliehen worden . Die Besucher fahren morgens
mit Eisenbahn ober Straßenbahn hinaus und abends wieder herein .
Draußen bekommen sie Mittagbrot und den Tag über eine bestimmte

Menge Milch . Wie sie die Stunden hinbringen wollen , das bleibt

ihnen überlassen . Sie dürfen thun , was und wann es ihnen beliebt :

spazieren gehen , spielen , lesen , plaudern , im Grase liegen , schlafen .

Jede Erholungsstätte hat zur Vorsteherin eine Schwester vom Roten

Kreuz .
Die Erholungsstätten sind keine Wohlthätigkeitseinrichtung im

üblichen Sinne , und die Aufnahmebewilligung hat nicht etwa den

Charakter eines Almosens . Die Aufnahme erfolgt meist durch Ver -

Mittelung der Krankenkassen und die Kostenaufbringung Haupt -
sächlich mit ihrer Hilfe . Die social - hygicnische Bedeutung der Er -

holungsstätten ist von den Krankenkassen rasch erkannt worden . Die

Erholungsstätten bilden eine wertvolle Ergänzung der bisherigen
Abivehrmittel gegen die Tuberkulose und füllen in der Reihe der

verschiedenen Einrichtungen der Krankenfürsorge eine wirkliche Lücke

ans . Der „ Volksheilstätten - Verein vom Roten Kreuz " hatte gehofft ,
die Erholungsstätten würden auch als eine Ergänzung der Lungen -

Heilstätten dienen . Diese Erwartung ist bis zu einem gewissen Grade

erfüllt worden . Zur Aufnahme in Lungenheilstätten bestimmte Kranke

haben bei zeitweiliger Ucberfüllnng der Heilstätten in den Erholungs -

stätten einen vorläufigen Ersatz gefunden , der zum mindesten
eine Verschlimmerung ihres Zustandes verhütete . Die Vermehrung
der Erholungsstätten wird es ermöglichen , die Lungenkranken künftig
gesondert unterzubringen .

Zu dem Nutzen , den die Erholungsstätten auf dem Gebiete der

Kranken - und Genesendenfllrsorge unmittelbar gewähren , hat sich

sehr bald noch ein andrer Gewinn gesellt , der gleichfalls nicht gering
ist , an den aber ursprünglich niemand gedacht hatte . Diese Sommer -

frischen für kranke Proletarier kommen auch den Familien der

Kranken zu gute . Viele Mutter bringen ihre »och nicht schulpflichtigen
Kinder mit , namentlich Säuglinge , so daß auch diesen die Vorteile

des Aufenthaltes in reiner Waldluft zu teil werden . An den Sonn -

tagen aber finde » sich die Angehörigen und Bekannten in großen
Scharen ein , und es entwickelt sich dann unter den Eichen der

Jnngfernheide nnd den Kiefern der Schönholzer Forst ein zwanglos -
heiteres Treibe ».

_

Im Zeichen deS Verkehrs . Bei den Bauarbeiten für die

Unterleitiing der Straßenbahn ist in Rücksicht auf die bevorstehenden
H o f f c st I i ch k e i t e n eine sofortige Schließung des unter den
Linden fortftihrenden Kanals , der bereits zur Hälfte fertiggestellt ist ,
angeordnet worden . Mit dem Bau der zweiten Hälfte an der Heber -

führung der Linden wird am 3. September begonnen . Die Arbeiten
sollen »och möglichst in derselben Woche zu Ende geführt werden .

Die Fundamente des Klosters der schwarzen Brüder ,
welches auf dem Schloßplatz am Eingang der nach diesem benannten
Brüderstraße stand , sind teiliveise beiden gegenwärtig in der Brüder -
straße stattfindenden Kanalisationsarbeiten freigelegt worden . Das
Mauerwerk , ivelches vor dem Hause Brüderstr , 1 den Straßenzug durch -
kreuzt , besteht aus gewaltigen Felssteinblöcken , die den gegenwärtig
stattfindenden Arbeiten erhebliche Hindernisse verursachten und mittels
Winden entfernt iverden mußten . Der Zugang zu der Brüderstraße
ist an dieser Stelle kaum einen Meter breit geivesen . Aber
auch weiter hinunter kann der Straßcnzug kaum die Hälfte
ver jetzigen Breite besessen haben , Ivie zahlreiche Ucberreste che -
maliger Fundamente und Mauern beweisen , welche noch hinter den
Resten der Klostermauer freigelegt sind und zweifellos von Gebäuden
herrühren , die Ende des 18. oder Anfang des 19. Jahrhunderts
niedergerissen worden sind . Bei den direkt vor der Einfahrt zur
Brüderstraße stattgeba ' ucit Erdarbeiten wurde ein starkes massives
Mauerwerk freigelegt , welches auf der einen Seite eine leichte Hohl -
wölbnng zeigte und vennutlich die Ueberreste eines Kanals sind ,
durch welchen die Abwässer aus dem Kloster der schivarzen Brüder
nach dem Schleuscnkanal geleitet wurden .

Zwischen der Stadtgemeinde Berlin und der Straßenbahn -
Gesellschaft ist das Uebereinkommen getroffen worden , daß , Ivo dies
in der Leipzigerstraße angebracht ist . die Masten für Stromzuführung
auch als Träger für elektrisches Licht benutzt werden sollen .

Rcichstags - Abgeordneter Enge » Richter hat sich , wie die
„Bert . Ztg . " meldet , gestern mit der Witwe seines verstorbenen
Freundes ParisiuS vermählt .

Professor Dr . v. Coler , der Chef der Medizinal - Abteilung
im Kriegsministerinm , ist gestern an eineni Leberleiden hier gestorben .
Herr o. Coler hat ein Alter von 70 Jahren erreicht . Dem Ver -
storbenen werden große Verdienste um die Reorganisation des deutschen
Militär - Sanitälswesens nachgerühmt .

Im Sitzungssaale des Anhalter Bahnhofs tagt angenblick -
lich eine Versammlung von Vertretern 42 deutscher Städte , in welcher
über die Förderung der kaufmännischen Fortbildungs -
schulen beraten wird . Es wird beabsichtigt , die bestehenden
privaten kaufmännischen Fachschulen in städtische umzuwandeln und
sie so einzurichten , daß auch die in kaufmännischen Geschäften an -
gestellten weiblichen Personen daran teilnehmen können . Manche
Städte gehen sogar damit um , den Unterricht an diesen Fortbildungs -
schulen für männliche und iveibliche Lehrlinge obligatorisch zu machen .

In der Ruhrcpidemie ist , soweit sie die Berliner Truppenteile
betrifft , jetzt ein Stillstand eingetreten . Ein Todesfall ist seit
Soniinbendmorgcn nicht mehr zu beklagen . Auch hat das Garnison -
Lazarett I , nachdem es am Sonnabend noch zwei Mann auf -
genommen hatte , seitdem keinen Zugang mehr gehabt . DaS Be -
finden der Lazarettkranken bessert sich weiter .

SittlichkeitSverbrcchci » . Der 83 Jahre alte Nähmaschinen -
Reisende Rudolf Beelitz , der seit einem halben Jahre mit seiner
Frau in Scheidungsklage liegt und in der Zionskirchslraße Nr . 7 im
dritte » Stock ein möbliertes Zimmer bewohnt , ließ sich vorgestern
avend von der 13jährigen Tochter des eine Treppe höher wohnenden
Kellner Schneiderschen Ehepaars Bier holen . Als er das Kind , drts
für diesen Dienst 5 Pf . erhielt , in seiner Stüde hatte , verriegelte er
die Thür , um ihm Gewalt anzutbun . Es gelang aber dem Mädchen ,
den Riegel zu fassen und zurückzurcißen und in die elterliche
Wohnung zu entfliehen . Auf die Anzeige der Eltern wurde Beelitz
gester » morgen festgenommen und nach Moabit in Untersuchungshaft
gebracht . — In NahnLdorser Mühle wurde vor einigen Tagen unter
dem Verdachte , sich gegen mehrere Mädchen im Alter von 13 bis
14 Jahren schwer vergangen zu haben , ein Arbeiter verhaftet Jetzt
hat in dieser Angelegenheit eine zweite Verhaftung stattgefunden .

Tie Verlegung dcö Anhalter Vorortverkehrs nach dem

Potsdamer Bahnhof , die zum 1. Oktober erfolgen sollte , ist vorläufig
aufgegeben worden . Der neue Vorortbahnhof für den Anhalter
Verkehr neben dem Potsdamer Ringbahnhof ist zwar in der Haupt -
fache fertig , aber es steht noch nicht fest , wann die Herstellung der

Zuführungs - Geleise beendet sein wird . Für die geplante Umleitung
muß eine Verbindung zwischen den Geleisen der Anhalter nnd der

Potsdamer Bahn hergestellt iverden . Die Verlegung deS Verkehrs
dürfte zum 1. Dezember oder zu Neujahr erfolgen .

Ein aufregender Vorfall verursachte gestern morgen gegen
7 Uhr an der Belle - Alliancebrücke erkiärliches Aufsehen . Ein junges .
etwa 22 jähriges , gut gekleidetes Mädchen schwang sich vor den

Augen der zahlreichen Passanten über das Brückengeländer und

sprang in den Kanal hinab . Die Lebensmüde schlug dabei mit dem
Kopf ans einen Steinvorsprung des Brückenpfeilers, ' verlor infolge -
dessen die Besinnung und verschwand sofort in den Fluten , ohne
wieder zum Vorschein zu kommen . Erst nach nahezu einer Stunde

gelang es . die Leiche der Selbstmörderin zu bergen . Die unbekannte
Tote wurde »ach dem Schauhanse gebracht .

Moderner Sklavenhandel in Berlin . Zum Unwesen der

Stellenvermittler schreibt uns ein Parteigenosse aus Rixdorf : Meine

Schwester betreibt hier eine Mollerei . Sie ging , um ein Land -

mädchen zu mieten , nach einem Mietscomptoir in der Elsasserstraße .
wo man ihr auch mit dem verlangten Mädchen aufwartete . Die
Art und Weise aber , wie dies geschah , ist interessant . Meine Schwester
wurde zunächst gefragt , wie viel Lohn sie geben wolle . Ans die Ant -

wort , daß sie 70 —75 Thalcr zn zahlen gedenke , meinte die Vermieterin ,
so viel Lohn sei durchaus nicht nötig . Sie wolle ihr das Mädchen
für 50 Thaler überlassen ; Bedingung sei dann aber , daß die

Herrschaft als Stelle nvermittlungS - Gebühr 50 Mark

auf den Tisch lege . In diesem Falle werde es auch eingerichtet , daß
das Mädchen gleich einen einjährigen Kontrakt unterschreibe . Wo

ölche Zustände möglich sind , ist es in der That notwendig , daß die

Behörde die Wucherer mit Menschcnfleisch gehörig aufS Kom nimmt .

Auf einem Hausflur erschossen hat sich gestern der 37 Jahre
alte Kaufmann Markus Kantorowitz , der in einem Lederaeschäft in
der Markgrafenstraße beschäftigt war und als Junggelelle Neue

Friedrichstr . 22 ein möbliertes Zimmer bewohnte . Kantorowitz trat

gestern morgen um 8 Uhr mit dem Hansdiener einen Geschäftsgang
an . Mittags schickte er den Hausdiener weg und ging dann stunden -
lang auf dem Stralaner Platze in auffallender Weise auf und ab .
Um 8l/4 Uhr ging er in daS Hans Fruchtstr . 22 hinein und schoß sich
gleich darauf auf dem Flur eine Revolverkngel in die rechte Schläfe .
Als die Pförtnersfrau , die den Knall gehört hatte , ihn fand , gab er

noch schwache Lebenszeichen von sich , starb jedoch nach kurzer Zeit .
Die Revierpolizci Uetz die Leiche nach dem Schauhause bringen . Die
Gründe zu dem Selbstmorde sind bisher nicht aufgeklärt .

AnS dem Fettster gestürzt ist gestern vormittag gegen 11 Uhr
das 3Vs Fahre alte Söhnchen der Reumannsche » Eheleute auS der

Jnvalidenstr . 10. In einem unbewachten Angenblick kletterte der
Kleine auf daS Fensterbrett , verlor das Gleichgewicht und stürzte
aus der dritten Etage auf den gepflasterten Hof . wo er mit zer -
ichmetterten Gliedern liegen blieb . Ein schnell hinzugerufener Arzt
tellte mehrere Brüche und ewe schwere Gehirnerschnttcrung fest und

ordnete die schnelle Üeberführung in ein Krankenhaus an .

Klnderfahrte » . Uns wird geschrieben : Der Verein Kinderhort

für die Schönhauser und Prenzlauer Vorstadt hat in den diesjährigen
Sommerferien zum erstenmal mit seinen Pfleglingen Kinderfahrten

veranstaltet . Wöchentlich fanden vier Ausflüge nach Schönholz statt ,

a » welchen ungefähr 80 Kinder teilnahmen . Die Kinder wurden

mittels eines besonderen Wagens der Straßenbahn - hin - und zurück -

befördert , erbielten dort eine kleine Erfrischung und konnten sich
dann vier Stunden lang unter Leitung eines Lehrers am Spiel in

der freien Natur erfreue »; mittags erfolgte die Rückfahrt . Die

Teilnehmer an diesen Ausflügen , Kinder armer Witwen und solcher

Eltern , die tagsüber außerhalb des Hauses beschäftigt sind , �haben

sich geistig und körperlich erholt . Zum Besten dieser Kinderfahrten

findet am Donnerstag , den 29 . August er. , in der Aktienbcauerei

Friedrichshain ein Konzert statt . Eintrittskarten sind in allen nnt

Plakaten versehenen Geschäften und bei Herrn Reklor Bandi ,

Danzigerstr . 23 , zu haben .

Freie Volksbühne . Die Vorstellungen der ersten Serie im

Berliner Theater — Othello — unter persönlicher artistischer

Leitung des Direktors Paul Lindau , beginnen : 1. und 2. Abteilimg :

1. September ; 3. und 4. Abteilung : 8. September ; 5. und 6. Ab -

teilung : 15. September ; 7. und 8, Abteilung : 22 . September ;
9. und 10. Abteilung : 29 . September ; 11. und 12. Abteilung :
S. Oktober .

Die zweite Serie im Lessing - Theater — Gespenster —

artistische Leitung Direktor Witte Wild : 1. Abteilung : 22, September ;
2. und 3. Abteilung : 29 . September ; 4. und 5. Abteilung : ö. Oktober ;
6. nnd 7. Abteilung : 13. Oktober ; 8. nnd 9. Abteilung : 20. Oktober :
10. und 11. Abteilung : 27 . Oktober ; 12. Abteilung : 3. November .

Sonntagnachmittags 2- /t Uhr . Die Mitglieder werden dringend ge -
beten , pünktlich zu erscheinen . Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Die Poesie des Kriege ? . Im Passage - Panoptiknm ist ein

merkwürdiges Schaustück ausgestellt , ein Panorama , das , ans vielen
Tausenden ' plastischen Bleisoldaten zusammengesetzt , die Schlacht bei

Wörth darstellt . Jede Figur ist individuell gestaltet und in ihrer
Art ein kleines Kunstwerk ; die Gruppierung und Anordnung �

des

Ganzen ist ebenfalls durchaus künstlerisch . Besonders interessant
wird das Panorama noch dadurch , daß der Verfertiger , Architekt
Sommer aus München , der Jahrzehnte an der Herstellung des

Schaustücks gearbeitet bat , selber an der Schlacht teilnahm und in einer

Erklärung seine Erlebnisse zum besten giebt . Die folgende Darstellung be -

leuchtet in kurzen Worte » die ganze Abscheulichkeit des als Erzieher der
Völker geprieienen Krieges : �,Die Bajonette waren aufgepflanzt nnd

hinauf ging ' s sprungweise , teils auf den Vieren aufwärts kletternd ,
dann wieder einer dem andern helfend . Die schrecklichen Ver -

ivundungen , die ich hier schon zu sehen bekam , spotten jeder Be -

schreibmig ; heute , nach gerade 31 Jahren noch , wird einem kalt von

oben bis unten bei Vergegenwärtigung meiner Erlebnisse . �Da
wollte ein Kamerad , den ein Granatensplitter den Fuß beim Knöchel

abgerissen , immer wieder versuchen aufzustehen und weiterzulaufen ,
bis er endlich zur Erkenntnis kam , daß dies unmöglich wäre . —

Dort lehnt unser Hornist , eine Chassepotkngel hat ihm die beiden

Augen herausgerissen ; schrecklich — der Aermste weiß es

noch nicht und fragt , was ihm eigentlich passiert sei . Jetzt
kommt mir mein „ Putzer " entgegen , totenbleich auf sein Gewehr

gestützt , ich sehe das Entsetzlich - nicht sofort , eine Chassepotkngel war

ihm durch die Patronentasche geflogen , hatte die Patronen entziindet
und ihni den Unterleib vollständig zerrissen . Der Aermste will von
inir Abschied nehmen , die linke Hand mir entgegenstreckend bricht er

zusammen und stirbt den Heldentod . Ich konnte eine Thräne nicht
unterdrücken ; er lvar ein braver Soldat . — Da liegt ein ganz
junger preußischer Feldwebel , eine Granate hatte ihn entzweigerissen ,
er ist noch nicht tot , hält seinen Degen »och krampfhaft in der

Hand , er will noch Befehle murmeln . — Da stürzt eilt Soldat
meines Bataillons zurück , ein Schuß durch den Hals , hinten hangt
ihm ein Stück Stoff anS der Wunde , er schreit : „ Ich bin tot !
ich bin tot !" Ich tröste ihn : „ Du bist ja gar »et tot " ; er sagt :

„ Ich bin aber doch tot " , fällt hin und stirbt . — Da rechts führen
sie einen Lieutenant meiner Compagnie zurück , er ist bereits

zweimal verwundet am Arm und Hand , daß er seinen
Säbel zlvischen den Zähnen trug , ein dritter Schuß durch den linken

Oberschenkel machte ihn kampfunfähig . — Da schlägt ein Tambour
die Trommel , ein blutjunges Bürschchen , kaum 14 Jahre alt . Er

hat sich nach rückwärts gedreht und plötzlich wankt er . „ Mir ham ' s
hinten eint geschotz ' n, " sagt er . Einer fragt ihn : „ Js ttef rein -

gangen ?" Er sagt : „ I hob net eint g' langt, " fällt um , ein Blut -

stürz aus dem Munde , er verdreht das Auge und stirbt .

Theater . Das Schiller - Theater bleibt heute , Mittwoch ,
Donnerstag und Freitag wegen Borbereitung zu der Sonnabend , den
31. d. Mts . , stattfindenden Eröffnmigs - Vorstellung „ Die Krön -
Prätendenten " geschloffen . — Die S o m m e r - O p e r im Carl Weih -
Theater veranstaltet noch 4 Opern - Aufführungen und zwar gelangt heute
„ Don Juan " , Donnerstag : „ Die Afrikanenn " , Freitag : „ Die Zauberflöte "
und Sonnabend - . „ Die Jüdin " zur Aufführung . — Im Thalia -
T h e a l e r sind nach dem Umbau und der Neueinrichtung des gesamten
Fundus die Borbereitungen so weit gediehen , daß die Eröffnung der neuen
Saison an, 7. September stattfinden kann . Gegeben wird die Ansstattnuzs -
posse „ Ein tolles Geschäft " .

Feuerbcricht . Eine Anzahl kleiner Brände sind in der

Zwischenzeit zu verzeichnen . Alexandrinenstr . 106 » brannten

Dienstag früh Preßkohlen . Ritterstr . 109 entstand durch Umfallen
einer Petroleumlampe ein kleiner Zimmerbrand , während Lessing -
straße 17 der Inhalt eines Hängebodens in Flammen aufging . Wegen
eines Schornsteinbrandes wurde die Wehr nach Kommandantenstr . 70
und wegen einer umgefahrenen Straßenlaterne , die Gas ausströmte ,
nach Zosscncrstr . 23 gerufen . Weitere Feuermeldungen , die auf un -
bedeutende Zimmer- ' oder Kellerbrände zurückzuführen waren , er -

folgten von GreifenHagenerstr . 15 , Kirchstr . 27 , Lehrterstr . 29 und

Brunnenstr . 7.
_

SlnS de » Nachbarorten .

AnS Lichtenberg schreibt man uns : Um Abänderung der

B e b a u u n g s - O r d n u n g hat der Gcmeindevorstand im Auftrage
der Grundbesitzer - Majorität an die königliche Regierung petitionieren
müssen . Es sei eine Ungerechtigkeit , daß . während innerhalb der

Ringbahn nach der Berliner Bebanungs - Ordnung gebaut werden

dürste , außerhalb der Ringbahn die Grundbesitzer durch die Vororts -

Bauordnung in der Ausnutzung des Grund und Bodens beschränkt
seien . Die königliche Regierung lehnte es ab , auf die Wünsche
der Petenten einzugehen . Es ' sei . so hebt der Regierungspräsident
in seinem ablehnenden Bescheide vom 19. August hervor , durch
die den Grundsätzen der Hygiene angepaßte Vororts - Bauordnung
die Bauthätigkeit in gesundere Bahnen gelenkt worden . Die Feind -
schaft unsrer ' Terrainspekulanten ist dem ' Regierungspräsidenten sicher .

Die Gesundheits - Kommission setzt ihre Hausvisiten
zum Schrecken eines Teiles unsrer „Besitzer " fort . Aber auch hier
scheint sich, um ein geflügeltes Wort zu variieren , der Ruf fort -

zupflanzen : „die Gesundheits - Kommission kommt ! " und — alles ist
Ipiegelblank .

Die am Orte bestehende Maschinenfabrik Akt . - Gesellsch . Eckert

feierte am Sonnabend ein Gartenfest . Von der so riesigen Be -

teilignng der Arbeiter , von dem von der Fabrik bezahlten Entree
und den vier an Unverheiratete und sechs an Verheiratete anS -

gegebenen Bicrmarken , sowie von der zn Tage getretenen „Harmonie "
zlvischen Direktion und Arbeiter macht unser Dorfblatt ein großes
Aufheben . Aber davon , daß den Arbeitern der Lohn für die ver -

säumten Arbeitsstunden nicht bezahlt wurde , wird kein Wort

berichtet .

RohektSvergehen . Aus Spandau schreibt man uns : Eine
bittere Enttäuschung wurde gestern einer armen Frau zu teil , die
mit ihren zwei kleinen Kindern von 5iöln hier vollkommen mittellos

eintraf . Sie war von ihrem Mann im Stich gelassen worden und

hatte ihre letzte Habe verkauft , um das Reisegeld nach Spandau zu
erlangen , wo ihre Eltern wohnen . Diese wiesen die Aermste soivie
deren Kinder aber mitleidslos aus dem Hause , weil die Tochter
wider ihren Willen geheiratet hatte . Die Verstoßene bat schließlich
mit ihren Kinder » um ein Obdach im Polizeigewahrsam .



Zwischen zwei Walzen gequetscht wurde gestern in der
vierten Nachmii - agstuude der 32 Jahre alte Arbeiter Eduard Hiiitzc
ans der Lmighcmsstr . 122 zu Neu - Weihensee . der in der
Porzellan - und Cbnmottefabrik in der Schönhauser Allee 127 —12V
dcschnftigt ist . Beim Einlegen der Masse geriet er mit einem Arm
zwischen die Walzen nnd wurde bis zur Brust hinauf gequetscht .
Schwer verletzt , aber noch bei Bewußtsein , wurde er einem Krauloii -
hanse zugeführt . _ �

Gevichks - Neitunq .
Tie für den Ttaat besonders nützlichen Elemente sticht die

Staatsanwaltschaft immer noch mit heißem Bemühen vor der sali -
dorisch handelnden Arbeiterschaft zu schützen . Das wahre Muster -
czciuplar eines solchen vom Staatsamvalt gestützten „ Arbeitswilligen "
trat gestern in der Person eines Schuhmachers Schulz als Zeuge vor
Gericht auf . Der Schuhmacher Poranski stand vor der 9. Strafkammer
unter der Anklage der Nötigung . Er hatte bei dem Filzschuhfabrikanten
Christ gearbeitet und ivar mit seine » Rollegen , die den bekannten
Revers nicht unterzeichnet hatten , ausgesperrt worden . Ein Schuh -
niacher I u l i tt s S ch u l z , der bei Christ Arbeit genommen hatte ,
behauptete , von Poranski bedroht worden zu sein und denunzierte
ihn . wie er behauptet , auf Veranlassung seines Arbeit
g e b e r s. In der Hauptverhandlung gab er zunächst an , daß
Poranski ihm zugeredet hätte , nicht zu arbeiten , und daß er deshalb
„ freiwillig " den Entschluß gefaßt habe , nicht bei Christ einzutreten .
dann ober wollte er wieder durch eine Drohung Poranskis dazu
bewogen worden sein . Er gab zu , daß er de » Ausgesperrten
ausdrücklich versprochen hatte , nicht zu arbeiten , es
dann aber doch gethan hatte . Einige Tage nach diesem
ersten Zusammentreffen ist er mit Poranski an der Thür des Fabrik -
gründstücks zusammengeraten . Er behauptet , daß Poranski dabei die
Faust gegen ihn erhoben und ihn mit „Knochenzerschlagcn " gedroht
habe . Daß Poranski , der sehr lebhaft zu gestikulieren pflegt , die
Hand hochgehoben hat , haben auch andre Zeugen gesehen .

Der Staatsanwalt beantragte wegen beider Fälle drei Monate
Gefängnis , mit Rücksicht darauf , daß es sich um einen Ausstand
handle . Der Verteidiger Rechtsanwalt Wolfgang Heine hielt den
Julius Schulz im ersten Falle seiner unsicheren und widerspruchsvollen
Angaben wegen nicht für glaubwürdig und erblickte im zweiten Falle
keine versuchte Nötigung , da Poranski offenbar nur aus Aerger über den
Wortbruch des Schulz gehandelt habe , nicht um diesen zur
Arbeitsniederlegung zu bewegen . Der Verteidiger bezog sich dabei
auf das Zeugnis eines der ausgesperrten Schuhmacher , der gesagt
hatte , Schulz sei kein Mensch , den zu gewinnen ihnen irgendwie
wertvoll hätte erscheinen können . Als bloße Bedrohung sei aber die

- Aeußerung straflos , da sie weder ernst gemeint gewesen sei , noch die

Drohung eines Verbrechens enthalten habe . Schließlich wendete sich
der Verteidiger gegen das vom Staatsanwalt beantragte Strafmaß
und seine Motivierung .

Das Gericht schloß sich in betreff des ersten Vorfalls der Aus
fassung des Verteidigers an und verurteilte den Angeklagten nur
wegen des zweiten zu einer Woche Gefängnis , indem es annahm
daß er doch den Schulz mit der Drohung zur Niederleguug der
Arbeit habe bewegen wollen .

In Bezug auf den öffentlichen oder privaten Charakter
von BereinSfcstlichkeiten fällte die erste Strafkammer am Land
gericht H eine recht interessante Entscheidung . Der Gastwirt
S ch u r b a u m und der Arbeiter Otto Schmolling aus Marr -
witz bei Spandau waren wegen Gestattung bezw . Veranstaltung
einer öffentlichen Lustbarkeit ohne obrigkeitliche Genehmigung von ,
Spaiidauer Schöffengericht zu 24 bezw. ' 18 M. Geldstrafe ' verurteilt
toorden und hatten dagegen Berufung eingelegt . Der An
geklagte Schmolling war Vorsitzender des Turnvereins „ Freund
schaft " in Marrwitz . Am 23 . März dieses Jahres ivollte der
Verein ein Fest veranstalten und hatte dazu den Saal des
Gastwirts Schurbaum gemietet . Zu diesem Feste waren der Gesang
verein in Marrwitz und der Turnverein in Velten eingeladen worden .
Der Vorsitzende suchte für diese Festlichkeit die zwar nicht einmal
erforderliche polizeiliche Genehmigung nach , letztere wurde aber ohne
Angabe von Gründen verweigert . Das Fest fand nun ohne Polizei
liche Genehmigung statt . Die Teilnehmer , Mitglieder wie Gäste ,
inußten je 7ö Pf . Entree bezahlen . Aus diesem Grunde wurde der
Besitzer deS Lokals ebenso wie der Vorsitzende des Vereins angeklagt .
Gegen letzteren lief noch eine Anklage nebenher , weil er als Vor -
sitzender emcs Vereins , welcher sich mit öffentlichen Angelegeiiheiten
befaßt , nicht innerhalb der vorgeschriebenen drei Tage das Mit
gliederverzeichnis der Behörde eingereicht hatte . In

'
diesem Fall

wurde aber vom Schöffengericht angenommen , daß ein Turnverein
nicht zu denen gehöre , welche öffentliche Angelegenheiten bezwecken .
weshalb die Freisprechung erfolgte . Wegen' des übrigen Teils der
Anklage wurde auf Verurteilung erkannt , weil gegen den klaren
Wortlaut der Ober - Präsidialverordnung vom Jahre ' 1394 , betr . die
Veranstaltungen von Lustbarkeiten , verstoße » worden sei . Diese
Verordnung enthält folgenden Passus : „Privatfestlichkeitcn be -
dürfen der polizeilichen Genehmigung nicht , es sei den », daß
Entree erhoben wird . " Der Verteidiger der beiden Angeklagten ,
Rechtsanwalt Dr . Liebknecht , der den Thatbestand ohne weiteres zu
gab , bekämpfte in der gestrigen Berufungsverhandlung den an -
gezogenen Passus der Oberpräsidialverordnung und führte aus , daß
die Anklagebehörde in beiden Instanzen den ' Beweis schuldig ge -
blieben sei , daß außer den Mitgliedern und den geladenen Gästen
auch nur ein einziger Fremder Zutritt zu der Festlichkeit gehabt
habe . Der i » Frage stehende Passus der Oberpräsidialverordnung
fei rechtsungültig . Das Vergnügen einer geschlossenen Ge -
sellschaft , die nur geladene Gäste , nicht aber die breite
Oeffentlichkeit zulasse , könne nicht deshalb den Charakter einer öffent -
lichen Lustbarkeit gewinneu . wenn die Teilnehmer in der Gestalt von
Entree zu den Kosten der Veranstaltung beitrügen . Der Gerichtshof
entschied dahin , daß der private Charakter einer Lustbarkeit nicht
beseitigt und diese zu einer öffentlichen gestempelt wird , wenn von
Mitgliedern und Güsten ein Entree erhoben wird . Eine solche Ver -
anstaltung bleibt trotz des Entrees eine private Angelegen -
h e i t und in Privatsachen hat sich die Polizei nickt einzumischen .
Die Oberpräsidial - Verordnung sei , was diesen Passus betrifft ,
rechtsungültig . Die ' Angeklagten seien daher freizu -
sprechen .

Zwei jugendliche Durchbrenner standen gestern in den

Personen des noch nickt 18jährigen Handlungsgehilfen R e i n h o I d

Halber und des 17jährigen Metallarbeiters Richard Killer
vor der 4. Ferienstrafkammer des Landgerichts I . Beide waren in
einer größereil Metallwaren - Fabrik in der Sebastianstraße beschäftigt .
Eines Sonnabends im Juni d. I . erhielt H. den Auftrag , Geld ein -
zukassieren und einen Check zu erheben . Er bekam auf
diese Weise etwa 1200 M. in die Finger und als er seiueni
Freunde K. diese große Summe zeigte , kam diesem der Gedanke ,
daß man mit diesem vielen Gelde eigentlich „ eine feine Reise "
machen könnte . Der Gedanke fiel bei H. sofort auf fruchtbaren
Boden , beide Burschen kamen dahin überein , das Geld nicht abzu -
liefern , sondern zusammen sich die Welt zu besehen . Nachdem sie
sich in aller Eile rcisemäßig equipiert hatten �

— zu den „ not¬

wendigste » " Rcise - Uteusilien gehörten u. a. die unvermeidlichen
Revolver , ein Handatlas , der neueste Band der „ Berliner
Range " und zwei Sckuurrbartbiirsten für ihre völlig bartlosen
Milchgesichter — . wurde die Vergnügungsreise angetreten , die

sie zunächst zum schönen Rhein führte . Die Burschen lebten in Sans
nnd Brans , verjubelten in Köln viel Geld und wurden schließlich in

Metz , wo sie sich falsche Namen beilegten , verhaftet . Sie gaben
gestern ihre Schuld unumwunden zu und konnten nicht leugne » , daß
sie , lediglich um ihrer Vergnügungssucht zu fröhnen , die Untreue

gegen ihren Lehrherrn begangen hatten . Staatsamvalt Keller be -

antragte je 9 Monate Gefängnis , Rechtsanwalt Dr . Lehfeldt
wollte die ganze Sache mehr als einen Dummenjungenstreich behan -
delt wissen nnd empfahl eine wesentlich geringere Strafe , namentlich
auch mit Rücksicht darauf , daß bei der Festnahme der Angeklagten
noch etwa die Hälfte des veruntreuten Geldes vorgefunden worden
ist . Der Gerichtshof erkannte auf 4 Monate Gefängnis und
3 Tage Haft und rechnete 1 Monat Gefängnis und die Tage Haft
als verbüßt auf die Untersuchungshaft an .

Vevpttttrmlnngen .
Hcrpcnkousektions - Echneider . Welche Aufgaben haben die

in der Herrenkonfektion beschäftigten Schneider und Schneiderinnen
gegenüber dem Zusammenschluß der Konfektionäre Deutschlands ?
lieber dieses Thema referierte Genosse Ritter in einer gut be -
suchten Versammlung der beteiligten Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die am 26 . August im „ Alten Schützenhause " tagte . Redner legte
dar , daß der im Juli dieses Jahres in Frankfurt a. M. gegründete
Centralverband der Fabrikanten in der deutschen
Herren - und Knabenkonfektion natürlich auch auf die Gestaltung der
Arbeitsverhältnisse Einfluß zu gewinnen suche . Vor allem hätten
die Konfektionäre ein großes Interesse an der Aufrechterhaltung der
Heimarbeit , dieser Verlegung des Fabrikbetriebes i » die Häuslichkeit
der Arbeiter und Arbeiterinnen mit allen ihren bekannten Schäden .
während die organisierten Arbeiter nach wie vor aus
ihrem Programm die Beseitigung der Heimarbeit hätten .
Redner ging näher auf die Schäden der Heimarbeit ein
und zeigte an Aenßerungen hervorragender Konfektionäre wie des

Fachblattes „ Konfektionär " , daß jeder Schritt der Arbeiter zur Besse
rung ihrer Lage beachtet iverde . Man könne das ja den Arbeit -
geb' crn nicht verwehren . aber an den Arbeitern liege es , sich zu
wappen nach jeder Richtung hin , um es im Notfalle mit den geeinten
mächtigen wirtschaftlichen Gegnern aufnehmen zu können . Und
auch sonst niüßtcn die Konfektionsarbeiter und Arbeiterinnen von den
Fabrikanten lernen . Wie diese , müßten sie sich in einem über ganz
Deutschland verbreiteten Verband zusammenschließen , der allein im
stände sei , alle ihre Interessen richtig zu vertreten . ( Lebhafter Beifall . )
Nach einer Pause zur Aufnahme von Mitgliedern in den Schneider -
Verband fand eine lebhafte Debatte statt, ' in der verschiedene Miß -
stände der Konfektion besprochen wurden . Mitteilungen über Miß -
stände in einzelnen Gesckäften nimmt das Bureau des Schneider -
Verbandes im Gelverkschaftshaus entgegen .

Obcr - Schöuewcide . Am 24. d. M. tagte im Lokal von John
eine Volksversammlung , in welcher Frau G r a d n a u e r - Groß -
Lichterfelde einen Vortrag hielt über das Thema : Soll die Frau
Sklavin bleiben ? Die Diskussion des mit Beifall aufgenommenen
Vortrags bewegte sich im Sinne der Referentin . — Zur Kreiskonferenz
wurden delegiert : John , Sieloff , Fürl und S i l I als Ersatz
mann . _

Eingegangene Trn <? schrifte » .
Bon der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Interesse » der Arielterinnen

( Stuttgart , Tietz ' Bering ) ist uns soeben die Nr. 18 des 11. Jahrgangs zu-
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Aufruf des
Parteivorstandcs . — Aufruf der Bertrauenspersou . — Zur Wohnungsfrage .
Bon Adolf Braun . — Die Wirtschaftsgenossenschaft . Eine Entgegnung .
Bon Lily Braun . — Der Entgegnung zur Antwort . Bon Klara Zetkin . —
Feuilleton : Grünes Reis untcrni Schnee . — Notizenteil : Frauenbewegung .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen ( eingetragen in der Reichspost - Zeitmigsliste
für 1900 unter Nr. 3122 ) beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne
Bestellgeld oö Pf . ; unter Kreuzband 8S Pf .

Witten » , gsüberslcht vom 87 . August 1901 , morgeuS 8 Nhr .

Stationen

Vermisitzkes�
Eisenbahiinngliick . In Aue ( Erzgebirge ) fuhr gestern nacht

kurz vor 12 Uhr der Chemnitzer Personenzug auf die Maschine eines

Güterzuges auf . Eine größere Anzahl Reisender soivie mehrere Zug -
beamte erlitte » leichte Verletzungen .

Von dem in Wilhelmshaven liegenden Torpedo - Divisions -
boot „ D 2" ist die Schiffskasse mit mehr als 10 990 M. in Gold -
und Silbermnnzen gestohlen worden . Das Boot , mit welchem das
ivürttembergische Königspaar seine Fahrt in See unternommen
hatte , dient dem Stationschef . Admiral Thomsen , seit einiger Zeit
als Stationsboot . Die Schiffskasse besteht aus einer eisernen schlveren
Kassette , die in der Kajüte des Kommandanten steht und an den

Fußboden angeschraubt ist . Das Torpedoboot ist mit 59 Mann be -

fetzt . Es log zur Zeit des Diebstahls an der Torpedowerft inner -
halb eines mit einer Mauer umzäunten und für Fremde unzugäng -
licheu Gebiets . Vor dem Boot stand nack der Landseite
hin ein Posten . Da der Verkehr vom Boot nack der Stadt über
Land einen großen Umweg bedeutet , so war es gestattet , daß
zwischen dem Liegeplatz , des Bootes und dem Hasenqnai ein sogen .
Dinghi - Boot verkehrte , ei » schmaler - nur wenige Personen fassender
Kahn , der Personen , Gepäckstücke , Proviant usw . hinüber und herüber
brachte . Vermittelst eines solchen Dinghi ist wahrscheinlich der Dieb -

stahl am Abend verübt worden . Auf die Ergreifung der Diebe ist
eine Belohnung von 599 —1999 M. , je nach der Höhe der zurück -
gebrachten Geldsumme , ausgesetzt .

Fahnenflucht . Das Gericht der zweiten Division in Danzig
veröffemlickt im Amtsblatt der königl . Regierung folgendes : „ Gegen
den Oberlieutcnant Max Weidmann im Grenadier - Regiment
König Friedrich I . (4. ostprenß . Nr . 6) , welcher fick verborgen hält ,
ist die Untersuchungshaft wegen Fahnenflucht verhängt . Es wird

ersucht , ihn . zu verhaften und an die nächste Militärbehörde znin
Weitertransport hierher abzuliefern . " Der Verschwundene hat mit

seiner Gattin zuletzt in Zoppot gewohnt . Beide haben diesen Ort

gegen Ende Juli heimlich verlaffen , ohne ihren zahlreichen Ver -

pflichtungen gerecht geworden zu sein .

Markipreise von verli » am 26 . August 1961
»ack ErmiUIiiiiqeii de « igl . PolizewräiidinmS .

Weizen , gut D. - öir
»Uttel .
gering ,

Roggen , gut .
. nuttel .

„ gering
»Gerfle , gut .

« mittel „
. . . . gering

gm .
, »Miel ,
> . « " ins

guchlstroh ,
He »
Erbsen ,
Speisebohneu .
LUiien .

*) Frei Wagen » » » ab Bahn .

Produktenmarkt vonr 27. August . Auch heute zeigte der Getreide -
markt matte Haltung , die Gründe waren dieselben , wie an den Bortagen .
Das Ausland kam im allgemeinen matter , und die Besorgnis vor den zu
erwartenden Kündigungen dauert fort , obwohl von weniger interessierter
Seite die Ansicht ausgesprochen wurde , daß die „Furcht vor den Kündigungen
größer sei , als die Kündigungen selbst . " — Außerdem bildete das gänzliche
Fehlen jeglicher Anregung von den Provinzmärtten «in stetes Hemmnis für
die ' Entwickelung des Geschäfts . Was an jenen Märkten an Ware zugeführt
wird , findet schlank Aufnahme , und am hiesigen Plötz hört man daher wenig
über die Marktlage im Jnlande . Das Angebot war heute weniger stark als

bisher . Im Lieferungshandel gab Weizen 1 M. , Roggen Vi bis V- Mark
na ». Mehl war still und schwach , Haser flau auf fortgesetzt großes An-

gebot , Mais bis 2 M. nachgebend . Rüböl war um weitere 10 Pf . billiger
zu haben .

Spiritus ohne Notiz und Handel . — Gegen Schluß des Verkehrs kam
der Rückgang der Getreidepreisc zum Stillstand , jedoch ohne daß eine wesent -
liche Erholung zu loustatiereu gewesen wäre .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 88 . August 1091 .
Kühl und veränderlich , vorherrschend wolkig mit Regenschauern und

frischen westlichen Winden . Berliner W « t t e r o u r « a n.
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Briefkasten der Redaktion .

Dir inrlstifche Sprechstunde findet nn , Dienst , ig , Tonners -

tag und Freitag von 7 - » Nhr abends statt .

A. P. , Gollnowstr . 13 . Bitten Sie Herrn Sonnenburg , Aetidenz -

scheret des . . Vorwärts " , zwischen 8 und 5 Uhr um Auskunft . �
E. S . 13 . In jedem kartographischen Institut , z. B. in der Jager -

straße , nahe bei der Charlottenstraße . aAnM- > . r
8. 27 . Die hiesige Schultheiß Brauerei hat mit 849,023 Hektoliter

von allen deutschen Brauereien voriges Jahr den größten Umsatz erzielt .

Ueber die Miinchcner Spatenbrauerei stehen uns keine Zahlen zur Hand .
( 5. K. Die Versicheruiigsgescllschaftc » Fides und Prudentla haben

beide Kronensttaße 19 ihr Bureau . Ueber die Qualität dieser Geiell,chaften
können wir Ihnen nichts mitteilen . . . . . . . .

2) 1. H. Die Ausnahme ist mir in einer fteien Hilfskasse möglich ,

erfolgt aber hier nicht ohne ärztliche Untersuchung . Kranken Personen wird

der Beitritt nicht gestattet . ~ „
R. K. 101 . Sie meinen wahrscheinlich den Berliner Frauenverein zur

Abhilfe der Not unter den kleinen Fabrikanten und Gewerbetreibenden ,

Vorsitzende Frau Ida Salanionsohn und das Bürgerrettungslnstitut .
Sekretär Magistratssekretär Höhne , Gr . Präsidentenstt . 7. Beide Stiftungen

gewähren Handwerkern k. kleine Darlehne .
Vorwärts 153 . Der Magistrat ( Dammmühlen - Gevaude ) ist zu -

ständig . Der Anspruch auf Unterstützung der Familien -
angehörigen zu Friedensübungen eingezogener Mann -

sch ästen ist bei der ' Gemeiudcbchördc des Orts zu erheben , an dem

der Eiiibcrufeiic zur Zeit vor der Uebung seinen gewöhnlichen Aufeiitha . . s -
ort hatte . ES genügt etwa folgendes Schreiben : „ An den Magistrat ( Ge-

nieindcvorstand ) von . . . Ich bin ( war ) vom . . . bis . . . zu einer . Kcierve -

( Landwehr - ) Uebung eingezogen . Ich beanspruche sur meine Familie die ihr

zilstehende Unterstützung . Meine Familie besteht aus meiiier Frau und

. . . jliiidern . Die Kinder sind geboren : Hedwig am . . August am . • ■Gw -

( Datuin , Name , Wohnung . ) Der Anspruch erlischt , wenn er nicht spatesteus
binnen vier Wock�en nach Beendigung der Uebung erhoben lvlrd . Die

Unterstiitzung beträgt für die Ehefrau 30 Pro ? für ledcs Kind unter

15 Jahren 10 Proz . ( insgesaiilt aber für die ganze Familie höchstens KOProz .
des ortsüblichen Tagelohns . Solche Unterstützungen sind keine Arm « -

Unterstützungen . Wo der ortsübliche Taglohn 3 M beträgt betragt also

der höchste Satz 1,80 M. ; wo er, wie in Berlin , 2,70 M. betragt , l,ö2 M.

�Camphausenerstrafie . 1. Würde ein Todesurteil gegen einen vom Militär -

gericht rechtskräftig zum Tode Verurteilten vollstreckt werden , so würde die Civil -

beHürde um Vollstreckung angegangen werden . Diese beausttagt daiin den scharf -

lichter . 2. Als Zeuge wird inan in der Regel nicht nach Bestrafungen be-

fragt , eventuell hat man die Wahrheit zu sägen . — III . 1. In 5 Jahren
verjährt eine Beleidigung , in 3 Monaten läuft aber die Antragsirlst ab.

Eine nach Ablauf von 3 Monaten angestellte Klag - ist abzuweiien . 2. Be -

leidigunq . 3. Eine schriftliche Abtretungsurkunde genügt . Stempelung ist

für die ' Gültigkeit eines Verlrages unerheblich . Ein Beispiel sur eine Ab-

tretung finden Sie Seite 229 Nr. 33 des Führers durch das Bürgerliche
Gesetzbuch , der dem in den öffentlichen Lesehallen ausliegendcn „Arbeiter -
recht " beigefügt ist. - Buchholz . Die aus B. bezüglichen Kirchensteuer -

Beschlüsse sind nns nicht bekannt . Wahrscheinlich ist aber , daß Sie steuer -
pflichtig sind . - I . Horbach . Den Vertrag müffen Sie dem Gericht ein -

reichen ; er ist gültig . — BS. 999 . 1. Ja . 2. und 3. 1. Januar 1900 .
— F. W. 7. 8. Tritt ein Verlobter ohne wichtigen Grund vom Wer-

löbnis zurück , wie dies in Ihrem Fall war , so uiuß er der Braut und

deren Eiterli oder dritten Personen , welche an Stelle der Eltern m Er -

Wartung der Ehe Aufwendungen gemacht haben oder Verbindlichkeiten ein -

gegangen sind, den Schaden ersetzen . Außerdem kann die verlassene Braut ,
falls sie nubescholten war und ihrem Verlobten die Beiwohnung gestattet
hatte , auch eine billige Eiitschädiguiig in Geld für den Schaden , der nicht
Vernlllgensschadcn ist, verlangen . Bei jeder Aushebung emcö Verlöbmffes
kann jeder Verlobte die Herausgabe der Verlöbniszeichcn ( Ringe , Photo -
araphien u. dgl. ) und seiner Geschenke verlangen . — Linotype . 1. Nein .

2 Ihnen ststnde ein Entschädigungsanspruch auf die Dauer von K Wochen
- u Jedoch kann auf diese Eiitfchädtaung das abgerechnet werden , was Sie

durch anderweitige Verwendung Ihrer Dienste zu erwerben böswillig unter -

lasten würden . Ein solches Uiiterlaffen kann in einem unmotivierten Aus¬

schlagen der Arbeit bei dem Nachfolger gesunde » werden . 3. und 4. Geht
das Geschäft auf einen andren Inhaber über und wird das Arbeits -

v erhällnis bei diesem fortgesetzt , so gelten , falls nichts andres vereinbart

wird , die alten Vertragsbedingungen weiter . - M . W. 111 . 1. Nein .
— M . G. 93 . 1. Der Sohn müßte zur Krankenkaffe und bei der Jiinung

schon jetzt angemeldet sein . Sie sind Zwangsinnungsrnitalied . 2. Das

Getratsche ist ebenso bekannt wie gleichgültig . - A. X. 1. Ja . 2. Nein .
- F . D. 100 . Der Verting ist gültig , das Vermögen der Ehefrau haftet
für d' e aus dem Vertrage folgenden Verbindlichkeiten nur , »oenil die Frau
den Bertrag nliterichneben hat . - 350 . Für die Frau sind 30, für das
Kind 10 Proz . des orlSüblichen Tagclohncs , insgesanit also 40 Proz . des

ortsüblichen Tagelobnes während der Reserve - oder Landwehr - Dicnstzeit zu
zablen . — O. Brey . Ja . Sickerer ist, er mattet bis zum zurückgelegten
42 Lebensjahr . - Seidel . Leider stehen der Frau keinerlei Ansprüche

gegen die Privatversicherung oder den Unternehmer zu. Gegen eine

Bcrussgciiostenschait siebt ihr dann ein Anspruch zu. wenn der Bettieb ein

verffcherungspflichtiger war . Darüber , ob er das war und zu welcher
Beruisgenossenfchaft er gehört , fragen Sie an , besten schriftlich bei dem

Reichs - Versicherungsamt an. — X. ?>. Z. 10 000 . 1. Ja . 2. Nein .

Deutscher
Duchbmder- Vtrlmnd .

ZKi»I »t »>telle Berlin .
Den Mitgliedern hiermit zur Nach -

richt , daß unser Kollege , der Konto -
buch - Arbeiter 25/20

Spott
am 25. d. M. nach langem Leiden
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet niorgen ,

Donnerstag , »achmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des St . Georgen -
Kirchhofes in Weißensee aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
Die OrtSverwaltiing .

Am 25. August verstarb nach
langem schwerem Leiden unser
Kollege und Mitarbeiter

ködert Spott
im 51. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung stndet Donners -
tagnachmittag 5 Uhr auf dem
St . Georgeukirchhof in Weißen -
see statt . ( I3kb�
Das Personal der Konto -
bücherkabrik Riefenstalil -

Central - Verband

d. Sleinsetzer ( Pflasterer )
und Berufagenossen Deiitachlands .

Filiale Berlin I .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

am 25. d. Mts . der Kollege

O . ] > a ] ims
gestorben ist. [ 174/4

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 28. d. Mts . , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Krankeuhauses
i » Dalldorf aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
vor Vor « tnnd . 1

) anksag » » g :
Allen Freunden u. Bekannten i

sowie dem Männergesangverein
„Liederlust U" ( M. d. A. - S. - B. )
für die rege Beteiligung und
reiche Kranzspende bei der Be-
erdigung meiner lieben Frau
sagen wir uniren herzlichst . Dank .
D>» trauernden Hinterbliebenen .

H. Meyer nebst Kindern .

Von der Reise zurück . [ 121b

Dr. med . Ernst Gebert .
Liudruftr . 7 .

lilnienstraMHe 5 .
Sonnabend im November ffrei

geworden . [ 1386 *

Für 30 Mark
fertige feine Anzüge nach Maß , für
30 Mk. ff. Sommer - Paletots nach Maß ,
für 10- 12 Mk. feine Hosen nach Maß .

Riesenstofflager
Krimsenstr . 14 1, kein Laden ,

Special - Justitttt
„ Sanitas " .

Gewifsenbafte und individuelle Be -
Handlung aller inneren und äußeren
Leiden uiit naturgeinäßen Heilfaktoren .
Ohne Gifte I 110/15 «

Direktor p. Mistelsky ,
Specialist für Natur - Heilmethode .
Berlin KO . , Kaiser str . 34 . II .
( Nlexanderplatz ) . — Persönlich zu
sprechen : 9 —12,3 —8 , Svniitags
8 —1 . — Man verlange Prospekt .

Nähmaschine » sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00, ,
sünfjähttge Garantie . Thunnstr . 39
Bernauersttaße 49. ( auch Postkarte )



Für beu Inhalt der Inserate
tiberiiiinnit die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Thostkev .
Mittwoch , den 28. August .

Opernhaus . Egmont . Anfang 7 Uhr .
Schanspielhaus . Wie die Alten

sungen . Anfang 71/2 Uhr .
Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .

Mamsell Angot . Anfang 8 Uhr .
Im Trianon - Theater : „ Lebende

Lieder " . Anfang 8 Uhr .
Im Garten : Taglich großes

Konzert .
Schiller . ( Marwitz - Oper . ) Der

Postillon von Lonjnmeau . An-
fang 71/2 Uhr .

Deutsches . Die Weber . Anfang
7- /2 Uhr .

Berliner . Geschloffen .
Lessing . Geschlossen .
Residenz . Gestfilossen .
Neues . Geschlossen .
Westen . „ Theater Charivari " ( Se -

cessions - Brettl ) . Anfang 8 Uhr .
Seeessionsbühne . Bnntes Theater :

Ueberbrettl . Ans. 8 Uhr .
Central . Die Geisha . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Geschlossen .
Carl Weist . Talolo . Anfang

3 Uhr .
Friedrich - Wilhelmftädtisches .

Der Zigeunerbaron . Anfang
8 Uhr .

Belle - ZlNianee . Der Vetter . An¬
fang 8 Uhr .

Im Garten : Großes Gartcnkonzert
und „Lustiges Brettl " . Anfang
6 Uhr .

Metropol . Specialitätcnvorstellung .
Schön war ' s doch. Anfang
8 Uhr .

Apollo . Spccialitäten - Vorstellung .
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpfe . Specialitäten - Vorstcllung .
Anfang nachmittags 5 Uhr .

Passage - Panoptirniu . Speciali -
täten - Vorstellung .

Neichshallen . Stettincr Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Ilrania . Tanbenstr . 48/19 . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
„Lins dem Tagebuch der Erde " .

Jiipalidenstrasse 57/03 .
Täglich abends von b —10 Uhr :

Sternwarte .

eWeMtM
( Walluer - Theater ) .

Mittwoch , Donnerstag , Freitag
geschlossen .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Eröffnung der Schauspiel - Saison .

Zum erstenmal :
vi « Ilronpriitemlonten .

Historisches Schauspiel in 5 Akten
von Henrik Ibsen .

Sonntagabend 8 Uhr :
Dl « ; Kronpi ' ittendenten .

Central WM .
Heute Anfang 8 Uhr mit ganz neuer
Ausstatwng an Kostünien , Dekorationen
und Requisiten bei ermäßigten Preisen

zum 731 . Mal :

Des Geisha .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage :
Di « <Kvl « Iia .

Sanssouci
Im Garten :

Täglich :
— II 0 rfiu a nn s —

Mordd . Sänger
nnd Konzert .

Donnerstag , Sonntag u.
Montag :

smkräniellen .

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Ans dem Tagebnch der Erde ,

InTallilcnstr . 57/6 ) 8 .

L Sternwarte .

Castans Panopticum.
Friodrichstr . 165.

Hfen ! Wen ! Wen !

Der kOiistliche Mensch !
Die sensationellste Erfindung

der Neuzeit !
Der „ Clou " der Pariser Welt -

Ausstellung .
Vorstellungen : 12Unr mittags ,

3, ö, 6, 7 Uhr nachmittags .

7oolog[5thei,
IV Entree 1 Mark . " HW

Von abends 6 Uhr ab 50 Pf . ,
Kinder die Hälfte .

Hcnte :

Grosses Doppel-Karat.
Anfang 5 Uhr nachmittags .

Hletropol-IhDatDr.
Mittwoch , den 28 . Angnst :

Schin
war ' s

Grosse Berliner Ausstattungs¬
posse mit Gesang und Tanz in
5 Bildern mit freier Benutzung
von „ O, diese Berliner " von
Julius Freund . Musik von Victor

Holländer .
In Leone gesetzt vom Direktor

Richard Schultz .

Emil Tlmas als Gast.

Josepli Josepliy a. D.

H. Bender, v » G. Kaiser .
Else de Yere a. D.

Frid Frid. F. Georgette.
Gastspiel :

Saharet .
Anfang VzS! Uhr .

Bauchen überall gestattet .

Pulilmanns

�Vaudeville - Theater
SchUnhansor - Allee 148 .

Täglich : Grosse Theater - und
Specialitäten - Borstellnng .

Nur Kräfte ersten Ranges .
Großer flßii » Grober

Lachersolg ! Lacherfolg !

bralchn feilte Itinnet mehr.
Große Ausstattiingsposse in 2 Akten

von C l e s e l d.

Anfana - Wochentags 5 Uhr .AN sang . Sonntags 4 Uhr .
E . liehmann , Direttor .

1
Arbeiter !

Handwerker !
Donnerstag , den 29 . August , abends SVa Uhr , in Kellers großem Saal , Koppenstr . 29 ,

Große öffentliche

ilMvmammIung .
Tages - Ordnung :

1. Die wirtschaftliche Kraft und sociale Bedeutung der Konsumvereine . Referent Ednacd
Bernstein . 2. Diskussion und Mitglieder - Aufnahme . 3. Verschiedenes . U2b

Die Agitatlonskoinmisslon des Ostens .

Ceiltralmbaitd der Mlimer rr .
ZIahlstellen Berlins nnd Umgegend .

Donnerstag , den 29 . August , abends 8 Uhr :

t gr. AlitgliederverslHiliiilililgeil
für Wedding bei Bergmann , Pasewalkerstr . 3 .
für Weissensee bei Kühne . Rölkestrasse 80 .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
1. Vortrag über : „ Der wirtschaftliche Niedergang und die Aufgaben

der Gewerkschaftsorganisation . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 143/19
Um rege Beteiligung ersucht _ Die Verbaiidsleitnng .

Verband der Möbelpolierer .
Donnerstag , den S9 . Angnst . abends S' /z Uhr , Engel llfer 15 :

gsir VersÄMtttluns
Tages - Ordnung :

1. Wahl der Berliner Verwaltung . 2. Anträge . 3. Verschiedenes .
147/19 Der Vorstand .

HIB Klieins Sommer- Theater
Haseuhcidc 13 —15 . — Artistische Leitung : Faul Milbitz .

sar * Täglich ; - 5K3 [ 16498 *
Gr . Konzert , Theater - n . SpecialltUten - Vorstellnng .

Jeden Montag : Sominerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten
Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

b &F ' Die Kaffecküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . ' Msssj
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand zc.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

. Fsiiniliett - NveinzÄren .

Wo amüsiert man sich grossartig ?
in Schnegelobergs Festsälen

Hasenheide LI und Jahnstrasse 8 .
Jnh . : Max Schindler .

Heute : Grosser Ball und Thaler - Regen
verbunden mit Cigarren - . Bonbon - Regen und

diversen Ueberraschungen . 2196L *

�äglich����ciaNtilten�Vor�deil�n��nkee�re�

Meuepte
Vollständige Wohnungs - Einrichtung

für Mark Dgp - 250 . " USD [ 2134a *

Sofas . . . . . . . . . . . . . .von Mark 30 an
Bettstellen mit Federboden und Kissen . . . „ „ 39 „
Plüschgarnituren

. . . . . . . . . . .

„ „ 199 „
Paneelsofas

. . . . . . . . . . . .

. „ 99 „
B crl in O. ,

Holzmarktstr . 21 .Eberhardts Möbelfabrik ,

Sehnegelsberg ' s Festsäle
Jahnstrafse 8. Hasenheide 31 .

Der grosse Saal ist für Sonnabend , den 19 . Oktober und
Sonnabend , den 26 . Oktober , frei geworden bezw . noch zu ver -
geben . [ 2189Ii *[ Dax Schindler .

ipollo -Theater
Robert Steidl

als
Wolzogen II , Ueberbrettl - Parodle

10 Hervorragende
Speciali täten .

Ferner :

FrantLima .
mit dem Luftballett „Grlgolatls " .

Konzert 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr ,

Frater - Theater
Kastaulen - Allee 7/0 .

Täglich :

Auf fremder Erde .
Ausstattungsslück mit Gesang u. Tanz

in 4 Bildern von Hugo Schulz .
Auftreten der Excentric - Chansonnette
Hedivlg Döring , des Grotesque -
Komikers Faul Doradlnl , der Freras
Douseck , Gigerl - Akrobaten . The
Karleys , Musikalische Komödianten .
Mr. Bartllngs lebende Photographien .

Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 39 Pf .

Numerierter Play 59 Pf .
Kaiho .

SchNUrMteil
Am KSnigsthor . Am Friedrichshain

Täglich :

TlMltt . - lall .
Neue Spocialltoten.

�l°u«- ?' BnliiltrZt »t «.
Anfang 41/i Uhr . — Entrce 30 Pf .

Carl W eiss - Theater
Grosse Fraiikfnrterstr . 138 .

Sommer - Oper .
Nur 4 Opern - Vorstellungen .

von Juan .
Oper in 3 Akten von Mozart .

Anfang 8 Uhr .
Morgen : Die Afrikanerin .
Im Garten : Letztes Kinder -

Freudenfest . Dnmen - Ringkampf .
Letzte Woche ! Betty Laars , weib -
licher Herkules .
Sonntag , 1. September . Gr . Novität !

Berliner Rangen »
Gr. Gesangsposse in 7 Bildern von

G. Albert . Musik von Leonard .
Neue Kostüme . Glänz . Ausstattung .
Nene Dekorationen . 99 mitwirkende

Personen .

Ä. Reick Theater .
Briinnenstraße 16.

Täglich Konzert . Theater - und
Specialitäten - Borstellnng .

Die Beilchenfee .
Burleske mit Gesang in 2 Bildern von

W. Gericke . Musik von Schmidt .
Im Saale : Tanzkränzchen .

R e i c Si s h a I i e n .

Heute , sowie täglich :
Humorist . Soiree der

Sttettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Osibahn - Fark .
AmKUstrlnerpIatz . Rlldersdorferstr . 71,

Hermann Imbs .
gy Täglich : " 9Q

ßrojjcs Konzert, Theater- n.

Cntcklitäten - MMnz.

�leaxsr - ' slieater
llrozdenerstr . 52/53 , City - Passage ,

Dir . Paul S t a h n.
Täglich : Konzert . Theater

und Speciaiithten .
Anfang : Wochentags 7r/z Uhr .

Sonntags 5>/z Uhr . [ 21548 *
Sonnabend und Sonntag nach der

Vorstellung : Familien - Kränzchen .

monatlich
10 M . liefert

elegante

Serrev - Ganlerobe
nach Maß , auch bar Kasse allerbilligst «
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

Tonprowski , « ÄSÄ

Riol). Rolnliardts Yarldto-Tlieater
57 Hasenheide Hcnte KUttwoch - TpQ Hasenheide 67

Gvotzes
Jed es Kind erhält eine Harke oder Sense gratis .

Theater - und Speeialitäten - Borstelluna .
Freitag , de » liO . August : Benctiz - Vorstellung für das durch

die Landestrauer geschädigte Bühnenpersonal und für die Theaterkapelle .
Ab l . September : Wiederauftreten von Bertha Hother .

Servil » « . Achtung ! Vereine .
SW Habe noch zwei gröstere Säle an Sonnabenden und

Sonntagen im Oktober . November , Dezember , Januar . Februar ,
März zu vergeben . Toten - Sonntag und Bnsstag noch frei

2165S *)

H . Ebert , Kommandantenstr . 72 .
Wenes Klnbhans .

Jedes
Wort :

Wort fett . Worte mit mehr als / ( Vfl B Eo ■<® AI AI AI ßT R. ä &. M « W» M» * M WM MM9
JS Buchstaben zählen dopne. tt . « R tBd

An ? f inen ( ür die nüchate
jirufn tn er tcerdoi ,

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,' in der Hauptexpedition Beiithstr,3

bis 4- Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardinenhans GroßeFrankfurter -
straße 9, parterre . _ t37 *

Borjährige elegante Herrenanzüge
und Sommerpalelvls aus feinsten
Stoffen 25 —49 Marl . Verlaus Sonn -
abend und Sonntag . Versandhans
Germania . Unter den Linden 21 II .

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecke » , Gardinen , Remontoir -
Uhren verkauft Leihhaus Neander -
straße «. 73/15 *

Möbeleinrichtnng , Nußbaum ,
spottbillig verkäuflich , Gartenstratze 143,
Vorderhaus 1 Treppe links . 1- 135»

Möbelkanfhans verkauft spott
dillig einzelne Möbel sowie ganze
Einrichtungen , Mufchelschränke 28,
echt sournierte Säulenfpinden 50,
Trumeaux , geschliffen , mit Stufe 45,
Plüschtaschensofa , echtes Gestell 55.
Muschelbetten mit Federboden 49.
Eigne Werkstätten . Hirschowitz ,
Mariannenstraße 7 a. _ [ 801 ft *

Kinderwagen . Sportwagen ,
Siielenauswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenstraße 1K9, Frankfurterstrabe 115,
Oranienstraße 31 , Belle - Alliance -
straße 197, Reinickendorferstrabe 2d, o,
Eharlottenburg , Wilmersdorserstraße
Nr . 55. Teilzahlung gestattet . 722K *

Mahagoni - Vertikow 39, Stühle
1,59 , Schlassofa 29, Muschelsofa , rot ,
35, Spiegel sehr billig . Markthallen -
Keller , Andreasslraße 57. s797K *

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter -
straße 9, parterre� _ _ t37 *

Nähmaschinen und Feuer - Ver¬
sicherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstrabe 43, Hos Keller . 857b

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
Nebcrzeugungshalbcr Fünfzig Pfennig -
Probeflaschen , Charlottensttaße 3.

Schnnkgcschäs » mit voller Konzession ,
circa 9 Jahre im Besitz , krankheits -
halber sofort verkäuflich . Schentke ,
Perlebergersttaße 8. _ 176 *

Vereinsspind , kleines , neu , billig
zu verkaufen . G. Pohle , Rixdors ,
Richardstrabe 48 parterre . 1- 132

Musikautomat , grober Polyphon ,
wegen Geschäftsaufgabe billig Brücken -
Allee 15, Restaurant . _ 1226

Herrenrad und Damenrad , stabil
gearbeitet , verkauft billig Dommenz ,
Brücken - Allee 15. 123b

Riiigschiff - Nähmaschine ( noch neu) ,
reelle Garantie , 45, —. Koch ( Moabit ) ,
Bremerstraße 57. _

1266

Rolle billig zu verkaufen Walbobm ,
Kreuzbergsttaße 14. _ 1356b '

Materialware » - , Vorkostgeschäst ,
Rolle , Holz - , Kohlcnhandlung , 536
Mark Miete , 2 Wohnzimmer , sichere
Existenz , billigst verkäuflich . Erfragen
Stuck , Reichenbergerstraße 177. fl39b *

Fahrrad , neu , 69,99 ,
straße 18. Stolzkowinö .

Luisen -
132b

Landwirtschaft verkäuflich , 12 999
Mark , Nordbahn , sichere Existenz .
Wagener , Dunckerstraße 74. -s- 53.

Nähinafchinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,99
Lieferung sofort , Landsbergerstraße 82

( . sickrcstauration . gute , wegen
soforttger Abreise gleich zu verkausen .
Baqreutherstraße 15. 139b

Eddestillation . Vereinsztmmer
( Zahlstellen ) Billardstube , Wohnung ,
verkäuflich . Erfragen Selbstkäufer
Näheres in der „ Vorwätts " - Spedition
Frankfurter Allee 197. _ - s- IIC

Papageien , große Auswahl ,
Harzer Kanarienvögel , Komman - -
dantenstraße 52 ( Restaurant ) . f74/ll

Vermisedte zmeigen .
Unfallsachen . Klagen , Eingaben ,

Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
stra ße 65. _ 25796 *

Patentanwalt Damman » , Mo¬
ritzplatz 57, Auskunft bis abends
neun . 767K *

RcchtSburean , Teltow ersttaße
fünsundvierzig . Eingabengesuche . Rat -
erteilung . _

753g *

Unsallklagcu , Jnvalidensachen ,
Eheverträge , Eingabengesuche , Schulze ,
Bergmannstraße 107.

_ 2877b *

RechtSburean , Rechtshilfe , Rat¬
erteilung , Andreasstraße drcinnd -
sechzig . _ _ 1996

Anscrtignug eleganter Herren -
garderobe Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Frankfurlerslr 29. *

Knnststopfcrei von Frau Kokosky ,
Steinuietzstraße 48.

Nugustabad , Küpnickersttaße 69
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kassen . _ 736K *

Achtung ! Wernaus Fesisäle ,
Schwedterstraße 23/24 . Sonnabende
an Vereine zu vergeben . Säle zu
Hochzeiten und Festlichkeiten jeder
Art . Coulante Bedingungen . i787K »

Zum gemütlichen Thüringer , Wil¬
helmsberg , vis - a- viS den Kirchhöfen .
Empfehle mein Lokal , Kaffeetüche ,
Kegelbahn , Garten . August Günther .

VereiuSzimmer mit Piano zu
vergeben , passend für Zahlstelle .
Rudolf Jurran , Naunynftraße 86. »

Vereinszimmer mit Pianino zu
vergeben Heckeberg , Jasmunderstraßel .

Kind nimmt in gute Pflege Wasser -
chorflraße 68, I rechts . flllöb

Vermietungen .

Wohnungen .

2 Stuben nnd Küche zum Oktober
billig zu vermieten Rostockerstr . 31,
neues , sauberes Hau » , nahe Stadt -
bahn . _ _ [ 197b

Stube und Küche 1. Oktober zu
vermieten Marienburgerstraße 17,
vom IV , Neubauer . f127b

Zimmer .

Teilnehmer zum möblierten Zimmer
gesucht Waffetthorstraße 68, I rechts .

Möbliertes Zimmer ( 2 Herren )
Neue Grünstraße 39, Hof IV , Witwe
Krüger . _ _ ( 1286

Möbliertes Vorderzimmer ver¬
mietet Standke , Engel - Ufer 15 ( Ge-
werkfchaftshaus ) . 8Ü2K

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle für Herren
Prinzenstraße 87, Quergebäude IV ,
Elsler . [ 129b

Bessere Schlafstelle vermietet
Lausitzerstraße 49, Scheiwe . [ 396 *

Schlafstelle für Herrn , Naunyn -
straße 36. Klottig . _ 74K

Möblierte Schlafstelle , Wagner ,
Pflugstraße 4. _ 1416

Separate möblierte Schlafstelle ,
zwei anständige Herren , Rcichenbcrger -
straße 48, vorn -1. 133b

Schlafstelle , zwei Herren oder
Damen , Kaiser , Zionskirchplatz 7. 1- 53

�rdeitsnmrkt .

Stelleugesuche .

Blinder Stuhlslechter bittet um
Arbeit . Stühle tverden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraßc 27,
A. Gläser . *

Stellenangebote .

Tüchtigen Belegermeister verlangt
Barthelö Goldleistenfabnk , Michael -
kirchstrahc 17. _ 193b

Maschinenmeister . la Kraft für
Steindnick - Schnellpresse ( System
Fabcr - Schleicher ) zu fofottigem Anttitt
gesucht . Wilhelm Bernhard u. Co. ,
Wilhelmstraße 29. _ 1345

Ein Gnindierer verlangt , Fehr -
bellincrftraße 45.

_ ß53
Bildhauerlehrling zum 1. Oktober

sucht Gentz , Koppenstraße 69. -

Jin Tlrbeitsinarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Zlnzrigen kosirn 40 Pf . pro Zeile

mit guter Baritonstimme suche für
meine Gesellschaft . 129b

B. Strirlkwils . SWuro,
Wollankstr . 111 II.

AcMong, Wiicto !
In der Korbwaren - Fabrik von

8chiuidt dt Co . , Dresdener -
straffe Sil , befinden sich sämtliche
Korbniacher wegen Preisdifferenzen
auf Kugelkörbe im Stteik .

Zuzug ist streng fernzuhalten . *

Bis Orts Verwaltung .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid m Berlin . Für den Jnferatellteil verantwortlich : Th . Glocke w Berti «. Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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